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Die Todesſtrafe. f 

Wir haben unſern Leſern bereits die Thatſache mitgetheilt, daß 
ſelbſt die aus dem erweiterten Wahlrechte hervorgegangene engliſche 
Landesvertretung es nicht hat über ſich gewinnen koͤnnen, dem von 
Charles Gilpin geſtellten Antrage auf Abſchaffung der Todesſtrafe bei⸗ 
zupflichten. Das Unterhaus hat vielmehr (ſiehe Nr. 354) den Gilpin⸗ 
ſchen Autrag mit der immerhin bedeutend zu nennenden Majorität von 
60 Stimmen (118 gegen 58) verworfen. Man kann nicht ſagen, daß 
der Antragſteller ſelbſt dieſes Ergebniß durch ſeine eigene Ungeſchicklich⸗ 
keit herbeigeführt habe; man kann höchſtens zugeben, daß der Zeitpunkt 
für die Verhandlung dieſer Frage, welche nicht nur im engliſchen Parla⸗ 
mente alljährlich in Anregung gebracht wird, ſondern ſeit längerer 
Zeit überhaupt bei allen gebildeten Völkern auf der Tagesordnung ſteht, 
in fo fern kein glücklicher war, als das Unterhaus nach den kurz vor- 
hergegangenen Mordſchilderungen aus Irland ſich eben nicht in einer 
Stimmung beſinden konnte, wie ſie für einen ſo entſcheidenden Fort⸗ 
ſchritt auf der Bahn der echt menſchlichen Geſtttung erforderlich fein 
mag. Gilpin hob ſehr energiſch hervor, wie die Vollziehung der 
Todesſtrafe, wenn ſie abſchrecken ſolle, vor Allem auch ſicher ſein 
müſſe, während im vorigen Jahre noch von 255 auf Mord lautenden 
Verdicten in England nur 10 zu Hinrichtungen geführt hätten, fo daß 
alſo der Mörder eine größere Chance habe, dieſer Strafe zu entgehen, 
als jede andere Art Verbrechen der ihr gebührenden. Er verfehlte 
auch nicht, auf die Moglichkeit, daß dieſe Strafe unſchuldig Werurtheilte 
treffe, hinzuweiſen, fo wie andererſeits darauf, daß gerade die Todes⸗ 
ſtrafe als Perſpective nach dem Urtheile hervorragender gerichtliche: 
Vertheidiger denſelben zur beſten Waffe diene, den Mörder zu retten, 
da bereits manche Jury Verbrecher, über deren Schuld nicht der min⸗ 
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deſte Zweifel obwalten konnte, doch freigeſprochen hätte, nur um nicht 


das Todesurtheil über dieſelben verhängen zu müſſen. Nicht minder, 
als Gilpin felbft, wies der Miniſter des Innern, welcher dem Antrag 
entſchleden entgegen trat, auf die unbefriedigende Verfaſſung hin, in 
welcher das engliſche Geſetz ſich inſofern noch immer befinde, als gar 
nicht ſelten nach erfolgter Verurthellung noch neue entlaſtende Beweis⸗ 
fü: ans Tageslicht träten, — oft blos, weil dem Gefangenen die 
Geldmittel gefehlt hätten, die Beweiſe und Zeugen rechtzeitig beſchaffen 
zu können. In eben dieſer Weiſe wurde auch noch von anderer Seite her 
namentlich geltend gemacht, wie die Tedesſtrafe die Erreichung eines 
Hauptzieles der Strafgeſetzgebung unmöglich mache, nämlich der Beſſe⸗ 
rung der Verbrecher; vor Allem aber gab es einen in der That nur 
erfreulichen Anblick, unter denjenigen, welche dem Antragſteller beipflich⸗ 
teten, auch jenen alten Henley zu ſehen, der ehemals unter confer- 
nativen Miniſterien, als dieſe ihm noch conſervativ genug waren, den 
Vorſttz des Handelsamtes geführt hatte. Er zeigte, wie der betreffende 
Bericht der „K. 3.“ vom 29. v. M. ſagt, ſeine Bekehrung an, weil 


er von der Abſchaffung der Todesſtrafe dieſelben guten Erfolge erwarte, 


die anderen Milderungen der Strafgeſetze gefolgt fein. Und dies iſt, 
ganz unumwunden geſtauden, der Standpunkt, welchen wir ſelbſt mit 
der vollſten Kraft der innerſten Ueberzeugung in dieſer Frage behaupten. 
Wir glauben an die Perfectibilität der Menſchennatur, welche das 
Chriſtenthum lehrt und an welche vor Allen, welche die neuere Zeit 
als die wahren Reſormatoren des alten Glaubens — nicht, wie es 
Manchen erſcheint, als die Begründer einer ganz neuen Religion — 
zu ehren hat, veſſing geglaubt hat. Wir glauben mit aller Kraft, 
deren das Menſchenherz fähig if, an die erhabene Beſtimmung des 
Menſchengeſchlechts und wir glauben daher: auch für dieſe Frage wird 
die Zeit kommen, wo ſie im Sinne jener Humanität, die von dem 
Geiſte des wahren Chriſtenthums eben ſo wohl wie vom Geiſte des 
wahren Judenthums, d. h. von dem Geiſte der wahren Religion über⸗ 
haupt oder mit einem Worte vom Geift, ja von Gott ſelber erfüllt iſt, 
zur Ebre und Freude der Menſchheit gelöft wird. 

Wir ſagen dies indeß, nicht, weil wir die Gründe, den Sinn und 
den Geiſt unſerer Gegner nicht kennen, ſondern wir ſagen es, weil uns 
dieſelben nur zu wohl bekannt ſind. 

Und hier geſtehen wir gern, daß es ein in der That merkwürdiges 
Zusammentreffen genannt werden muß, daß wenig Wochen zuvor, ehe 
das engliſche Unterhaus uns an der Behandlung dieſer ſo überaus 
wichtigen Frage den eigentlichen und wirklichen Grad ſeiner Bildung 
noch aufdecken konnte, ein Mann, dem wir die Fülle der deutſchen 
Bildung, fo ſehr unſere Anſichten auch ſonſt von den feinigen diver: 
giren, nicht abſprechen werden, ſich in eben derſelben Frage in einer 
Weiſe geäußert hat, die uns den ſcharfen Contraſt, in dem ſich die 
gegenwärtige Bildung überhaupt noch Überall und beinahe in jedem 
Punkte mit ſich ſelber befindet, recht deutlich an's Licht ſtellt. Es iſt 
Herr v. Gerlach, der alte Rundſchauer der „Kreuzzeitung“, der ſich 
auf einer kürzlich in Gnadau gehaltenen Conferenz für die Beibehal: 
tung der Todesſtrafe mit derjenigen Offenheit, die wir an ihm, weil 
fie ſogar den Vorwurf der Bizarrerie memals ſcheute, ſtets zu achten 
gewußt haben, und zwar aus allen den Gründen, welche die auch in 
unſerer Zeit noch durchaus nicht erſtorbene ältere Bildung nur immer 
vorführen kann — ja vornehmlich aus Gründen der Religion, die 
nicht nur ihm, ſondern die jetzt noch Tauſenden, ja Millionen in Wirt. 
lichkeit Religion iſt, erklärt hat. Und wir finden das, was er ſagt, 
von ſeinem Standpunkte aus, ganz gerechtfertigt. Wir erkennen es 
beiſpielsweiſe ganz an, wenn er ſagt, daß, wenn Schleiermacher ein 
Gegner der Todesſtrafe geweſen fei, dies nur darum der Fall fein 
konnte, weil Schleiermacher denjenigen Begriff von der Sünde durchaus 
nicht mehr hatte und auch gar nicht mehr haben konnte, welche der 
wahre Pietiſt, der evangeliſche Chriſt alten Schlages, der recht⸗ 
gläubige Lutheraner mit jenem Worte verbindet. Wir geben Herrn 
v. Gerlach ganz Recht, wenn er ebendeshalb davor warnt, daß man, 
wie leider geſchehen ſei, ſich auch in rechtgläubigen Kreiſen mit einer 
Begeiſterung für Schleiermacher noch trage, welche durchaus nur den 
Freimaurern und Proteſtanten⸗Vereinen gebühre. Wir geben 
ihm Recht, wenn er endlich in weiterer Ausführung entwickelt, daß es 
bei der Frage: ob Beibehaltung oder Abſchaffung der Todesstrafe, haupt⸗ 
ſächlich auf die Grundbegriffe: Richteramt und Obrigkeit ankommt. 
Aber wir fragen alledem gegenüber getroſt, ob Herr v. Gerlach ſich 
wirklich mit Recht der Hoffnung noch hingeben kann, daß die neuere 
Zeit dieſe beiden Grundbegriffe ganz jo wieder auffaſſen werde, wie fie 
freilich wohl aufgefaßt worden find und wie er mit den Seinen fie 
heute noch auffaßt, und wir beſtreiten zugleich allen Ernſtes, daß Herr 
v. Gerlach zu der Behauptung das Recht hat, daß gerade die Auf⸗ 
faffung, weiche er für die allein richtige hält, auch die allein in dem 
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gründete zu nennen ſei. Wir erinnern dagegen mit aller Beſcheiden⸗ 
beit, aber auch mit aller der Entſchiedenheit, welche der Wahrheit ge⸗ 
bührt, daß die heutige Schriftauslegung denn doch eine andere nicht 
allein iſt, ſondern nothwendig iſt, und — wir ſprechen auf Grund 
dieſer Ueberzeugung die Hoffnung aus, daß ſich die Zeit zu dem, was 
Herrn v. Gerlach und allen den Seinen noch aufrichtigſter Glaube fein 
mag, nie wieder werde zurückführen laſſen. Es iſt nicht umſonſt, daß, 
wie Herr v. Gerlach ſelbſt ſagt, das humane Bewußtſein unſerer Zeit 
ſich gegen die Todesstrafe auflehnt; Herr v. Gerlach aber irrt fi gar 
ſehr, wenn er meint, daß das nur darum geſchieht, weil man Obrig⸗ 
keit und Staat als bloßes Menſchenwerk, nicht aber als göttliche In⸗ 
ſtitution auffaßt; — er irrt, denn das humane Bewußtſein der neuen 
Zeit kennt keine Inſtitution, die ihm nicht, gerade weil ſie rein menſch⸗ 
lich if, auch zugleich wahrer Gegenſtand ihrer innerſten, reinſten und 
heiligſten Verehrung, ihrer Religion alſo wäre, und die ſie daher nicht 
auch immer als göttliche Inſtitution mit der ganzen Kraft des Geiſtes 
und des Gemüthes bewahren und fefihalten würde. Der Begriff freilich 
wechſelt, das Weſen nur bleibt. In dem Weſen des Menſchen be⸗ 
ruhen die Inſtitutionen, die Herr v. Gerlach mit vollem Recht göttlich 
genannt hat. Aber — wo ſich die alten Grundbegriffe davon nicht 
mehr halten können, da wird ſich auch Herr v. Gerlach nicht wun⸗ 
dern, wenn das, was auf dieſe gebaut iſt, einſt ſtürzt — und wir 
hoffen, daß es verhältnißmäßig recht bald ſtürzt. f 


Breslau, 4. Auguſt. 

Es gebt doch nichts über eine geſunde Weltanſchauung, und daß wir eine 
ſolche in der „Evangeliſchen Kirchenzeitung“ von jeher am beſten vertreten 
gefunden haben, das wollen wir Niemandem verhehlen. Wer unſer Urtheil 
darüber indeß nicht für ganz competent halten ſollte, dem theilen wir zu ſeiner 
und unſerer beſonderen Erbauung ſehr gern jene Vermahnung mit, welche das 
genannte Blatt bei Beſprechung der iriſchen Kirchenbill an den preußiſchen 
Staat zu richten für gut fand. Bei ſolchen Vergewaltigungen, wie die 
iriſche Kirchenbill, meint daſſelbe, verliere immer der Staat, nicht die Kirche. 
„Die Kirche kann wohl des Staats, dieſer aber kann in Wahr⸗ 
beit nicht der Kirche entbehren.“ „Es giebt auch bei uns gute Leute, 
die meinen, Gott im Himmel könne ohne Preußen und Deutſchland ſeine 
Weltgeſchichte nicht fertig dekommen, er ſei ſo zu ſagen an den „providentiel⸗ 
len Beruf“ des deutſchen Volkes gebunden.“ „Dieſe ſollen nicht vergeſſen, 
daß jeder Beruf, der kleinſte wie der größte, verſcherzt werden kann, und 
daß nur die Kirche des Herrn, aber keine Staaten und Völkergebilde, die 
Verheißung des ewigen Beſtandes hat.“ 

Das privilegirte Organ der alleinſeligmachenden Wahrheit ift darauf fo 
taktvoll, an den Untergang der Weltenherrſchaft zu erinnern und 
daran die Mahnung zu knüpfen, wir ſollten nicht glauben, für Preußen oder 
den Norddeutſchen Bund beſtehe eine abſonderliche Welloronung. — Es wird 
uns alſo mit dem möglichen Unte*gange gedroht, und wenn uns dieſer durch 
Feinde, alſo z. B. die Welfen bereitet würde, fo müßte die Kirche in dieſen 
die Werkzeuge Gottes ſehen und mit ihnen fraterniſtren. Eine recht erfreu⸗ 
liche Ausſicht für die Gläubigen. Da indeß der Kreis dieſer Gläubigen 
doch wohl nicht groß iſt, ſo hat auch die ganze Bangemacherei mit dem Welt⸗ 
und Weltherrſchafts⸗Untergange nicht gar ſo viel auf ſich; nur wäre es viel⸗ 
leicht zweckmäßig, die Schreiber ſolcher Artikel einmal alles Ernſtes zu fra⸗ 
gen: was denn wohl aus den Herren Räthen der Kirche werden möchte, 
wenn der Staat ſeine Kaſſen für ſie eine Zeit lang verſchloſſen hielte. Ob 
ſie da auch noch lange ſagen würden: die Kirche kann des Staates ent⸗ 
behren? — 

* übrigens die Kaſſen des Staates betrifft, fo wollen wir derſelben 
durchaus nicht allein jo im Vorbeigehen erwähnt haben. Wir wollen viel: 
mehr mit Freuden hervorheben, daß trotz Herrn Zeidlers höchſt twarmblütiger 
Empfehlung des bekannten Sparſyſtems die preußiſche Regierung, wie aus 
den letzten Mittheilungen der „Prov.⸗Correſpondenz“ hervorgeht, ſchon nicht 
mehr daran denkt, dieſes wunderbare Syſtem in ſeiner ſchöpferiſchen Kraft 
zu erproben. In ihrem neueſten Artikel begnügt ſich die „Prov.⸗Correſp.“ 
nämlich damit, die Beſſerung der Verhältniſſe zu conſtatiren, die ſich 
auch in der Hebung der Staats⸗Einnahmen geltend machen werde; ſie warnt 
aber als vor einer „leichtfertigen und vermeſſenen“ Annahme davor, daß 
man ſich nun dem Glauben hingebe, als ob die finanziellen Sorgen und 
Schwierigkeiten als befeitigt zu betrachten ſeien. Der Kern des ganzen 
Artikels liegt, wie beſonders die „B. A. C.“ hervorhebt, in der Ankündi⸗ 
gung, daß ohne außerordentliche Mittel eine ausreichende Grundlage 
für die baldige Ausgleichung der Einnahmen und Ausgaben nicht vorhanden 
ſei und daß mithin der nächſte Landtag der Aufgabe nicht überhoben fein 
werde, „in Gemeinſchaft mit der Regierung die Mittel und Wege in Be⸗ 
tracht zu zieben, um unſere Finanzen mit möͤglichſter Schonung der Steuer⸗ 
kraft des Volles und unter Berückſichtigung der Bedürfniſſe und Bedingun⸗ 
gen des öffentlichen Gedeihens dauernd auf einen feſten und ſichern Boden 
zu ftellen.“ Dieſer allgemeinen Ankündigung gegenüber, meint nun die 
B. A. C.“ wohl nicht mit Unrecht, können wir uns auf die ebenſo allge⸗ 
mein gehaltene Erklärung beschränken, daß, wenn nicht eine Einigung über 
ein Geſeß erfolgt, in welchem diejenigen Steuern und Abgaben im voraus 
bezeichnet werden, die für den Fall von Ueberſchuſſen zunächſt aufzuheben 
oder zu ermäßigen ſind, das Abgeordnetenhaus ſich hoͤchſtens dazu verſtehen 
wird, einen Zuſchlag zu den perſönlichen Steuern auf ein Jahr zu bewilligen. 

Was nach den obigen Mittheilungen in Betreff des „providentiellen Be⸗ 
ruſes“ des deutſchen Volkes der „Evangeliſchen Kirchenzeitung“ von ihrer 
himmliſchen Höhe herab noch nicht ganz klar geworden zu ſein ſcheint, das 
fängt man in dem als ultramontan verſchrienen Baiern, freilich nur in den 
bei kirchlichen Leuten etwas anrüchigen Kreiſen der Fortſchrittsparlei, immer 
mehr zu begreifen an. Wenigſtens äußert ſich die „Wochenſchrift der Fort⸗ 
ſchrittspartei“ indem fie im Allgemeinen die auf dem Papier vollzogene 
Hohenlohe'ſche Reform des bairijhen diplomatiſchen Dienſtes ſehr freudig 
begrüßt, in folgender Weiſe: 

„Mon kann von den Aufgaben, welche die Diplomatie eines Staates 
wie Baiern, auch unter den günſtigſten Umſtänden be erfüllen hat, eine 
nicht allzu große Meinung haben, wird aber doch dabei zugeſtehen müſſen, 
daß die Arbeit beſſer von geſchickten als ungeſchickten Händen unternom: 
men wird. Die Zeiten werden ſchwerlich wiederkehren — und es ſcheint 
fo ziemlich in allen politiſchen Lagern der Wunſch übereinftimmend gebegt 
zu werden, daß ſie nicht wiederkehren, wo ein baieriſcher Miniſterpräſident 
nach der Art des Freiherrn von der Pfordten ſich zum Mittelpunkte der 
geſammten deutſchen Diplomatie zu machen ſuchte und ſich mit dem Wabne 
krug, die Ausſchlag gebende Perjönlihteit in allen deutſchen politiihen 

agen zu fein. Die Freunde eines in Freiheit geeinigten Deutſchlands 
ehen vielmehr dem Tag mit Sehnſucht entgegen, an welchem der Deutſche 

Auslande, mag er aus dem Süden oder Norden ſtammen, zu einem 
deut ſchen Gefandten und deutſchen Conſul geht, denen das Anſehen 
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einmal, an den übrigen Lagen zweimal erſchei 
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und die Macht einer großen in Einigkeit vorwärts ſtrebenden Nation zum 
Rückhalt ihrer Thätigkeit dient.“ 


Daß Herr v. Beuſt auch mit der letzten, von uns bereits hinlänglich ge 


würdigten Depeſche ein ganz eigenes Malheur gehabt hat, wollen wir, jo 


gern wir auch ſonſt auf jede weitere Beſprechung der Beuſt'ſchen Fabrikate 
verzichten, doch nicht völlig verſchweigen. Herr v. Beuſt hatte nämlich in 
ſeiner am 29. Juli an Herrn v. Frieſen erlaſſenen Antwort gemeint, der 
Letztere irre ſich, er habe gar nicht von einem beirrenden Einfluſſe, ſon⸗ 
dern nur von einem Eindrucke geſprochen. Die Schuld des Mißverſtänd⸗ 
niſſes werde wohl an der — „Kölniſchen Zeitung“, und zwar an einem 
Druckfehler liegen. — Jetzt kömmt nun die „Köln. Ztg.“, verſichert: Unſer 
Blatt hat keinen Druckfehler gemacht, ſondern den Text des Rothbuches 
mit urkundlicher Treue wiedergegeben, — und fügt impertinent genug noch 
hinzu: 

„Wir wollen dem Grafen Beuſt in ſeiner gegenwärtigen Bedrängniß 
nicht weiter zuſetzen. Es erhellt ja leicht, daß weder feine Depeſche dom 
8. Juli noch jene vom 29. Juli irgend im Stande iſt, das umzuſtoßen, 
was der ſächſiſche Miniſter des Auswärtigen, Herr v. Frieſen behauptet, 
er habe, als er Oeſterreichs Einmiſchung in die belgiſche Angelegenheit zu 
Gunſten Frankreichs tadelte, ſeine eigene Ueberzeugung ausgeſprochen. 
Wohl aber mochten wir, wenn unſere Collectaneen zur Hand wären, dem 
Grafen Beuſt eine weile Lebensregel in Erinnerung bringen, die Fielding 
im Tom Jomes ertheilt; It können wir fie nur dem Sinne nach an⸗ 
führen. Der große, vielerfahrene a haste Schriftſteller ſagt ungeſähr: 
„Wenn Du etwas Verkehrtes gethan haſt, ſo laſſe Dich nicht auf lange 
Entſchuldigungen ein; denn ſonſt kommſt Du immer tiefer in den Fluß 
hinein, ſtatt Dich ſtill ans Ufer zu retten.“ 

Aus Italien liegen keine Nachrichten von Bedeutung vor. Dagegen 
meldet der römiſche Cerreſpondent der „Italie“ ganz unglaubliche Dinge. 
Es ſollen namlich in der Ewigen Stadt politiſche und adminiſtrative Refor⸗ 
men ins Werk geſetzt werden, und zwar noch vor der Eröffnung des Concils. 
Auf Anrathen auswärtiger Prälaten würden die von Cardinal Mertel aus⸗ 
gearbeiteten Civil⸗ und Criminal⸗Geſetzbücher eingeführt werden. Ebenſo 
ſollen Veränderungen im Miniſterium beabſichtigt ſein; das Kriegsdeparte⸗ 
ment würde eingehen und durch ein von einem Laien » General bekleidetes 
militäriſches Directorium im auswärtigen Amt erſetzt werden. Ferner würde 
der Caſſationshof, das ſogenannte Tribunale della segnatura aufgehoben wer: 
den, und deſſen Attributionen gingen in dieſem Falle an das mit auslän⸗ 
diſchen Elementen ſtark verſetzte Tribunal der Rota über. Endlich ſollen die 
geiſtlichen Richter der Conſulta und die Criminalgerichts⸗Präſidenten allmälig 
Laien zu Nachfolgern erhalten. Man beabſichtigt, meldet der Correſpondent 
weiter, durch dieſe Reformen dem heiligen Vater die Sorgen des weltlichen 
Regiments abzunehmen, damit er bei ſeiner zunehmenden Schwäche ſich aus⸗ 
ſchließlich der Leitung der geiſtlichen Angelegenheiten widmen könne. Auch 
ſollen ſein Leibarzt Viale⸗Prela und ein mit ſeiner perſönlichen Pflege be⸗ 
ſchäftigter Carmelitermönch zu dieſen Projecten die Anregung gegeben haben. 


NN 


So wenig ſchädlich dieſe Reformen dem weltlichen und geiſtlichen Abſolutis⸗ 


mus des Papſtthums ſein würden, ſo ſoll doch Pius IX. bis jetzt noch kei⸗ 
neswegs ſehr geneigt ſein, auf dieſelben einzugehen. Uebrigens glaubt der 
Correſpondent der „Italie“ ſelbſt nicht an die abſolute Zuverläſſigkeit dieſer 
Gerüchte und — anderen Leuten geht es damit nicht anders. 

Auch aus Frankreich bringen die gewöhnlichen Correſpondenzen ſehr 
wenig, was der beſonderen Beſprechung noch werth wäre, ſeitdem uns der 
Telegraph die ſchon geſtern beſprochene große Freiheitsbotſchaft gebracht hat. 
Unſre Auffaſſung der letzteren wird auch von der „N. Z.“ getheilt. Die 
Miniſterverantwortlichkeit, ſagt dieſelbe, iſt im Princip zugeſtanden, in der 
Praxis aber eine illuſoriſche, da die Anklage nur vom Senate ausgehen 
kann; außerdem ſind die Befugniſſe des Senats zu denen einer erſten Kam⸗ 
mer erweitert. — Frankreich hat alſo ein Herrenhaus: Das wäre zuletzt die 
fürzefte Formel für die ganze Reformbäckerei, aus der alles Mögliche heraus⸗ 
kommen wird, nur ganz gewiß kein rechtſchaffen Stück Freiheit. Die „France“ 


freilich bekämpft alle in Bezug auf den Senat gehegten Befürchtungen, ſtellt 


ihn als erfüllt vom aller freiſinnigſten Geiſte dar und verſichert, daß er 
„niemals ein Herd des Widerſtandes gegen die gerechten Wünſche des Lan⸗ 
des“ ſei. Aber welche Wünſche findet die „France“ denn „gerecht?“ — — 


dem von aller Realität weit entfernten Manifeſt des Herrn Raspail, der 


Intereſſant iſt der Gegenſatz zwiſchen der Kundgebung Gambetta's und N 


EE 


doch als nächſter Geſinnungsgenoſſe Gambetta's in die Kammer gewählt 


wurde. Herr Raspail (ſiehe „Paris“) verſpricht ſich von dem Senat und 
von dem geſetzgebenden Körper gleich viel oder gleich wenig und äußert ſich 
über die ganze letzte Epiſode mit der Gleichgiltigkeit etwa eines Ausländers, 
welcher derſelben zufällig als Zuſchauer beigewohnt hat. Daß er aber damit 
ſehr Unrecht thue, das können wir wenigſtens nicht finden. 

Unter den auf Spanien bezüglichen neueſten Nachrichten ift die telegra⸗ 
phiſche, welche von einem Angebote für die Unabhängigkeit Cuba's ſpricht, 
jedenfalls die wichtigſte, da die Berichte über die carliſtiſche Erhebung eben 
nichts beſonders Merkwürdiges und überhaupt gar nichts Zuverläſſiges 


bringen. Was jene cubaniſche Angele genheit betrifft, ſo ſchrieb man der * 


„K. Z.“ unter dem 31. v. Ms. aus London Folgendes, wodurch jene tele⸗ 
graphiſche Nachricht erſt in das richtige Licht tritt: „Was die Times vor 


einiger Zeit über den möglichen Verkauf Cuba 's an die Vereinigten 
Staaten erzählte, war nicht bloßes Product ihrer Einbildungskraft oder 
daß über 
dieſen Gegenſtand thatſächlich ein Gedankenaustauſch zwiſchen Madrid und 
Waſhington Statt gefunden habe. Serrano und Prim auf der einen 
Seite, Grant und Fiſh auf der anderen, follen Geneigtheit zum Ver⸗ 
kauf, reſp. zum Kauf zeigen, und noch zur Stunde ſind, wie verlautet 
Die Hauptſchwierig⸗ 


ihr ſtiller Wunſch, oder ſchüchterner Rath. Es heißt, 


vertrauliche Verhandlungen darüber im Gange. J 
keit liegt, wie man hört, weniger in dem Geldpunkte (die ſpaniſche For 


derung von 150 Millionen Dollars ſoll von amerikaniſcher Seite nicht als 2 


eine übermäßig hohe von der Hand gewieſen worden fein), als in dem Ber 


denken, einen Länderhandel abzuſchließen, ohne daß die betreffende 
Bevölkerung den dringenden Wunſch dafür ausgeſprochen hätte. 
Es iſt dies ein von beiden Theilen ausgeſprochenes Bedenken, das beiden 
zur Ehre gereicht, und der paſſende Weg, ihm zu begegnen, ſcheint das zu 
fein, was die Unterhändler am meiſten beſchäftigt. Nun könnte die ameri⸗ 
kaniſche Regierung allerdings dem Unweſen der Freibeuter gegenüber 
ein Auge zudrüden und der Inſel dadurch zur Losreißung von Spanien 
verhelfen, in welchem Falle die Bevölkerung fpäter für die Einverleibung in 
Amerika geſtimmt werden könnte. Doch muß der amerikaniſchen Regierung 
zur Ehre nachgerühmt werden, daß 
ſich wies. Je größer die Verſuchung was, 
Antillen zu gewinnen, r 8 
. ihr ehrlich ausgewichen zu ſein. Mit der Zeit findet ſich vielleicht 
ein anderer Modus, der den Spaniern, Cubanern und Amerikanern gleich 
mäßig genehm ſein kann.“ 


auf ſolchem Wege die Perle der 


ſie dieſes koſtenfreie Mittel bisher von 


deſto größere Anerkennung gebührt der awerikaniſchen 5 


WEITEN 
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Deutſchland. 

9 Berlin, 5. Aug. [Die Controverſe zwiſchen Oeſter⸗ 
reich und Preußen.] Der Federkrieg, zu welchem Graf Beuſt 
durch ſeine Reden und ſeine Depeſchen ſo fleißig den Stoff herbeiſchafft, 
wird vorausſichtlich nicht fo bald zum Abſchluß kommen. Da der öfters 


. reichiſche Staatsmann ſich mit Eifer für das Syſtem ausſpricht, inter⸗ 
1 nationale Beziehungen im öffentlichen Verfahren zu behandeln, ſo würde 
2 es dem Berliner Cabinet übel anſtehen, dem Widerſacher allein das 
a Wort zu laſſen und an der discreten oder zugeknöpften Methode der 
alten Schule feſtzuhalten. Man darf daher wohl erwarten, daß 
1 den Expectoratlonen des Reichskanzlers trotz der Zurückgezogenheit des 


Bundeskanzlers die gebührende Abfertigung nicht entgehen wird. 
Uebrigens iſt jedem ſchärfer blickenden Auge klar, was es mit der Ach⸗ 
tung des Grafen Beuſt vor der Oeffentlichkeit für eine Bewandtniß 
bat. Das in den Rothbüchern geübte Verfahren hat ja offenbar 
nicht die Aufklärung, ſondern die Täuſchung des öffentlichen Urtheils 
zum Zweck, und das ganze Gebahren der öſterreichiſchen Politik zeugt 
dafür, daß der Leiter derſelben ſein Ohr vor der Stimme der öffent⸗ 
lichen Meinung beharrlich verſchließt. Wenn z. B. Graf Beuſt ernſt⸗ 
lich daran gedacht hätte, die Haltung Oeſterreichs in der belgiſch⸗ 
franzöſiſchen Eiſenbahn⸗Frage vor der Oeffentlichkeit darzulegen, 
ſo hätte das Rothbuch ſich nicht auf einen Epilog zu den darauf be⸗ 


züglichen Unterhandlungen beſchränken, ſondern actenmäßige Aufſchlüſſe] Verein hat hierauf eine eingehende Erwiderung beſchloſſen und ſoll 
über die Theilnahme der öſterreichiſchen Diplomatie an dem Verlauf dieſelbe der Schuldeputation übermittelt werden, ſobald die erforderliche 


ä N 


drei Jahre nach der Campagne verfloffen find, kann man wieder mit 
großer Genugthuung auf den Pferdezuſtand unſerer Cavallerie⸗Re 
ter blicken. Die Ausrangirung im nächſten Herbſt wird und von den 
letzten Thieren befreien, welche bei einem Ausmarſch ins Feld keine 
genügende Garantie ihrer Ausdauer geben würden. Dann hat jedes 
Regiment fünf vollſtändige kriegstüchtige Escadrons mit durchgerittenen 
Pferden. Wenn man den Abgang im Felde in Anſchlag bringt und 
erwägt, daß nach der Campagne aus fünf Escadrons (incl. Erſatz⸗ 
Escadron) bei den meiſten Regimentern ſechs gebildet wurden, (eine zur 
Formirung neuer Regimenter) und dabei manches Pferd im Dienſt 
blieb, welches hätte ausrangirt werden müſſen, wenn nicht eben ein 
großer Pferdemangel ſtattgefunden, ſo iſt der jetzige Pferdeſtand als ein 
ſehr günſtiger anzuſehen; mit dem vorhandenen Material kann ohne 
jede Schwierigkeit ins Feld gerückt werden, und nur eine Abgabe der 
jungen Remonten oder durch ihr Alter ſtumpferen Pferde an die Erſatz⸗ 
Escadron gegen Eintauſch von brauchbareren aus dieſer veranlaßt eine 
Veränderung des Pferdebeſtandes in den Escadrons. Die alten abge⸗ 
gebenen Pferde ſind dann noch immer ſehr tauglich zur Ausbildung 
der Rekruten beim Depot.“ 

[Der Verein für Freiheit der Schule] iſt bekanntlich von 
der ſtädtiſchen Schuldeputation mit ſeinem Geſuch um Errichtung 
einer confeſſionsloſen Privatſchule abgewieſen worden. Der 
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ſingene Kanone im Gewichte von 109 Pfund ans a 
Dieſelbe trug die Jahrefjahl 1709. (Berl. Fremdenbl.) 
2 eit, 22. Juli. [Verbreitung des Katholieis mus.] 
Die katholiſche Kirche gewinnt in Sachſen unter dem hohen Adel 
immer weitere Verbreitung. Zu den ſchon bekannten Uebertritten 
kommt nunmehr die Bekehrung der Gräfin v. Seebach, Gr 
mahlin des ſächſiſchen Geſandten zu Paris, wodurch in der gräflich 
Seebach'ſchen Familie doch einige beſſere Uebereinſtimmung eingetreten 
ift, inſofern der Herr Graf Proteſtant iſt, die Frau Gemahlin — ge⸗ 
borene Neſſelrode — griechiſch war und die ſämmtlichen Kinder ka⸗ 
tholiſch erzogen worden find. Es war ſchon früher aufgefallen, daß 
der Nachkomme einer der vornehmſten thüringiſch⸗ſächſiſchen proteſtanti⸗ 
ſchen Familien feine Kinder im Kalholicismus erziehen laſſe. Bei der 
Frau Gräfin ſoll jetzt der Papſt ebenfalls Gevatter geſtanden Hi 
(D. A. 3. 


Aus Baiern, 2. Auguſt. [Fortſchritts⸗Programm. — 
Conferenz der Bifhöfe. — Socialiſtiſches.] Wie wir kürzlich 
meldeten, hat die Münchener Cohorte der baleriſchen Fortſchrittspartei 
am 27. Juli eine Verſammlung abgehalten, in welcher über die Stel⸗ 
lung der Partei bezüglich der bevorſtehenden Gemeindewahlen „lange 
und eingehende Debatte“ gepflogen, und ſchließlich ein Programm auf⸗ 
geſtellt wurde. Dieſe „Grundſätze“, welche ſich vermulhlich die Fort⸗ 
ſchrittspartei auch für das ganze Land aneignen wird, umfaſſen fols 
gende Punkte: 


der Controverſe bringen müſſen. Selbſtverſtändlich mußte dieſe] Anzahl von Bürgern dem Geſuche beigetreten ſein wird, um ſo dem 
Theilnahme ſich beſonders durch den Gedanken⸗Austauſch zwiſchen Wien] Gerede, das in der Schuldeputation laut wurde, entgegen zu treten, 
und Paris kundgeben und charakteriſiren; aber gerade von dieſen diplo⸗] daß in Berlin zu einer confeſſionsloſen Schule kein Bedürfniß vorhan⸗ 
matiſchen Vorgängen, welche für das öffentliche Urtheil von der größten|den wäre. Was die Erwiderung betrifft, fo wird darin ausgeführt, ſchen Verwaltung durch ausgedehnteſte Oeffentlichkeit der Verhandlungen der 
Wichtigkeit find, hat der Reichskanzler kein Wörtchen verlautbaren laſſen.] daß es nach den beſtehenden Geſetzen überhaupt ſchon zweifelhaft ſei, e Bekanntgebung aller et — vor 
Legte ferner Graf Beuſt auf den Ausſpruch der öffentlichen Meinung |ob der Religiond-Unterricht für öffentliche Schulen obligatoriſch fe, Yon ung aue Dijentlihen Beiprebung., 2, arenen enge 


\ 3 ſchaft: a) durch möͤglichſt b d ür E des Hei 
Werth, fo würde er fein ganzes Verhalten beſſer mit feinen Friedens- ſicher ſei dies nicht der Fall bei Privatſchulen, und ſchließlich wird der Ste en e Aachen a lden mirven A 


beiheuerungen in Einklang zu bringen ſuchen, als es bisher geſchehen] Schuldeputation nachgewieſen, daß fie ihre Competenz überſchritten, gebühren, fo daß derjenige, welcher eine Heimathsgebühr bereits bezablte, eine 
iſt. Stimmen aus England, denen man ſonſt in Wien Gehör zu fals fie eigenmächtig das Geſuch zurückwies, ohne dieſerhalb nach den trag Ara en ehe mehr zu 1 hatı b) . 
ſchenken pflegte, bringen dem Reichskanzler wiederholt die Mahnung, etwa erforderlich erſchienenen und veranlaßten Grmittelungen erſt an früheren Gefebe bereits anfäffig ee 2 Sr 
daß lediglich feine Politik den Frieden zwiſchen Preußen und Oeſter⸗ die Regierung zu berichten. Aus dieſen Gründen foll das Geſuch um] rdnung dierzu befähigten Perſonen. 3. Reorganiſation des Armenweſens. 
reich in Frage ſtellt. — Es iſt wohl nicht richtig, wenn man die ftaat- | Errichtung einer confeſſtonsloſen Privatſchule der Schuldeputation zu Größtmöͤglichſte Sparſamkeit in der Verwaltung des ſtädtiſchen Vermögens, 
liche Autoriſation zu der von der hieſigen Disconto⸗Geſellſchaft proſek⸗] fachlicher Prüfung und Befürwortung bei der Regierung von Neuem G. — 5 und Penſionirung der Gemeindebedienſteten. Strenge 
urten Prämien⸗Anleihe ſchon in unmittelbare Ausſicht stellt. Ein Ber] vorgelegt werden. (Zukunft.) her Monihratömit Mader e W e eee 
luß des Staatsminiſteriums über die Angelegenheit iſt noch nicht \ i -Admi J ur in wi f cite Part N i 
ſch geleg j Kiel, 2. Auguſt. [Marine.] Vice⸗Admiral Jachmann traf] Regel nur in widerruflicher Weiſe durch beſondere Dienſtverträge. Im Bes 
erfolgt, und derſelbe dürfte ſich auch ſchon deshalb verzögern, weil ver⸗ heute Vormittag von Berlin kommend bier ein und begab ſich derſelbe] dur nißfall Aufſtellung eines dritten Bürgermeiſters aus der Mitte der 
ſchedene Worfepläge, welche dem gleichen Ziele zuſteben, jar Emwä- um 2 Ube Nachmittags an Bord der Pankerftegalte „Wilhelm“ bei | wre ann e pehung pes Sallweſeng tn It 
gung 98 Un, 3. A Aus teil 1 dem Paffiren der Segelſregatte „Gefion“ gab letztere den üblichen] beitlichen Sinne, insbeſondere durch Einführung von Communalſchulen, 
ti Berlin, 3. Auguſt. [Aus den Parteilagern Berlins Admirals⸗Salut ab. Vice⸗Admiral Jachmann übernimmt das Ober-] Vermehrung der Volksſchulen im Berhältnifie der Schülerzahl, Aufitellung 
über die franzöſichen Verfaſſungsreformen. — Feder⸗ Commando des Panzergeſchwaders. — Prinz Friedrich Carl, der dem eines weltlichen Fachmanns als Schulrath, Aufhebung des Schulgelde“, Ver⸗ 
krieg zwiſchen Berlin und Wien. — Vermittelungsbe⸗ Vernehmen nach ebenfalls heute eintreffen ſollte, wird erſt am 5. d. M beſſerung der materiellen Lage der Lehrer. 6. Verbeſſerung der Santtats⸗, 
übungen.) Seitens der Conſervativen kommt man aus der un: ö a 4 2 „„ Wehlfabrts⸗ und Sicherheitspolizei. Hebung und Belebung des Handels, 
mühungen.] ö un⸗hierſelbſt ankommen. — Der General⸗Lieutenant v. Kamecke undder Induſtrie und der Gewerbe. Erweiterung und Neuberitellung von Ver⸗ 
behaglichen Stimmung über die Vorgänge in Paris nicht heraus. Es] der General⸗Major Klotz find, von Berlin kommend, zu Inſpicirun⸗ N . 9 9 


: ae Aa kebrsmitteln. Unparteilſche gleichmäßige Berückſichtigung der berechtigten 
wird nicht verkannt, daß die Situation eine ſchwierige und mit den gen hier anweſend; erſterer fuhr geſtern Morgen mit dem Dampfboot] Intereſſen der einzelnen Stadttheile. gi a We 
eiden Erzbiſchöfe 


Prärogativen des Senates der Strömung im geſetzgebenden Körper „Elbe“ nach Friedrichsort und beſichtigte dortſelbſt die neuen Hafen: Wie der „Nbg. Korr.“ vernimmt, gedenken die 
eine Weile Halt geboten werden könne. Aber man hat kein Ver- Anlagen. — Die Panzerfregatte „Kronprinz“ iſt aus See bier wie: und die ſoͤmmtlichen Biſchöfe Baerns an der in Fulda ſtattfindenden 
VVVPPVPVPPPPPPCTGPCT0TCTCGTTTTTPCC0G0CC i act die pech. Ob anch er diaet Cpiba an def Gonferet 
a r 

Scenen im Corps gegielatloe, wie im Senat. Unſere Vegane dend Norderney, 2. August. (Se. Königl. Hoheit der Kron⸗ Wali n 150 fl Pen hl Espen R. Neff g der elde 

trauen nämlich den Senatoren ebenſowenig wie der Majvrität im ge: prinz] Bei den letzten Verſuchen mit dem Renungsfloß hatten ih, der laſſalleaniſchen Arbettervereine in München, hat eine Zeitfehrift mit 
ſetzgebenden Körper. Die Rede Rouhers hat ihnen mißfallen, weil er während der Prinz den Manövers mit großer Aufmerkſamkeit zuſchaule, dem einladenden Titel „der Proletarier“ gegründet in welcher der 

mit der liberal:confervativen Balaneirſtange auf dem Drathſeile einer nicht nur die Badegäſte ſehr zahlreich eingefunden, ſondern auch die] Standpunkt des laſſalleaniſchen Epigonenpaars Schweitzer⸗Mende ver⸗ 

glacklichen Uebereinſiimmung der Regierung mit dem geſetzgebenden Herren Jungens, Norderney's jüngſter Nachwuchs, umdrängten den treten werden fol. Die Polizel, welche aus natürlichem Beruf ein 
Körper“ tanzt, eine Phrafe, die durch und durch unwahr fe. Man Rörigligen Haß, fo def fih ber Prinz kaum rühren konnte. Ein ſcharfes Auge auf alles Proletariat gerichtet halt, nahm ſich auch bleſes 
wei nämlich in conferoativen Kreifen, daß Napoleon bei dem erſten Aufſeher erhob fein n Stock und verſcheuchte die Jungens; Alles flob Hroletariers⸗ ſofort in ſeiner Nr. 1 auf dem Confiscatlonsweg an 
Aachen Anlaſſe den gefeßgebenden Körper auflöfen wird und daf von dannen, ſelbſt die kleinen Prinzen. Mit einem dankbaren Blick Vom 22. bis 25. Auguſt findet in Neuſtadt a. d. H. der elfte 
es dann zu Neuwahlen kommen dürfte, die nicht fo glatt ablaufen gegen den Stockſchwinger winkte der Kronprinz feine beiden Söhne Pereinstag der deutſchen Genoſſenſchaften ſtatt. Es kommen zunächſt 
würden, wie die Letzten. Mit einem Worte, unfere Conſervativen hal: zurück. „Sie geflatten mir wohl,“ meinte er, daß ich dieſe unter pie Angelegenheiten der Gredit: und Votſchuß vereine, ſodann die ger 
ten den Bonapartismus mit dem Parlamentarismus nicht verträglich] meinen ei Schutz nehme.” Die rn der 2 Prinzen | meinſamen Angelegenheiten aller Genoſſenſchaften, zuletzt die der Con⸗ 
und das Mißlingen des Experimentes als gleichbedeutend mit einem ey ng 2. 5 —. l den N umvereine, ſowie der Rohſtoff⸗, Magazin: und eee 


taats & 2 8 8. 
Kriege gegen Deutſchland oder mit einer Staatsumw lzung in Frank Jungen erfaßt und zog ihm ſeine unvermeidliche Zippelmüge über die ur Berathung en entelfte tiefe e gatte l re 


reich. — Nach offtciöſen Andeutungen zu ſchließen, wäre der diploma⸗ 5 i Ludwigshafen 
in: ö ; f „[Nafe. Der Bengel brüllte fürchterlich. Als der Kronprinz ihn endlich 
tiſche und journaliſtiſche Federkrieg zwiſchen Berlin und Wien ein künſt laufen lich, (hob er trogig die Mütze aus den Augen, um ſſch umzu⸗ elegramm aus Grünſtadt zufolge haben dort bei 0 5 


liches Product des Grafen Beuſt. Es ſeien nämlich über die Köpfe „ſtimmung die Communalſchulen geſtegt. 

der Miniſter weg Verhandlungen zwiſchen den beiden Höfen angebahnt wenden, in weſſen Händen er denn ger fi. „Paß ge Stuttgart, 1. Aug. [Verfaſſunge⸗Reform.] Wie man 
worden, die zu einer Vereinigung hätten führen können. Graf Beuſt ſchrie er wüthend, „das werde ich me ee Vater jagen.” Ich ſſich erinnert, waren am Ende der vorigen Landtagsperiode vom Mis 
flurchtete ſeine Pläne gekreuzt zu ſehen und fo entſtand der neue Con⸗ brauche nicht binzuzuffgen, daß der Kronprinz erg eg in fiſter des Innern mehrere Geſezentwürfe eingebracht worden, welche, 
fklet, welcher die vermittelnden Bemühungen vereitelte. ein ſchallendes Gelächter ausbrachen. (Berl. Fremdenbl.) ft wiederholten Forderungen entsprechend, die Reform unſerer Ver⸗ 
lueber den gegenwärtigen Zuſtand der preußiſchen Ca: Geeſtemünde, 29. Jull. [Kanonenfund.] Vor der Mündung] faſſung und die Reorganiſation der geſammten Verwaltung be⸗ 
valleriepferde) ſchreibt die „Allgem. Milit.⸗Ztg.“: „Nachdem fat |der Geeſte wurde vorgeſtern durch den Dampfbagger eine kleine meſ⸗] trafen. Da fie wegen der Kürze der Zeit nicht mehr erledigt werden 


5 Lobe⸗Theater. 
Es iſt eigenthümlich, daß man oft ſchon nach wenigen Minuten 


1, Freiſinnige Ausführung der ganzen ſocialen Geſetzgebung; Entwicklung 
und Fortbildung des Gemeindelebens nach den Grundsätzen der Selbſtverwaltung 
und des Selbſibeſtimmungsrechtes; Betheiligung der Bürgerſchaft an der ſtädti⸗ 
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In allen dieſen Orten werden die neueſten Hilfsmittel der Mediein in 
uwendung gebracht, Minerals, Moor und andere Bäder, Douchen, Ziegen⸗, 
aafe und Eſelsmilch, ſowie ſelbſtverſtändlich die unvermeidlichen Mol⸗ 


bereits abgeſchloſſene Engagements eine Zeit lang als Gaſtrollen zu 
fungiren. 


mitwirkende Perſonal zu erheben, zu electrifiren, 
keit Einzelner über das Ganze einen Schleier zu breiten, der uns ſtatt 
eines friſchen Gemäldes ein Nebelbild zeigt. Gerade Offenbach 
braucht für feine Schöpfungen ein Enſemble von Liebesluſt und Leicht⸗ 
ſinn, welches durch Phlegma an einzelnen Stellen unheilbar verwundet 
wird. In dem leichten franzöſiſchen Weſen hat der Leichtſinn fein 
Recht, wie er oft Recht bat. Er kennt nur die Oberfläche der Dinge, 
aber dieſe Oberflache kennt er gründlich. Die Unmoͤglichkeit, wenn ſie 
uns erheitert, der Blödfinn, wenn er pikant iſt, die zeitgemäße Garri- 
catur und der Spott der jungen Welt über unſere ehrbaren Altvordern 
werden hier verziehen, denn es giebt hier keinerlei Rückſichten, man 
wunſcht nur im klappenden Enſemble das Amusement zu finden. 

die Verlobung bei der Laterne“, welche wir geſtern ſahen, 
konnte ebenſo gut, als endlich zum Schluß der Hüter des Dorfes mit 


85 


en und zuträglicheren Lebens⸗ 
weiſe, in Verbindung mit den verſchiedenen urmitteln, dem ſiechenden Hör: 
per neue Kraft und der erlöſchenden Lebensflamme neue Nahrung zuführen. 
Aber auch dem Touriſten gewähren dieſe Sommer⸗Wallfahrtsorte der feineren 0 R 
Geſellſchaft abwechſelungsreiche Bilder in freundlichen Rahmen, denn in allen | jFinen armen Lungen fo notwendige, reine Luft durch narkotiſchen Havanna⸗ 
verknüpft ſich wohlthuende ländliche Einfachheit mit ſtädtiſchem Comfort: . qualm ameliorirt f Oder welcher Arzt derorvnete jener ſchon unter der 
Jede Reiſe durch das ſchleſiſche Gebirge wird angenehm unterbrochen] ſpottſchlechten, von Kopf bis zur Zehe, in hignon, Schnürleib, Stahlrock 
durch dieſe Stationen der Hygida, dieſe der leidenden Menſchheit errichteten und engen Stifeletten der Geſundheit fröhnenden Mode zuſammenbrechen⸗ 
Quellentempel. Da erglänzt vor allen Warmbrunn, wohl der erſte Stern den Dame, die Brut durch Sticken und Häkeln vollends zu knebeln, oder 
am balneologiihen Himmel Sileſtens, deren älteſtes Bap es iſt, und welches] gar fi für den Kirchbof durch Tanz reif zu machen, der ebenſo wie das 
das ſchleſiſche Wesbaden genannt kann. Weitaus überſchaut ſich a in jedem Bade abjolut verboten ſein müßte?! Und doch kann 


i i i berihägu i i 
a im Stande if, das Schickſal eines Stückes zu prophezeien. Man Ein Beſuch der ſchle ſchen Bader und des Kurortes Was e Kr EI ee eee 
fühlt es foͤrmlich, daß das Enſemble von Anfang an feblt, daß es f oͤrbersdorf. . 0 bir uns von Kindesbeinen an ernähren, dadurch verbeſſern zu wollen, daß 
ſpwateren Anſtrengungen nicht mehr gelingen kann, den Geiſt des Stückes Mit Ausnahme der naſſauiſchen Lande enthält keine Provinz des preußi⸗] man ihr die nayrhafteſten ſogenannten Proteinſtoffe entzieht und den oft 
1 zur Geltung zu bringen. Dabei iſt der Wille oft nicht blos gut, ſon⸗ſchen Staates einen jo reichen Mineralquellenſchatz, wie das vielfach gejegnete | Magen verderbenden Reit i&ldıfen läßt, dieſes ſchlaffe und weichliche Webers 
dern der beſſte, aber das Fleiſch iſt ſchwach. Wie es einer guten Sän: | Schleſien, ſpeciell die Graſſchaft Glatz nebſt den umliegenden Diſtrieten. — hleibſel, noch zu gehaltarm für Kinder und Greijel Vergebens haben neuere 
5 g 0 S ielerin gelingen kann, das übrige Alljährlich wandern Tauſende von Kranken in das herrliche Gebirgsland, Autoritäten dieſen nonsens klargelegt. Die Milch wird nicht vertragen, heißt 
f gerin, einer hervorragenden chauſpielerin geli 90 sen Ant bie Mattig- wo die roborirende Kraft der Bergluft, die Abgeſchiedenbeit von Sorgen und es. Welcher Irrthum! Reine Milch und gutes Waſſer in paſſenden 


Beichäften, die Einhaltung einer regelmäßi uantitäten kann und wird jeder Menſch 1 
och geſündigt muß einmal auf Erden werden Niemand übertritt die 
ebote der Vernunft häufioer, als der Patient. Glaubt denn etwa ber 


aucher ſeiner Bruſt eine Wohlthat zu erweiſen, wenn er die ſauerſtoffreiche, 


eher vertragen, als die Molken! 
und 


— — 


it dem Kynaſt, dem von blühenden Ort⸗ 
Krone des Ganzen, der Koppe mit 
ſind die dortigen Heilſpenden 
Literatur erfreuen, denn bes 

aͤltige Beſchreibung des Hirſch⸗ x 
chwedler ſeinen „Gottſeligen 


werden kan 
haste ER an Aigen gi an dieſen Hohn auf den gefunden Menſchenverſtand fo oft beobachten! 
aAfte d n 
der Kapelle. Schon feit dem 12. Jabrbunpert 
in Brauch, welche ſich auch einer frühzeitigen 
reits 1608 ließ Caspar Schwenkſeld ſeine „Ein 
berger warmen Bades“ und 1702 Magier 


a je „V „bei B Kern von Bade- Gebeten zum Teich Bethezoa“ drucken. enannte A er Höhe von m 13 
Spieß und Horn erſchien, die erlobung unter dem Nachtwächter“ heißen.] Badegaſt nebſt Ker 1 Frequenz Ober- S rzt auf einer Höhe von mehr a 
Frl. Pichler etwa verftand es, aus dem nächtlichen Kreiſe etwas her: 6 una Bene, miete din — — ein  großaztiged (Gebänbe, mit rl aeg und 


unfere nordiſche Gäſtin aus Riga dagegen, Frau Mohr, 
cht zu erwärmen. Unter ihren ſehr jugendlichen Ge⸗ 
r en 17e als Nebenbuhlerin auftreten 
und ſchließlich, wenn wir über drei Abermäthige Mädchen und ihr 
dee Spiel urtheilen müſſen, fo behält Börne Recht, wenn er fagt, 
daß es zwar boshaft, aber wahr ift, daß man der blühenden Roſe die] der Nähe feſſelt den Wanderer das leider etwas theure, nervenſtählende e 
Dornen cher verzeiht, als der verwelkenden. Cuvowa, ſowie Bas Kr ante bormehmme Jh ng dane e er 
Bedeutend mehr Erfolg errang die Suppeſche Operette „Zwölf Fllen. . eme A twee 2a 


Wir nennen Alt Langenau, Charlottenbrunn 
Mädchen und kein Mann“. Insbeſondere verdankte man den⸗ Fugs a damit uch bie Onkopotbie pertreten fei, Centnerbrunn 
ſelben der draſtiſchen Komik des Herrn 


Alexander und den Einzel- bei, Neurode; eiwas entfernter liegen Jaltızemb und Hoczalkg w., 
leiſlungen des Frl. Pichler (Britta), Frl. Sobotka (Danubla) und während in Göills auch dem Vater Schroth ein Heiltempel erbaut it.) alen ale Dr. Brehmer war einer der erſten, welcher den nußloſen Schlen⸗ 
Frl. Deichmann (Limonia), welche den Walzer aus La Traviata] ) Ref. glaubt 5 Pflicht EN erfüllen, wenn er bier darauf aufmerkſam d 


1 t, 
mit anerkennengwerther Bravour vortrug. Auch Hr. Schweighofer] facht, daß ber 1 Bingen Be Zah 


auszutreten, 
vermochte uns ni 
noſſinnen konnte ſie ehe 


Fleiße ſeiner Aerzte verdanken kann. 
der Umgebung, möchten wir Reinerz den Preis zuerkennen, wo der Reiz 
idyllischer Lieblichleit ſich in der unvergleichlichen Heuſcheuer bis zum 
su. erſten Ranges . — Wäre en u. ae een 
i rlsbad nennt, weniger feucht geleg 

dase fo Könnte man ihn re bedeutende Zukunft prognofticiren. In 


In landſchaftlicher e 


* Arzt. Herr Dr. b u 
(aus München), über den wir uns im erſten Stück kein rechtes Urtheil Hin sddut Dres at, welches nach Steindachers gemacht, die hierbei zu Grunde liegenden Urſachen erforſchte. Nachdem er 
nen konnten, fand ſich mit der Rolle des Agamemnon Paris ganz ob Le die ae victetiſche Gellanftal Deutschlands gerühmt t den Gang Panel den die Natur felbft bei dieſen Proceſſen einbält, 
gut ab. Uebrigens ſcheinen, nach den Theaterzetteln zu urtheilen, einige zu werden verdient. S h A begrundete er ein naturgetreues Verfahren auf rationeller 8 ſis welches er 
* 5 9 un nm Nac 8 ine 75 
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Fan FESTEN! 


unten, auch von ber Öffentlichen Meinung nicht ſehr ſympathiſch auf: 


wenigſtens irgend etwas zu Stande komme, darauf, in etwas über⸗ 
ürgter Weiſe das Wahlgeſetz für die zweite Kammer abzuſchaffen 
und das allgemeine Stimmrecht an deſſen Stelle zu ſetzen, wobei man 
aber die Zuſammenſetzung der Kammer unberührt ließ, in welcher neben 
den nunmehr aus dem allgemeinen Stimmrecht hervorgegangenen Volks⸗ 
Abgeordneten noch immer die Vertreter der privilegirten Stände, der 
Geiſtlichkeit und Ritterſchaft ihren Sitz hatten. Miniſter Geßler hat 
nun jene Entwürfe, welche das geſammte ‚Staatöleben auf moderner 
Grundlage aufbauen ſollen, in neuer Form ausgearbeitet und dem Ge⸗ 
beimen Rath übergeben, deſſen Inſtanz ſie zuerſt zu paſſiren haben, 
bevor ſie den Ständen wieder vorgelegt werden. Ueber den Inhalt 
der Entwürfe erfährt man noch nichts, da der Miniſter perſoͤnlich, ſelbſt 
ohne Zuziehung feiner Räthe, fie ausgearbeitet hat. Bei der Zuſam⸗ 
menſetzung der gegenwärtigen Kammer iſt es überhaupt ein Wagniß, 


ſtändig befriedigt werden wird. Ueberdies iſt im jetzigen Augenblicke 
das Intereſſe an ſolchen Flickereien nur gering. Auch dem 50 fährigen 
Jubiläum der Verfaſſung, das im September d. J. ftattfinden 
ſoll, bringt man noch immer ein hoͤchſt mäßiges Intereſſe entgegen. 
Von Seite der Regierung wird eine geſchichtliche Feſiſchrift vorbereitet, 
in welche ſich die Profeſſoren an der Landesuniverſität Geßler (ein 
Bruder des Miniſters) und Fricker getheilt haben. Jener behandelt die 
ältere Periode unſeres politiſchen Lebens bis zur Aufhebung der Ber: 
faſſung durch König Friedrich im Jahre 1806, Fricker die Geſchichte 
der jetzigen Verfaffung vom Jahre 1816 an. Mehr als einen officiellen 
Charakter wird die Feſlfeier nicht tragen. Ob die Stände dazu ein⸗ 
berufen werden, ſcheint noch nicht entſchieden. (Magd. 3.) 
e ſt erreich. 

Prag, 3. Auguſt. [Militäriſches. — Humboldt'sfeier.] 
Am 16. Auguſt beginnt die Aſſentirung in Böhmen. Das Contingent 
des Landes beträgt 16,407 Mann. — Hier und in den deutſchen 
Theilen Böhmens werden für die Geburtstagsfeier Humboldts Vor⸗ 
bereitungen eingeleitet. (N. Fr. Pr.) 

talien. 


Florenz, 29. Juli. [Brindiſi als Verbindungshafen 
zwiſchen Weſten und Oſten.] Die baldige Eröffnung des Suez⸗ 
canals, ſchreibt man der „K. 3.“, hat die Italiener aus dem Schlum⸗ 
mer gerüttelt; fie haben ſeit lang die Idee und hatten auch ſchon daran 
gearbeitet, Brindiſt zum Verbindungshafen zwiſchen Weſten und Oſten 
zu geſtalten und ſo mit Marſeille um die Herrſchaft im Mittelmeere 
zu concurriren. Die italieniſche Regierung hat eine Geſellſchaft ſub⸗ 
ventionict, um regelmäßige Fahrten zwiſchen Brindiſt und Alexandria 
zu unterhalten, und hat alles Moͤgliche angewandt, um die engliſche 
Poſt nach Indien auf dieſem Wege zu befördern, aber bis jetzt noch 
ohne Erfolg. Dazu mußte aber auch in Brindiſt ein guter Hafen ges 
ſchaffen werden, und da man die Eröffnung des Suezeanals noch in 
der Ferne ſah, ſo ließ man ſich Zeit und jetzt iſt man in Verzug, und 
es wird noch einige Zeit vergehen, bis Brindiſt im Stande ſein wird, 
mit Marſeille zu concurriren. Indeſſen iſt nun ein proviſoriſcher Ver⸗ 
trag zwiſchen der italleniſchen Regierung und einer Geſellſchaft ges 
ſchloſſen, um die noͤthigen Arbeiten auszuführen, welche ſich auf nahe 
zwölf Millionen belaufen werden. Dieſe Convention ſoll dieſer Tage 
unterzeichnet werden. Obgleich die franzöſiſchen Journale behaupten, 
daß wir nicht fertig oder nicht gehörig eingerichtet fein werden, fo 
glaube ich, daß die Engländer ſich daran nicht flören werden, da ihnen 
dieſe Route mehrere Stunden im Wege ablürzt. 

Nom, 29. Juli. [Die Curie und Frankreich.] Es war 
der Wunſch des Grafen Latour d' Auvergne, den ſeitherigen erſten Se: 
eretair der hieſigen franzöſiſchen Geſandtſchaft, Grafen Armand, zum 
Director ſeines Miniſteriums zu erhalten. Der neue Minifter des 
Auswärtigen fieht voraus, daß das Coneil manche früher nicht da: 
geweſene Beziehungen ſchaffen wird, für welche Armand der tauglichſte 
Amanuenſis fein dürfte. Marquis de Banneville wurde wohl nie durch 
ſo viele Aufmerkſamkeiten ausgezeichnet, wie eben jetzt: „Alles, wie es 
der Kaiſer will“, iſt Cardinal Antonelli's ſtehender Beſcheid in Beider 
Unterredungen. Man hofft hier, durch ein feſtes Zuſammengehen mit 
Frankreich oder vielmehr mit Napoleon III. die dem Concil geſtellte 
Aufgabe ſicher zu erreichen. Der Papſt erklärte dem Marquis de 
Banneville in der letzten Audienz beim Gehen, er möge den Kaiſer 
über jede Befürchtung beruhigen, feine Abicht mit dem Concil ſei 
einzig, die Kirche künftighin fo zu ſtellen, daß fie wieder wie einſt in 
den Rath der Fürſten berufen werde. 


nunmehr ſeit vielen Jahren gegen die Krankheit ſiegreich ins Feld führt. 
Ein Contingent von nahe an 1000 Patienten gab ihm hinlänglich Gelegen⸗ 
beit, die von ihm erkannten Principien zu prüfen und zu ſeiner Freude, 
wenn auch unter keineswegs leichten Kämpfen, als die allein richtigen zu 
erkennen. Den reichen Schatz ſeiner Beobachtungen und Erfahrungen hat 
er in einer fo eben erſchienenen, mit großem Scharfſinn gearbeiteten Schrift“), 
in einer auch für Laien klaren und faßlichen Darſtellung niedergelegt, auf 
welche wir Jeden mit Nachdruck verweiſen müſſen, der einen richtigen Ein⸗ 
blick in das Weſen und die Heilung der genannten Krankheit gewinnen will. 
Die verſchiedenen Capitel des Werks behandeln die Symptome, die Ur⸗ 
ſachen, die geogr. Wa e die bisherige nicht rationelle 
Behandlung, die neue rationelle Behandlung der Lungenſchwindſucht 
und die Darſtellung des Princips, welches die Natur zur Ber: 
bätung der chroniſchen Lungenſchwindſucht befolgt; Brehmer's 
Erfolge beruhen auf der geiſtvollen, geihidten Compination ſehr einfacher 
Heilmittel, worin er ſich eben als erfahrener Specialiſt auszeichnet, womit 
leineswegs gejagt. werden fol, daß er jeden Fall zu heilen im Stande ſel. 
Vielmehr iſt grade bei dieſem Uebel ein frühzeitiges Ergreifen feiner Hilfs⸗ 
mittel dringend geboten und namentlich zeitig der Wahn zu verlaſſen, 
als könnte eine ſechswöchentliche Cur mit einigen Bechern Molken oder Brunnen 
eine Zerſtörung heilen, die ſich des wichtigſteu Lebensorgans bemächtigt hat. 
Referent ſah gleichwohl erſtaunenswerthe Reſultate auch bei verzweifelten 
Fällen in Görbersdorf, welches ſo recht eigentlich zu einem Sanitarium 
derufen iſt durch ländliche Stille, durch Schuß gegen Winde, durch Staub⸗ 
loſigteit und durch die Höhenlage in der von der Tubereuloſe freien Zone. 
Fern von der Verjährung rauschender Vergnügungen, entſchädigt es durch 
die Anmuth ſeiner nahen und fernen Umgebung, die in den Bädern Alt⸗ 
waſſer, Charlottenbrunn, den Adersbacher Felſen, dem romantiſchen Fürſten⸗ 
fteiner Grund u. ſ. w. ſo reiche Punkte * intereſſanten Ausflügen darbietet. 
Der Curort Görbersdorf hat ſich durch ſeinen eigenen Werth durchgekämpft 
und einen guten Klang in Deutſchland, nachdem freilich ihm Männer wie 
A. v. Humboldt und Schönlein Bahn gebrochen und obgleich der Staat, der 
doch ſonſt jedes Hübneraugenpflaſter prüfen laßt, keine Zeit und Mittel fand, 
einem Inſtitut feine Auſmerkſamkeit zu widmen, welches eins der wichtigsten 
Intereſſen der Menſchheit vertritt; eine Vernachläſſigung, die in Fase 
unmözli wäre und die unbegreifli ericeint Angeſichts der ftatiftiichen 
Tharfache, daß die Lungenſchwindſucht ſchlimmer als Veit und Cholera hauſt, 
weil fie permanent durchſchnittlich den nun Sarg in Anſpruch nimmt. — 
Möge der Leſer einer Zeitung, die der Politit und Unterhaltung zu dienen 
pflegt, es verzeihen, daß wir ihn einma 15 ein anderes, ernſtes Feld ge⸗ 
übrt haben. Angenehmer ift gewiß die leichte Lecküre eines geiſtreich ers 
zählten Eriminalfalles oder einer ſpannenden Novelle; aber bei der allge⸗ 
meinen Verbreſtung der Tubereuloſe, dieſes in Wahrheit ſchlimmſten Feindes 
unſeres Geſchlechts, darf es vielleicht auc als ein kleines Verdienſt gelten, 
dahin zu verweiſen, wo die vielen Hilfe juhenten einen Anker der Rettun 
finden können, inſofern ſie ihn (wir betonen es nochmals nachdrüdlichſ 
kdechtzeitig ergreifen. Dr. Wilhelm Zimmermann. 


) Di iſche L dſucht und Tuberculoſe der Lunge, 1 
) ſache Aud lde Helden, den Ir. 5. Brehna. Valin 1869, t. Paste 


nommen wurden, beſchränkte man ſich in letzter Stunde, damit doch riethen der Director der tömiihen Bank und der Finanzminiſter heftig an⸗ 


eine Verfaſſungsreform zu verſuchen, mit der wohl keine Partei voll 


. [Ein Finanzſtreit.] Bei der letzten Vertheilung der Dividende ger 
einander, die gubernativen Intereſſen waren diesmal durch die geſchickte 


Manipulation der Actionäre augenfällig zu Waſſer geworden. Der Streit 
er Graf Filippo Antonelli 


ſchien vor den Papſt kommen zu ſollen. Da 


ein Bruder des Cardinal⸗Staatsſecretairs und Monſignor Ferrari, der 


Finanzminiſter, ein Creatur deſſelben iſt, ſo reichte eine leichte S a 


des Cardinals aus, die Stteitenden zur Ruhe zu verweiſen. (K. Z. 


Frankreich. 

* Paris, 1. Auguſt. [Zum Concil.] Eine Florentiner 
Correſpondenz des „Journal des Debats“ verſichert aufs Neue, daß 
die italieniſche Regierung mit den ernſteſten Beſorgniſſen dem Zuſam⸗ 
mentritt des Coneils entgegenblicke und am liebſten das Zuſtande⸗ 
kommen dieſer Kirchenverſammlung ganz hintertreiben mochte. Sie 
befürchte namentlich, daß der heilige Stuhl den Verſuch machen werde, 
die weltliche Herrſchaft des Papſtes zum Dogma zu er⸗ 
beben, um die Möglichkeit, daß Europa einſt der Annexion des Kir⸗ 
chenſtaates an Italien ſeine Zuſtimmung gäbe, wenigſtens für die 
katholiſchen Staaten auszuſchließen. Die „France“ hält dieſe Be⸗ 
fürchtung für übertrieben. Selbſt der glaubenseifrige Biſchof von Ni⸗ 
mes, Migr. Plantier, thue jenes Dogmas in feinem Hirtenbriefe 
über das Concil keine Erwähnung und eine von mehreren Biſchöfen, 
namentlich auch von dem Erzbiſchof von Bourges, Miar. de la Tour 
d' Auvergne, approbirte Schrift über denſelben Gegenſtand, die ſoeben 
von dem Abbé Jauzey veröffentlicht worden iſt, beſage ausdrücklich: 

„Der in Rom verſammelte Episcopat wird die gegen die Eindringlinge 
in die welllichen Beſitzungen des heiligen Stuhles ausgeſprochenen Strafen 
erneuern, auch die Gläubigen auffordern, oder ihnen ſogar zum Geſetz 
machen können, dieſe Pelbunen zu vertheidigen; aber er wird ſicherlich 
nicht verfügen und uns niemals als einen Glaubensartitel auferlegen, daß 
die Kirche nicht leben und ihre Sendung nicht erfüllen kann, wenn der 
Papſt nicht weltlicher Herrſcher iſt. Weder die heilige Schrift noch die 
Ueberlieſerung lehren etwas Aehnliches; die Biſchöfe werden daher hierüber 
nicht unfehlbar erkennen dürfen.“ N 

Die „France“ überſieht, daß der Widerſpruch einzelner Biſchöfe 
ſehr bald verhallen wird, wenn der Papſt im Eruſt darauf ausgeht, 
ſeine weltliche Herrſchaft zum Range eines Dogma zu erheben. 
Uebrigens würde es genügen, die Infallibilität des Papſtes zu ver⸗ 
künden; die katholiſche Welt würde dann auch an ſeine Ausſprüche 
über den Charakter der weltlichen Herrſchaft gebunden fein. 

[Zu den Reformen.] Der „Temps“ verlangt die Einberufung 
einer conſtituirenden Verſammlung, die „Liberte' fordert ein Plebis⸗ 
eit, die „France“ ſchließt ſich ihnen in der Sache an, indem fie 
erklärt: 

„Uns trennt von beiden nur eine Forms» und Nee nicht 
eine Principienfrage. Wie unſere beiden Genoſſen, ſind wir der Meinung, 
daß der jetzige Senatsbeſchluß nur der erſte Schritt auf der Bahn eonſtitu⸗ 
tioneller Umgeſtaltung ist; wie fie, ſehen wir von jetzt an hinter der Reform, 
die in der Ausführung begriffen, noch bedeutendere Reformen kommen, 
welche die natürliche, un bermeidliche und nahe . 00 Folge derſelben 
ſein werden; nur ſehen wir nicht ein, was dieſe politiſche Umgeſtaltung 
durch eine Conſtituante gewinnen konnte, und wir halten noch nicht, wie die 
„Liberts“ dafür, daß bereits die Stunde zum Plebiscit geſchlagen hade.“ 

[Raspail) tritt im „Progres de Lyon“ mit einem umfangreichen 
Manifet an die Wähler des 1. Bezirks der Stadt Lvon hervor: 

Er ſchickt gleich voraus, daß er nur in feinem perſönlichen Namen ſprechen 
wolle, da er der Mittelpartei und der äußerſten Linken gleich fern ſtehe, 
was ihn nicht hindert, wenige Zeilen darauf hinzuzufügen, daß er ſich zu 
Jenen zähle, die durch 3/4 Millionen Stimmen beauftragt worden ſeien, 
die Wiederherſtellung der geraubten Freiheiten zurückzufordern. Er ſpricht 
dann die Meinung aus, daß die Rebifion der Verfaſſung nicht dem Senat 
noch dem Staatsrath, ſondern der gewählten Volksvertretung hätte übertra⸗ 

en werden ſollen; 1 erſte Wort von einem Senatsconſult hatte die 
ammer ſich wie ein Mann erheben und ſich ſofort in Permanenz erklären 


‚Senat den Rath, das von dem geſengebenden Körper Verſäumte nach⸗ 


uholen und nun endlich die Verfaſſung mit ihrem erſten Artikel in | Conſeil unter feinem Vorſitz. 
Unter zu bringen, dem zufolge fie ies roßen im Jahre 1789 verkün⸗ San ſie nur N 


deten Principien, welche die Grundlage de 
oſen ſind, anerkennt, beſtätigt und en .“ Er zieht nun eine eingehende 
Waralele 970 777 der Verfaſſung von 1789 und jener von 1852 und deckt 
die Widerſprüche zwiſchen heiden auf, wie das ſchon oft geſchehen iſt. Nach⸗ 


offentlichen Rechts der Fran: 


dem er alſo die wahren Principien von 1789 aufgezählt, fordert er den] fünf Mitgliedern genügt zur Bildung des Geheimcomite 's. 


rr . Nn DDR 


jeder Art phyſiſcher oder moraliſcher Folter, endlich für die fortſchreitende 


Beſſerung der Menſchheit in allen Klaſſen durch die Liebe zum Studium 
und zur Arbeit, — wozu dann noch ein: ꝛc. ꝛc. hinzugefügt wird. „Hoffen 
wir“, ſchließt Herr Raspail, „daß der Senat, ſich in den volksthümlichen 
Ideen verjüngend, wagen werde, was die Kammer nicht gewagt hat; wo 
nicht, ſo werden wir warten, bis das Wort uns wiedergegeben iſt und ich 
werde dann alle günſtigen Gelegenheiten zu benutzen ſuchen, um dieſe Grund⸗ 
fäge unter den Eingebungen meines Gewiſſens und meines Rechts zu ent⸗ 
wickeln, wobei ich nicht verſäumen werde, von Zeit zu Zeit nach Lyon zu 
kommen, um meinen Eifer bei meinen Wählern neu zu beleben.“ 

[Den Kundgebungen von Mitgliedern der Linken! iſt 
ein Schreiben des Herrn Guyot⸗Montpayroux an ſeine Wähler 
in der Haute⸗Loire beizugeſellen. Dieſer Abgeordnete fordert unum⸗ 
wunden die Auflöſung der Kammer und die Ausſchreibung neuer 
und vollkommen freier Wahlen als den einzig moglichen Ausweg aus 
der gegenwärtigen Kriſis. Ferner veröffentlicht das „Sieele“ ein Schrei⸗ 
ben des Herrn Wladimir Gagneur, Abgeordneten des Juradeparte⸗ 
ments, an feine: Wähler. Derſelbe rechtfertigt das paſſipe Verhalten 
der Linken hauptſächlich damit, daß die Zahl ihrer Mitglieder für die 
feierliche Form eines Manifeſtes nicht ſtark genug geweſen ſei, daß eine 
kurze und gedrungene Erklärung, wie man fie von einer Seite anregte, 
unfehlbar hätte empfindliche Lücken laſſen müſſen, und daß die ver⸗ 
ſchiedenen Elemente der Oppoſttion ſchlechterdings noch einiger Zelt 
bedürften, um organiſch in einander zu fließen. Herr Gagneur ver⸗ 
ſpricht noch ſeinen Wählern, ihnen in einem zweiten Bericht über die 
Prüfungen der Wahlen Rechenſchaft abzulegen. 0 

[Herr Alfred Leroux] hat als Präſident des Verwaltungs⸗ 
rathes der Weſibahn und als Mitglied des Verwaltungsrathes der 
Lyoner und des der Pariſer Ringmauerbahn ſeine Entlaſſung gegeben. 
Man ſchließt daraus, daß er glaubt, längere Zeit Miniſter des Han⸗ 
dels und des Ackerbaues zu bleiben. b 

[Der Kriegs miniſter.] Der „Conſtitutionnel“ berichtet: „Eine 
weſentliche Beſſerung iſt im Zuſtande des Marſchalls Niel eingetreten. 
Die Schmerzen an der Blaſe, an denen der Kranke litt, haben ſich 
gemindert und er hat einige Stunden Ruhe genießen können. Alles 
berechtigt zu der Erwartung, daß der Marſchall in Kurzem aufs Land 
wird überſiedeln können, um dort ſeine Herſtellung zu vollenden. Es 
kann daher nur von einem Interim in der Leitung des Kriegsminiſle⸗ 
riums, durchaus aber nicht von einer Erſetzung des Kriegsminiſters, 
von der man vor einigen Tagen ſprach, die Rede ſein.“ x 

[Zur Armeereduction.] Eine von dem „Armee⸗Moniteur“ ver⸗ 
öffentlichte Note ſpricht der von einigen Blättern kürzlich behaupteten und 
bereits theilweiſe beſtrittenen Armeereduction vollends jede Bedeutung ab. 
Es liege nichts weiter vor, als die halbjährlichen Urlaube, welche regelmäßig 
um dieſe Zeit, nämlich nach der General⸗Inſpection, ertheilt werden. Zwi⸗ 
ſchen dem 15. September und dem 1. October wird die Altersklaſſe von 
1863 in ihre Heimath entlaſſen werden, wie dies alljährlich der älteſten Klaſſe 
ſechs Monate vor Ablauf ihrer Dienſtzeit zu Gute kommt und dazu trete 
dann noch, daß die Altersklaſſe von 1865, welche am 1. October 1864 in 
die Armee berufen wurde, dem neuen Rekrutſrungsgeſetze gemäß am 1. Oc⸗ 
tober d. J. ihre (fünfjährige) Dienſtzeit vollendet daben wird. Zuſammen 
mache das eine Herabſetzung des Effectivs um 16,000 Mann unter den ge⸗ 
wöhnlichen Winterſtand. N 

[Nationalgarde.] Der „Moniteur“ will wiſſen, daß die Regierung 
geneigt ſei, der Dar der Beſchwerden gerecht zu werden, welche die 
Nationalgarde formulirt hat. Man denke ſich demnächſt an bas Studium 
eines Reformprojectes zu begeben, welches der Bürgermiliz einen Theil der 
Vorrechte zurückgeben ſoll, deren fie ſeit 18 Jahren beraubt i 

[Päpſtliche Recruten.] Geſtern gingen nahe an 2000 Mann päpft« 
licher Reeruten, Belgier und Holländer, mit der Lyoner Bahn nach Marſeille 
ab, um ſich nach Civita⸗Vecchia einzuſchiffen. 

* Paris, 2. Aug. [Der Senatdeonfult) lautet vollſtändig, 
wie folgt: 


Art. 1. Der Kaiſer und der geſetzgebende Körper haben die Initiative 


Art. 2. Die Miniſter 


müſſen. Dies ſei nicht geſchehen und Herr Raspail giebt nun dem der Geſetze. 


ängen nur vom Kaiſer ab. Sie berathen im 
Art. 3. Die Miniſter kö Mit rad 3 Senats od 
r R e Miniſter können Mitglieder de enats oder des geſetz⸗ 
ebenden Körpers ſein. Sie haben Zutritt zu der einen und zu der 4 
erſammlung und müſſen gehört werden, wann fie es verlangen. 
Art. 4. Die Sitzungen des Senats ſind öffentlich. Der Antrag don 
Der Senat 


verſetzt werden durch den 


Senat auf, dieſelben unverkürzt wieder herzuſtellen, und vertraut ſchließlich] macht ſich ſelbſt feine innere Geſchäftsordnung. 


ſeinen Wählern an, daß er, wenn die Sache in der Kammer zur Sprache 


Art. 5. Der Senat kann unter Bezeichnung der Aenderungen, für die 


gekommen wäre, ſich mit gleicher Entſchiedenheit erhoben hätte: gegen die ihm das Geſetz empfänglich erſcheint, entſcheiden, daß daſſelbe dem geſetz⸗ 


amtlichen Candidaturen, gegen die Cumulirung der mit Gehalt verbundenen] gebenden Körper zu einer neuen Berathung wieder überwieſen wird. 
5 grgen die Einmiſchung der bürgerlichen und kirchlichen Beamten in allen Fällen kann er durch einen motivirten Beſchluß ſich der Promulgation 
die öffentlichen Abſtimmungen und gegen die Einmiſchung der Polizei in die | eines Geſetzes entgegenſtellen. 


Stellen, 


Wäbler⸗ und anderen Verſammlungen, andererseits für die vollkommene 


In 


Art. 6. Der geſetzgebende Körper macht ſich ſeine innere Geſchaftsord⸗ 


Preß⸗ und Gedankenfreiheit, die Freiheit der Bekenntniſſe ohne Staatsreli⸗ nung ſelbſt. Bei Eröffnung jeder Seſſion ernennt er feinen Präfidenten, 


gion, den weltlichen, unentgeltlichen und obligatoriſchen Unterricht, für die ſeine Vicepräſidenten und feine Secretäre. Er ernennt auch 


Umwandlung der Geſängni e in Beſſerungs⸗ und Arbeitsſchulen und zwar 


jr Quäſtoren, 


Art. 7. Jedes Mitglied des Senats oder des geſetzgebenden Körpers 


nur für die der Geſellſchaft gefährlichen Naturen, ſowie für die Abschaffung! hat das Recht, eine Interpellation an die Regierung zu richten. Motibirte 


Ein Abenteurer. 
Berlin. Mancher unſerer großen Börfenmänner wird ſich noch 
einer glänzenden Erſcheinung erinnern, die im Jahre 1866 zum erſten 
Male an der hieſigen Börfe auftauchte. Es war dies ein Mann, der 


den anzunehmen. Damit war in Frankfurt ſeine Rolle ausgeſpielt, 
denn wenige Tage ſpäter wurde er als Schwindler entlarvt und ver⸗ 
haſtet. 

Edelmann's abenteuerliches Leben liefert, ſoweit es durch die Unter⸗ 


den Namen Edelmann führte, aber nichts Geringeres als ein indiſcher ſuchung aufgeklärt worden, ein äußerſt intereſſantes Bild einer 


Nabob zu ſein ſchien. 
Edelmann hatte, wie er mit Cheque⸗Büchern, Briefen und De⸗ 


Schwindlerlaufbahn. 
In ſeinem 18. Lebensjahre ſehen wir ihn aus ſeiner Heimath Wil⸗ 


peſchen belegen konnte, unermeßliche Summen in oſtindiſchen und eng⸗ koniſchkin nach Auſtralien auswandern, wo er Gold gräbt, ſich verhei⸗ 
liſchen Banken niedergelegt; er trug einen hohen Orden des Kaiſers] raſhet und bei dieſer Gelegenheit feinen urſprünglichen Namen Endel⸗ 


Maximilian von Mexico und konnte ſich einer Menge hochſtehender[ mann in Edelmann verwandelt. 


Später will er als Ingenieur in 


Bekanntſchaften rühmen. Zu feinem Vergnügen kaufte er ſich das] Auſtralien eine Eiſenbahn nach Balarat erbaut haben. Dagegen iſt 
Rittergut Lyck bei Königsberg, auf deſſen Verbeſſerung er bedeutende erwieſen, daß er im Jahre 1858 in Melbourne in Concurs gerathen 


Summen verwandte, behielt jedoch ſeinen dauernden Wohnſitz in Berlin. 


Er verkehrte mit den bedeutendſien hieſigen Bankhäuſern und machte ler und Abenteurer begonnen hat. 
Sein Haushalt war mit einem faſt][ Panama taucht er in den verſchiedenſten Geſtalten wieder auf, Ge⸗ 


die großartigſten Börſengeſchäfte. 


fürſtlichen Luxus ausgestattet, wie man es eben nur von einem Nabob! fälſchte Contracte, 


iſt und von dieſem Zeitpunkte an ſeine eigentliche Laufbahn als Schwind⸗ 
In Californien, Südamerika, 


falſche Wechſel und dergleichen, die man jetzt bei ihm 


erwarten konnte. Als bald darauf der Nothſtand in Oſtpreußen an] vorgefunden, geben einen Begriff von feiner ſchwindleriſchen Thätigkeit 
die Herzen der Reſidenzbewohner klopfte, da war es vor allen Finanz- zu jener Zeit. 1862 finden wir ihn bei der kaiſerlichen Armee in 
großen Edelmann, der feinem Namen durch eine fürfiliche Freigebigkeit Mexico als gemeinen Soldaten; er wurde Ueberläufer, leiſtete fpäter 
Ehre und ſich auch in weiteren Kreiſen hochgeachtet machte. Nicht] wichtige Dienfte als Spion und ſchwang ſich endlich zum großen Armee⸗ 


nur, daß er dem Hilfs⸗Comite bedeutende Summen zur Verffigung Lieferanten empor. Aus dieſer Zeit ſtammt angeblich der Orden, der 


Sie find verantwortlich. In Anklageſtand 


men 


PER 
weg 


ftellte, — er that ſich namentlich auch dadurch hervor, daß er für die] bier feine Bruſt ſchmückt. 1863 begab er ſich nach China und machte 


Nothleidenden einen koſtbaren Shawl von der Königin von Siam! dann bis zu Ende des Jahres 1865 Oſtindien zum Schauplatz feiner 


überbrachte. 
Bis zum Frühjahr 1868 ſpielte Edelmann hier die glänzende Rolle, 
um dann plotzlich wieder zu verſchwinden. Woher er gekommen, wo: 


Thätigkeit, wo er ſich durch große Baumwollenlieferungen an die Re⸗ 
gierung ein Vermögen erworben haben will. In Bombay machte 
Edelmann wiederum Concurz. Um dies zu bemänteln und ſich ein 


hin gegangen, — Niemand wußte es. Man hörte von Königsberg, ausreichendes Kapital zu retten, veranſtaltete er Abends zuvor ein 


daß er ſein Gut Lyck wieder verkauft und ſich, dem Vernehmen nach, 
auf Reiſen begeben habe. 


großartiges Bankett, bei welchem aller Luxus Indiens entfaltet ward. 
Während feine Gäſte noch in den gebotenen Genüſſen ſchwelgten, ver⸗ 


Der gefeierte Kröfus gerieth allmälig in Vergeſſenheit, da gelangte ſchwand er mit allen baaren Geldern nach Europa.‘ Daher ſtammen 


in dieſen Tagen von Frankfurt a. M. eine Nachricht hierher, die für ohne Zweifel die bedeutenden Geldmittel, 
die hieſige Börfenwelt, namentlich für Alle, die mit Edelmann in Ge: |ttefien in Berlin zu Gebote ſtanden. 


ſchäftsverbindung geſtanden, ebenſo intereſſant als überraſchend ſein 


dürfte. Edelmann, der anſcheinende Geldfürſt, iſt nichts Anderes, als] Frau zu entledigen ſuchte, 


— ein gefährlicher Abenteurer. 


welche ihm bei ſeinem Ein⸗ 


Von ſeinem niederen Charakter zeugt die Art, in der er ſich ſeiner 
die ihm bei ſeinen abenteuerlichen Schwin⸗ 


forderte dieſelbe von Bombay aus auf, 


deleien hinderlich war. Er 


In einem Hotel in Frankfurt a. M. nahm Edelmann vor Kurzem] ihm dorthin (von London) nachzukommen und ſchickte ihr das nöthige 


Quartier. Sein Auftreten war dort ganz daſſelbe, wie fein früheres] Reiſegeld. Als er fie unterwegs wußte, 
in Berlin. Merkwürdiger Weiſe aber befand ſich der Nabob in Geld⸗ in der Vorausſetzung, 
verlegenheit, und um dieſe zu beſeitigen, ließ er ſich fo tief herab, von untergehen werde. Die 


i entfernte er ſich von Bombay, 
daß die mittellofe Frau in dem fremden Lande 
unglückliche Frau ſah ſich bei ihrer Ankunft 


dem Oberkellner des Hotels Darlehen bis zum Betrage von 700 Gul⸗ in die größte Noth verſetzt, die noch dadurch vermehrt wurde, daß die 


e e können angenommen werden. Wenn die Regierung es 
verlangt, muß die motivirte Tagesordnung noch einmal in die Bureaur ver⸗ 
wieſen werden. 

Art. 8. Kein Amendement kann zur Berathung gezogen werden, wenn 
es nicht zuvor der Commiſſion, welche den Geſetzentwurf zu prüfen hat, 
überwieſen und der Regierung mitgetheilt worden iſt. Wenn die Regierung 
das Amendement nicht annimmt, giebt der Staatsrath ſein Gutachten ab; 
der geſetzgebende Körper ſpricht ſich darauf definitiv aus. 

Art. 9. Das Ausgabe⸗Budget wird dem geſetzgebenden Körper kapitel⸗ 
und artikelweiſe vorgelegt. Das Budget jedes Miniſteriums wird kapitel⸗ 
weiſe botirt, nach der dieſem Senatusconſult angehängten Nomenclatur, 

Art. 10. Die Aenderungen, welche künftig an den Zoll⸗ oder Poſt⸗Ta⸗ 
rifen durch internationale Verträge vorgenommen werden, werden nur kraft 
eines Geſetzes obligatoriſch ſein. 

Art, 11. Die Beziebungen des Senats, des geſetzgebenden Körpers und 
n zum Kaiſer und zu einander werden durch ein kaiſerliches 

Ars 12 Aufgehoben ſind alle dieſem Senatsconſult zuwiderlaufenden 
Beſtimmungen, namentlich die der Art. 6 ($ 2), 8, 13, 24 (8 2), 26, 40, 
43, 44 der Verfaſſung und der Art. 1 des Senatusconſults vom 31. De⸗ 
cember 1851. 

Der „Keln. Ztg.“ ſchreibt man darüber Folgendes: Im Senats⸗ 
beſchluſſe trachtet, wie bei allem, was fie in liberalem Sinne thut, 
die kaiſerliche Regierung auch dieſes Mal mit der einen Hand zu 
nehmen, was ſie mit der anderen gab. Der geſetzgebende Koͤrper hat 
die parlamentariſche Initiative, die Miniſter find ſolidariſch verantwort⸗ 
lich, obgleich ſie vom Kaiſer allein abhängen und nur durch den Senat 
in Anklageſtand verſetzt werden konnen, die Amendements find frei, 
ebenſo die Interpellationen und die motivirten Tagesordnungen; allein 
— die Regierung kann die beiden letzteren wieder an die Bureaux 
zurückweiſen laſſen, und der Senat darf jedes beliebige Geſetz zur 
Modificirung an den geſetzgebenden Körper zurückſenden und ſich 
überhaupt der Kundmachung deſſelben widerſetzen. Das Budget 
wird nach Capiteln und artikelweiſe votirt, wie bei früheren 
Verſammlungen; die Kammer verfaßt ſelber ihre innere Geſchäfts⸗ 
ordnung, ſie ernennt ihren Vorſtand, dagegen wird ein kaiſerliches 
Decret ihr Verhaͤltniß zum Senate und zum Staatsoberhaupte feſt⸗ 
ſezen. Es hängt alfo rein vom Kaiſer ab, ob die Kam⸗ 
mer z. B. das Recht der Adreſſe wieder erhält oder nicht. 
Indeß Frankreich iſt auf dem Wege des friedlichen Foriſchrittes und 
die Börſe hat dieſer Anſicht durch eine neue Hauſſe Ausdruck verliehen. 
Allein in den Kreiſen der Oppoſition (und hier ſprechen wir nicht blos 
von der Linken) iſt man überzeugt, daß die eben vollzogenen Reformen 
Rur dann Frucht tragen werden, wenn die amtlichen Candidaturen aufgege⸗ 
ben, die Regierung auf die Zerſtückelung der Wahlbezirke verzichtet, die Kam: 
mer aufgelöft wird und der Kaiſer die Werkzeuge der zu beſeitigenden perſoͤn⸗ 
lichen Gewalt aus feiner Nähe entfernt. Die Rede von Rouher kann 
keinen guten Eindruck machen: dieſer Mann hat ſich überlebt und er ver⸗ 
ſlebt den Geiſt, der in der Nation ſich regt, in keiner Weile. Das Mini⸗ 
flerium des Innern war heute umlagert von Abgeſchickten der Sour: 
nale, welche den Senatsbeſchluß verlangten. Während man die Einen 
warten ließ, erkauften die Anderen das Document von Bureaudienern 


um den Preis von 20 Fr. 


Spanien. 

Madrid. 29. Jull. [ueber die carliſtiſche Bewegung! 

ſchreibt man der „Correſpondance Havas“ von hier Folgendes: 
„Man kann ſich nicht vorſtellen, was die Carliſten alles für ihre Schild⸗ 
erhebung vorbereitet hatten und was alles fie von ihr erwarteten, und ben: 
noch iſt ie vollkommen geſcheitert. Zunächſt hatten fie, Dank der demokra⸗ 
tiſchen Conſtitution, volle Freiheit zum Handeln. So waren von ihnen 
königliche Generalcapitäne für Madrid und die beiden Caſtilien, Catalonien 
und Aragonien, Andaluſien, Navarra, die Provinz von Burgos ꝛc. ernannt, 
desgleichen königliche Commiſſare in allen politiſchen Gentren. Ueberall 
ve fändigten fte ſich mit den Ortspfarrern, welche das Volk zum Aufftande 
aufreizten; man vertheilte Waffen und baskiſche Mützen (boina’s), man kaufte 
Pferde auf und ſuckte die Truppen zu verführen. Endlich hatte man den 
St.⸗Jakobstag für den Austruh des Auſſtandes feſtgeſetzt, da der heilige 
Jakob der kriegeriſche Schutzpatron des katholiſchen Spaniens iſt. Schein: 
bar alfe fehlte nichts zum Gelingen des Unternehmens, allein die Regie⸗ 
rung und vor Allem Prim wachte. Der feſtgeſetzte Tag erſchien, allein 
kein Soldat regte ſich, weder Pamplona, das ſich mit ſeiner Citadelle für 
Don Carlos ausſprechen follte, erhob ſich, noch Figueras, noch Vitoria. Die 
Garlifien rechneten ganz ſpeciell auf Pamplona, wo Don Carlos fein Haupt: 
quartier aufſchlagen ſollie. Deshalb ohne Zweifel hielt er ſich in der Nähe 
der Pyrenäen, mit dem General Elio und anderen Militärs auf. Die 

Mancha allein, das Vaterland Don Quixote's, hielt Wort; 
Mann, meiſtens Bauern, aber don carliſtiſchen Officieren und den einfluß⸗ 
reichſten Perſonen der Provinz geführt, gr ffen zu den Waffen; jedoch auf 
ich allein beſchränkt, ſind fie von 5 Bakaillonen und 2 Schwadronen ge: 
Klagen worden und find bei der energiſchen Verfolyung der Truppen augen⸗ 
blidlich bereits ganzlich geſprengt. Dieſer verunglückte Putſch wird der car⸗ 
liſtiſchen Sache all ihren Nimbus rauben, und man kann annehmen, daß 
viel Zeit verſtreichen wird, ehe Don Carlos wieder etwas unternehmen 


dortigen Zeitungen die von Edelmann ſelbſt eingeſandte Nachricht von 
ſeinem Tode brachten. Der engliſche Conſul nahm ſich der Armen 
an und ſetzte ſie in den Stand, nach London zurückzukehren, wo ſie 
noch in dürftigen Verhältniſſen lebt. 

Nach der Glanzperiode Edelmann's in Berlin trieb er ſich in den 
verſchiedenſten Spielplätzen umher, überall ſtark ſpielend, und nachdem 
ſein Geld zu Ende war, Schulden machend und ſchwindelnd. Weſent⸗ 
lich zur Ausführung feiner Schwindeleien trug noch bei, daß er ſich 
eine ſehr jugendliche und von ihm mit größter Eleganz ausgeſtattete 
Schöne beigeſellt hatte, die manchen jungen Mann zu feſſeln und 
ſchließlich zur Acceptirung bedeutender Wechſel zu veranlaſſen verſtanden 
hat. Sie galt fäͤlſchlich für die Nichte oder Adoptivtochter Edelmanns, 
iſt aber aus Freiburg an der Elbe, debutirte zuerſt als Dienſt⸗ 
mädchen in Altona, kam dann nach Raſtatt, wo fie ein Liebesver⸗ 
bältnig mit einem Unteroffizier unterhielt und ſchließlich auf die zweite 
hohe Schule für die Demi-monde nach Baden⸗Baden kam. Hier machte 
fie Edelmann zu feinem Werkzeug. Sie begleitete ihn nach Homburg 
und Wiesbaden, zuletzt nach Nizza und Monaco. In Monaco ſpie⸗ 
gelte Edelmann dem Spielpächter vor, es ſei ihm ſein Paletot ent⸗ 
wendet worden, in welchem ſich eine Brieftaſche mit 53,000 Thlrn. 
in Wechſeln und Pfandbriefen befunden habe; er möge ihm 25,000 
Francs vorſchießen, bis er in London die aus Südamerika ſtammenden 
Wechſel unſchädlich gemacht haben würde. Der Spielpächter (Blanc) 
ging darauf nicht ein, ſondern gab ihm einige 100 Francs zur Reife 
nach London und Edelmann verließ Monaco, nachdem er auch dort 
noch von dem Hausknecht ſeines Hotels ca. 800 Frcs. erſchwindelt 
und ſonſt bedeutende Schulden contrahirt hatte, um nicht mehr zurück 
zukehren. Seine Nichte hatte er in Monaco gewiſſermaßen als Pfand 
zurückgelaſſen und man ſah ſich schließlich genöthigt, auch ihr, um fie 
los zu werden, einige 100 Fres. zu verabfolgen, wodurch es ihr mög: 
lich wurde, fi) nach Frankfurt a. M. zu begeben und ji mit Ebel: 
mann wieder zu vereinigen. Wenige Tage nach ihrem Eintreffen 
wurde dieſer entlarvt und verhaftet. (Tribüne.) 

a Afrikta⸗Reiſende G. Rohlfs!] hat vekanntlich in Cyrene, in 
der Dafe des Jupiter⸗Ammon und an anderen Stellen von dem Photo⸗ 
grophen Emil v. Salingrs aus Berlin, der ihn auf einem großen Theil ſei⸗ 
ner Meise begleitet bat, viele photograpbiſche Bilder von Städten, Grab⸗ 
dentmälern, Landichaften, Perſonen u. dergl. aufnehmen laſſen. Von dieſen 
Bildern hat er eine große Zahl, welche bereits zur Ausführung gelangt find, 
mitgebracht, um fie dem Könige vorzulegen, wobei er felbftverjtändlih Ver⸗ 
anlaſſung erhalten wird, über feine neueſte Reiſe von Tripolis über die 
Pentapolis nach Egypten Mittheilung zu machen. Von den Bildern, welche 
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kann. Die Erbitterung gegen den Clerus, deſſen Mitſchuld an der Verſchwoͤ⸗ 
rung zu Tage liegt, wird mit jedem Tage ſtärker. Das Vertrauen zu Prim 


nimmt zu, denn man hat geſehen, daß er die Pläne der Carliſten durch die 
Freiheit, die er ihnen zur Conſpiration ließ, durchkreuzte. Er wird nädften Mo⸗ 


nat nach Vichy gehen. Man erwartet nunmehr eine Conſpiration zu 
Gunſten des Exprinzen von Aſturien allein die Regierung ſcheint 
die Iſabelliſten nicht mehr zu fürchten, als die Carliſten. Prim iſt ein alter Ver: 
ſchwöͤrer, und feine Collegen adac Zorilla, Becerra find es nicht minder, 
ſie kennen das Handwerk hinlänglich, um zu wiſſen, wie die Contreminen 
gegen die Anſchlaͤge der Feinde der Revolution gelegt werden müſſen. Man 
wird im Auslande wie hier die Bemerkung gemacht haben, das der Regent 
San Ildefonſo keinen Augenblick verlaſſen hat; allein er war von allem 
unterrichtet, was vorging, und wenn die Bewegung die geringſte Bedeutung 
gehabt hätte, jo wäre er nach Madrid zurückgekehrt. Man bat im Minifter: 
rathe die Frage erörtert, ob die Todesſtrafe an den Aufrübrern von Pam: 
plona vollſtreckt werden fol: man neigt jedoch zu der Anſicht, daß man 
Milde gegen ſie üben wird. Der in Pamplona verwundete Marquis Orma⸗ 
ar gebört zu einer der erſten Familien von Navarra; feine Frau iſt in 
Madrid angekommen, um Gnade für ihren Mann zu erbitten. Es ift wahr: 
ſcheinlich, daß die Todesſtrafe nur an den Officieren vollzogen werden wird, 
die man in der Citadelle von Pamplona ergriffen hat und die ſich zu 
dem Zwecke daſelbſt aufhielten, die Garniſon zum Aufſtande für Don Carlos 
fortzureißen.“ 

Der Pariſer „Moniteur“ meldet: 

„Wir vernehmen aus ſicherer Quelle, daß die carliſtiſche Bewegung nich 
an Ausdehnung gewonnen ch und daß der Prätendent über die Grenze 
zurüdgehen mußte, um ſich in Sicherheit zu bringen. Die ſpaniſche Regie⸗ 
rung legt den aufrühreriſchen Verſuchen fo wenig Bedeutung bei, daß der Ge: 
neral Prim und der Staatd-Minifter Silvela in zwei bis drei Tagen 
Madrid verlaſſen, um ſich nach Vichy zu begeben. Es liegt auf der Hand, 
daß, wenn die carliftiihe Bewegung die geringſten Beſorgniſſe einflößen 
würde, die beiden Miniſter nicht daran denken würden, Spanien zu verlaſſen. 

[Sabariego.] Der „Conſtitutionnel“ beſtätigt, trotz der unver⸗ 
kennbaren Neigung, die er dem Carlismus beweiſt, daß die einzelnen 
carliſtiſchen Unternehmungen nicht geglückt feien, fügt aber hinzu, daß 
man erſt am Beginn der Bewegung ſtehe, und daß das Feuer 
überall unter der Aſche glühe, ja, daß auch die republikaniſche Parte 
ſich auf eine nahe bevorſtehende Campagne vorbereite. Er führt felbfi 
an, daß ſpaniſche Generalſtabs⸗ Offiziere nach Bayonne gekommen ſeien, 
um dem Herzoge von Madrid ihre Dienſte anzubieten, daß dieſer 
aber jene Stadt ſchon verlaſſen hatte und in Spanien eingerückt 
geweſen wäre. Die Madrider Correſpondenz deſſelben Blattes giebt 
Einzelheiten über den Carliſten⸗Chef von Ciudad Real, General 
Sabariego. Derſelbe gehörte während der inneren ſpaniſchen 
Kämpfe der dreißiger Jahre der Armee Karl's V., des Großvaters 
des jetzigen Prätendenten, an. Anſtatt den Vertrag von Vergara ar: 
zunehmen, emigrirte er nach Frankreich und ließ ſich einige Jahre 
ſpäter in Ciudad Real nieder, wo er durch ſeinen beſcheidenen und 
muſterhaften Wandel ſich die allgemeinen Sympathieen erwarb. Ohne 
Vermögen, widmete er ſich der Malerei, und das ſeltene künſtleriſche 
Talent, das ihm innewohnte, erleichterte ihm den Verkauf feiner Ge: 
mälde ſelbſt ins Ausland. Man hat irriger Weiſe das Gerücht ver⸗ 
breitet, daß Sabariego gefangen genommen wäre; er befindet ſich im 
Gegentheil immer noch an der Spitze ſeiner Bande in den Bergen 
von Toledo, ſoll ſich aber neuerdings nach der portugieſiſchen Grenze 
hingewandt haben, um die Ereigniſſe abzuwarten. 

[Die Republikaner! verhalten fi, wie ihre Grundfäge es 
ihnen vor allem Anderen vorſchreiben, durchaus feindſelig gegen die 
carliſtiſchen Wühlereien, und aus vielen Orten laufen Verſicherungen 
der republikaniſchen Vereine ein, die der Regierung gegen die Vor⸗ 
kaͤmpfer des Legitimismus und des Pfaffenthums ihre ganze Unter 
ſtützung leiben wollen. Dennoch iſt die Stellung der republikaniſchen 
Partei in Folge des erlaſſenen Sicher heitsgeſetzes eine unberechen⸗ 
bare geworden, wenn ſie freilich auch gegen den Carlismus ſtets Front 
machen wird. Den Proteſt gegen jenen Erlaß haben ſämmiliche 
republikaniſche Abgeordnete unterzeichnet, welche ſich gegenwärtig wäh⸗ 
rend der Vertagung der Cortes in der Hauptſtadt befinden (andere, die 
abweſend waren, wie Orenſe, Caſtelar, Pi Margall, haben ihre 
Zuſtimmung nachnäglich angekündigt), und es läßt ſich ſchlechterdings 
nicht läugnen, daß die von ihnen angeführten Gründe auf formelle 
Richtigkeit Anſpruch machen können. Die Verfaſſung beſagt ausdräck⸗ 
lich, daß die für die Freiheit der Perſon, die Unverletzlichkeit der Woh⸗ 
nung und die Unzuläſſigkeit von Ausnahmegerichten (Kriegsgerichten) 
gewährleiſteten Bürgſchaften nur durch ein Geſetz zeitweiſe aufge⸗ 
hoben werden dürfen, und ferner, daß „den Cortes die Befugniß zu: 
bt, Geſetze zu geben.“ Der Erlaß, in welchem den Statihal⸗ 
tern der Provinzen erlaubt wird, jene Bürgſchaften außer Kraft zu 
ſetzen, iſt jedoch nur von dem Regenten und dem Miniſter des In⸗ 
nern unterzeichnet, und iſt daher kein Geſetz; überdies ruft er ein 
längſt aufgehobenes Geſetz, das vom April 1821, wieder ins Leben, 


er mitgebracht hat, können ſchon diejenigen bezeichnet werden, die in und 
bei Tripolis hergeſtellt wurden. Es ſind dies: die Gruppe wandern⸗ 
der Neger⸗Muſitanten, woraus zu erſehen iſt, daß die Muſik in Afrika 
ein ebenſo vagabundirendes Gewerbe wie bei uns iſt; — eine Neger: 
gruppe, in gleicher Weiſe geordnet, wie bei uns Turner⸗, Studenten: und 
ſonſtige Geſellſchaften auf pbotographiſchen Bildern, aber ohne Gläfer, 
Pfeifen und Cigarren; — der frühere Diener des Reiſenden Robiſs, Hamed 
der Gatroner, welcher feit 20 Jahren ſich den europäiihen Afrikn⸗Reiſen⸗ 
den als Begleiter angeſchloſſen hat, welcher, nachdem ſchon Ur. Nachtigal 
die Miſſion an den Hof von Bornu übernommen hatte, aufgefunden wurde, 
dieſen auf feiner Reife begleitet und die Weiterführung der Karawane über: 
nehmen ſoll, wenn dem Dr. Nachtigal ein Unglück zuſtoßen ſollte; drei 
verſchiedene Darſtellungen von Negern, um den Typus der echten 
Negerrace bildlich wieder zu geben; — Tripolis vom Waſſer aus geſehen, 
von wo dieſe Stadt einen recht angenehmen Anblick gewährt; — Tripolis 
von der Landſeite aus, von wo es weniger angenehm erſcheint; — Tri⸗ 
polis vom jenfeitigen Ufer der Bucht aus, an welcher der Ort liegt; 
Marktſtraße von Tripolis. wodurch man einen Blick in das Innere der 
Stadt mit ihrem Getreibe erhält; Hauptwache von Tripolis, wodurch 
man nicht zu befonderer Hochachtung vor der tripolitaniſchen Soldateska 
gezwungen wird; — Abgang der Karawane, welche die Geſchenke des Königs 
don Preußen an den Sultan von Bornu im nnern von Afrika über⸗ 
bringen ſoll, ein Bild, auf welchem der Abschied Rohlfs, von Dr. Nachtigal 
dargeſtellt wird. — Die übrigen Bilder beziehen ſich auf Cyrenaika und auf 
die Daſe des Jupiter Ammon. (Fremdenbl.) 


London. [Ein ſeltſamer Proceß.]. Man entſinnt ſich des geſeſſelten 
Ballons, der jetzt allerdings, weil er zerriſſen, nicht mehr fungirt. Derfslbe 
wird zu einem ſellſamen Proceſſe Anlaß neben. Ein Blumenfabrilant, ein 
Schul meiſter, ein Apotheker und ein Zabnarzt haben den Herrn Giff ud, 
den Unternehmer der Fadrten im gefeſſelten Ballon, verklagt, weil die Bafla- 
giere, welche in der Gondel ſitzen, indiserete Blicke in ihre Häuslichteit 
werfen und ihnen auf dieſe Weiſe die Annehmlichkeiten des Privatlebens 
verbittert werden. — Die Gerichtsverhandlungen werden wahrſcheinlich ſich 
zu großer Höhe richterlichen Scharſſinnes erheben, aber ihre Würde wird 
dabei inſofern hinken, als verſchiedene aeroſtatiſche Indiscretionen als Ballaſt 
ausgeworfen worden find, die in die Verhandlungen einige Heiterkeit bringen, 
und, wenn fie auch den Klägern zu Beweisſtücken dienen, doch denſelben 
ſehr verdrießlich fein mögen, 


Wien. [Ueber Graf Guſtap Chorinsty!] fängt es wieder an in 
den Zeitungen zu ſpulen. Der „B. K.“ meldet, daß der Wahnſinn Cho⸗ 
rinsly’& in völligen Stumpffinn übergegangen ſei, zu gleicher Zeit wäre zu 
feinem Leiden ein ſolcher Schwächezuſtand binzugetreten, daß der weitere 
Strafvollzug als inhuman erſcheint. Odne daß eine förmliche Begnadigung 
erfolgt, ſei es daher deſſen Familie geſtattet worden, denſelben in eine ans 
dere don ihr zu wählende Heilanftalt zu bringen, was auch bereits geſchehen 


ſein ſoll. 
Peſt. [Ein beſcheidener n Als Curioſum theilt „Ma: 
5 0 Welt⸗ 


ayar Uiſag“ einen authentiſchen Brief mit, welcher auf die erhabene 


ohne daß die geringfte formelle Berechtigung dazu vorhanden wäre. 
Die Regierung hätte einfach die Cortes für eine kurze Sitzung ad hoa 
einberufen und ihre Mitwirkung verlangen ſollen, und bei der großen 
Zahl von Mitgliedern, die in Madrid und der nächſten Umgebung 
wohnen, wäre es nicht ſchwierig geweſen, das Haus in beſchlußfähiger 
Stärke zu verſammeln, wie es denn auch der Reglerung ſchwerlich die 
verlangten Maßregeln abgeſchlagen haben würde. Da dies nicht ge⸗ 
ſchehen, ſo werfen die Republikaner dem Regenten einen Verfaſſungs⸗ 
bruch vor und betonen außerdem den Behörden gegenüber die Beſtim⸗ 
mung, daß die letzteren für die etwaige Ausführung verfaſſungswidriger 
Befehle ſelbſt zur Rechenſchaft zu ziehen ſind. Das geleſenſte Blatt 
der republikaniſchen Partei, die „Igualdad“, ermahnt angeſichts dieſer 
Sachlage ſeine Geſinnungsgenoſſen, unzertrennlich Hand in Hand mit 
den leitenden Ausſchüſſen der Partei zu gehen; „denn dieſen ſteht es 
zu, den geeigneten Zeitpunkt und die günftige Gelegenheit zu bezeichnen, 
um die äußerſten Anſtrengungen für den Sieg unſerer Grundfäge auf⸗ 
zubieten“. Solche wenig verblämte Sprache iſt um fo beachtenswerther, 
als jetzt die Vertreter der republikaniſchen Bundestage 
Spaniens in Madrid verſammelt ſiud und gerade in den Sälen der 
Druckerei der „Igualdad“ ihre Berathungen abhalten. 

[Der neue Tarif und die Freihändler.] Als die Cortes 
die Grundzüge der Tarifreform discutirten, freuten ſich die Freunde 
des Freihandels, daß Spanien im Begriffe ſtehe, einen wirklichen Fort⸗ 
ſchritt in dieſer Richtung zu machen. Das von der amtlichen Zeitung 
veröffentlichte Decret, welches den neuen Tarif in Kraft ſetzt und noch 
don Herrn Figuerola, vor ſeinem Rücktritt aus dem Amte, unterzeichnet 
worden iſt, hat jene Hoffnungen gewaltig enttäuſcht. Die Zölle find, 
ſtatt herabgeſetzt zu werden, für die Mehrzahl der Artikel erhöht wor⸗ 
den. Die Freihändler bereiten ein großes Meeting vor, auf welchem 
gegen dieſe Art der Tarifreform Verwahrung eingelegt werden ſoll. 


. Belgien. 

Brüſſel, 1. Aug. [Der Biſchof von Genf,] ſchreibt man 
der „N. Z.“, hat dafür geſorgt, daß auch Belgien bei den Kundge⸗ 
bungen, welche zin Gunſten des Biſchofs Rudigier von Linz veranſtaltet 
werden, vertreten iſt. Der belgiſche Prälat beglückwünſcht feinen öfter: 
reichiſchen Collegen „zu feinem bei der Vertheidigung der katholiſchen 
Freiheit und ihrer heiligſten Rechte bewieſenen Muthe.“ Migr. Brack 
bat zur Rechtfertigung dieſer Kundgebung wiederholt erklärt, dazu durch 
faft 500 Gläubige feiner Diöcefe veranlaßt worden zu fein. 

[Ausweiſung.] Das franzöſiſche Mitglied des hieſigen Vorſtan⸗ 
des der „Internationalen Arbeiter⸗Aſſociation“, welches in Folge der 
Arbeiter⸗Unruhen in Seraing verhaftet worden war, iſt, nachdem das 
Gericht die von ihm gegen ſeine Ausweiſung aus Belgien eingelegte 
Berufung zurückgewieſen hat, nunmehr wirklich über die Grenze ge⸗ 
bracht worden. Die Brüſſeler „Internationale Aſſociation“ hat in 
Folge deſſen eine Volksverſammlung einberufen, welche Verwahrung 
gegen die Ausweiſung des Herrn Robin einlegen ſoll. 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 4. Auguſt. [Tagesbericht.] 

4 „ [Perſonalien.] Beſtätigt: Die Wiederwahl der Stadträthe 
Korn, Dr. v. Carnall, Müller und Rösler, ſowie die Neuwahl 
des Kaufmanns Friederiei zu unbeſoldeten Städträthen der Stadt 
Breslau. : 

Beſtätigt die Wahlen: Des Stadtverordneten und Gutsbeſitzers v. Roups 
pert zum unbeſoldeten Beigeordneten, des Bädermeifterd Sprandel, des 
Beigeordneten Lange und des Schmiedemeiſters Schubert zu unbeſoldeten 
Rathmännern der Stadt Herrnſtadt; des Poſtdolters Häßner zum unbefols 
deten Rathmann der Stadt Namslau. Beſtätigt die Vocationen: Für den 
bisherigen Hilfslehrer Hoppe zum evangeliſchen Schullehrer in Lampers⸗ 
dorf, Kreis Neumarkt; für den Lehrer Seiffert zum evangel. Schullehrer 
in Dorf Juliusburg, Kreis Oels; für den bisherigen interimiſtiſchen Lehrer 
Kränſel zum epangeliſchen Schullehrer in Neurode, Kreis Wartenberg; für 
den bisherigen Hilfslehter Warmbt zum evangel. Schullehrer in Dörnhau, 
Kreis Waldenburg. 

Angeſtellt: Die bisherigen Locomotivführer Nowack und Thunack 
definitiv als ſolche. 

Vermächtniſſe: 1) Die zu Ohlau verſtorbene verwittwete Lehrer 
Amalie Herzog hat der dortigen evangeliſchen Pfarrkirche 10 Thlr. letzt⸗ 
willig ausgeſetzt. 2) Die zu Breslau verſtorbene Kaufmanns⸗Winwe Kny 
hat der katboliſchen Schullehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Kaſſe daſelbſt 2000 Thlr. 
und der ſtädtiſchen Almenlaſſe daſelbſt 200 Thlr. letztwillig zugewendet. 
3) Der zu Breslau verſtorbene Kaufmann Wiener hat der ſtädtiſchen 
Varger-Verſorgungs⸗Anſtalt dafeibit 50 Thlr. letztwillig zugewendet. 4) Die 
zu Cantb verſtorbene beiwittwete Toͤpfermeiſter Siech bat der dortigen 
evangeliſchen Kirche 50 Tolr. letztwillig zugewendet, wovon die Zinſen jur 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


anſchauung mancher Stuhlrichter ein belles Licht wirft. Der Brief lautet: 
„Vom Bezirks- Stuhlrichter. Herrn Advocaten T. H. G. Sie als gebildetes 
und verſirtes Individuum mülſſen unbedingt wiſſen, welcher Ausdrücke Sie 
ſich zu bedienen haben, wenn Sie ſich mit einem Gericht als Petent in Be⸗ 
rübrung feßen, damit Sie nicht mit einem Schatten die Hoheit dieſer er⸗ 
babenen Stellung zu verletzen ſuchen. (Ein bemerkenswerther Satz!) Dem⸗ 
zufolge fordere ich den Herrn Advocaten auf, in feinem Bureau volle Aufs 
ſicht zu üben und beim Schluſſe der Inſtanzen nicht das ſimple Wort: „Ihr 
Verehrer“, — welches ich und andere verſtändige Menſchen nur dann zu 
gebrauchen pflegen, wenn wir von Krämern auf Vorg etwas holen laſſen — 
ſondern das bisher noch geſezliche und übliche „unterthäniger Diener“ 
zu gebrauchen ac,“ . 


. London, 31. Juli. [Cin „ſchmerzloſes Meſſer“:] Die diesjährige, 
in Leeds e re der britifchen Geſellſchaft für Arzneikunde 
(Britiſh Medical Aſſociation) iſt in üblicher Weile durch ein Faelle zum 
Abſchluſſe gediehen. Auf die einzelnen Reden, welche überdies ſpecielle Fach⸗ 
gegenſtände behandelten, können wir bier nicht eingehen; erwähnt ſei indeſſen 
ein neuer von Dr. B. W. Richardſon erfundener Apparat, welcher zur Aus⸗ 
ſtellung gelangte und der allem Anſchein nach beſtimmt ift, in der Chirurgie 
eine wichtige Rolle zu ſpielen. Es iſt ein ſogenanntes „ſchmerzloſes Meſſer“, 
welches das Princip, daß ſchnell zugefügte Verletzungen dee ſind, den 


Zweden der Chirurgie dienſtbar macht. Der Uebe beſteht aus einer 
kreisförmigen ſcharfen Weh na welche mit einem Uhrwerk im Stiel der⸗ 
maßen in Verbindung ſtebt daß ſie mit großer Schnelligkeit umgedreht wer⸗ 
den kann. Wenn eine Geschwindigkeit von 25 Umbrebungen in der Secunde 
erreicht iſt, kann das Meſſer zu Operationen an animaliſchen Korpern vers 
wandt werden, ohne daß dieſe Schmerz empfinden oder auch ſich der Opera⸗ 
tion überbaupt bewußt werden. Dr. Richardſon hat mit dem Meſſer ſchon 
auf das Erfolgreichſte erperimentirt und u. A. die Ohren eines Kaninchens 
in Streifen zerſchnitten, während dieſes in aller n ſeinen Kohl 
verzebrte. Bei dem Congreß erlitten die Experimente leider dadurch eine 
Unterbrechung, daß Jemand, dem das Inſtrument zur Beſichtigung in die 
Hand gegeben wurde, daſſelbe zerbrach. Dies wird weitere Unterſuchungen 
mit demſelben ſelbſtverſtändlich nicht verhindern. 


[Auch ein Opfer der Wiſſenſchaft.] Der „Gaulois“ erzählt eine 
amüſante Gerichtsſcene. Der Müden Nas üft Ihre Beihäftigung? 2 
Der Angeklagte (nach einem Schluchzen): Opfer der Wiſſenſchaft! — Was? 
— Opfer der Wiſſenſchaft, ich wiederhole das; ſeit mehreren Jahren mar 
ich hinterher, die relative Stärke der verſchiedenen Altohol⸗Fläſſigkelten end⸗ 
gültig feſtzuſtellen. Die Entdeckung iſt mir ſchließlich gelungen: der ſtarkſte 
iſt der Abſynth. Ich hade von zwei bis zwölf Litres Wein getrunken, keine 
Wirkung; dann babe ich es mit einem Schoppen Branntwein verſucht, 
tungelod; eule ele ld asg ln dees Glas Mbiyntk auß n Jet hate 
endlich ſetzte ich noch ein kleines Gla vnth auf, und je 
ich den Finger au — a Loche: Das Problem war gelöft! 
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(Fortſetzung). 5 
Verbeſſerung des Einkommens des evangeliſchen Geiſtlichen und Cantors 
verwendet werden ſollen. 5) Das zu Prausnitz verſtorbene Malen Adel⸗ 
er. chummel bat der Armenkaſſe daſelbſt 500 Thlr. in 3% procentigen 
chleſiſchen Pfandbriefen mit der Belttmmung ausgeſetzt, daß die Zinſen zu 
Weihnachten zur Bekleidung zweier Waiſenknaben und zweier Waiſenmädchen 
verwendet werden ſollen. 5 

Landesherrlich genehmigt: 1) Das von dem zu Berlin verſtorbe⸗ 
nen Kaufmann Gohl letztwillig ausgeſetzte Vermächtniß von 8000 Thlr., 
mit denen das unter der Verwaltung des Magiſtrats zu Breslau ſtehende 
Kinder⸗Hoſpftal zum heiligen Grabe der vom Erblaſſer mit 10,000 Thlr. 
bedachten Wittwe Simon fubftituirt worden iſt. 2) Das Vermächtniß von 
1500 Thlr., welches der verſtorbene Domcapitular Mattbäus Thiel der 
katholiſchen Waiſenanſtalt „zur heiligen Hedwig“ zu Breslau zur Errichtung 
einer auf ſeinen Namen lautenden Fundationsſtelle für einen Waiſenknaben 
zugewendet hat. - { 

# [Herberge zur Heimath.] Als ein erfreuliches Zeichen, welche 
Anerkennung die hieſige Herberge zur Heimath“ immer mehr in den bethei⸗ 
ligten Kreiſen findet, erwähnen wir, daß das hieſige Handlungsdiener⸗Inſtitut“ 
ene beſchloſſen hat, in dankbarer Anerkennung der wohlthätigen Wirkſam⸗ 
eit dieſer Anſtalt, derſelben einen jährlichen Beitrag von 6 Thalern zuzuwen⸗ 
den, und daß außer den Barbieren und Klemptnern, nunmehr auch die Sei⸗ 
ſenſiedergeſellenſchaft ihre Herberge in jenes Haus verlegt hat. 

AV [Erplofion.] Am 3. d. M. Nachmittags gegen 4 Uhr war der 
Arbeiter S. mit Reinigung von leeren Petroleumfäſſern in der hieſigen Del: 
fabrik Fiſchergaſſe 2 beſchäftigt, wobei er ſich, um ſich von der inneren Sau⸗ 
berkeit der Fäſſer zu überzeugen, eines brennenden Lichtes dediente. Plötz⸗ 
lich entſtand dadurch eine förmliche Exploſion, fo daß unter einem ſtarken 
Knall der eine Boden des betreffenden Faſſes in Stücke zertrümmert und 
in demſelben Augenblick auch ſämmtliche Fenſterſcheiben des Locals zer⸗ 
ſchmettert wurden. Der genannte Arbeiter kam indeß bis auf eine geringe 
Brandwunde an einem Finger der linken Hand ohne Verletzung davon. 

— [RKriegerverein.) Geſtern hat der Breslauer Kriegerverein fein 
24. Stiſtungsfeſt in dem mit Fahnen und Adlern reichlich geſchmückten Schieß⸗ 
werdergarten unter überaus zahlreicher Theilnahme begangen. Gegen 4 Uh. 
poſtirte ſich die Stabs⸗Compagnie vor dem Hauptportale zum großen Saale, 
umgeben von den aumejenden nicht uniformirten Mitgliedern des Vereins, 
worauf der Vereins⸗Obriſt eine Anſprache hielt, und zunächſt ein enthuſtaſtiſch 
aufgenommenes dreimaliges Hoch auf Se. Mejeftät den König ausbrachte. 
Nach dem Abſingen der Nationalbymne erfolgte der Einmarſch in den Saal. 
Hier hielt der Diviſionsprediger Nawatzky eine gediegene Rede und gab einen 
hiſtoriſchen Ueberblick von den Kriegen 1813 und 1815 und 1864 und 1866, 
uvor hatte er die Namen der im vorigen Vereinsjahre hinübergegangenen 
Bereindmitgliever, 52 an der Zahl, verleſen. Das Häuflein der zurüd- 
ebliebenen Veteranen aus den Freiheitskriegen ſchmilzt immer mehr. Unter 
Geſang wurde die Gedächtnißfeier für die Verſtorbenen abgehalten und dann 
die Fahne nach der Wohnung des Majors Pucher, Offene Gaſſe Nr. 2, 
urückgebracht. Den Kaſſen und Verwaltungsbericht las wie immer Herr 
Major Buchwald vor. Von Intereſſe iſt dabei namentlich, daß ſich die Kaſſe 
in ſehr gutem Zuſtande erweiſt und ca. 1300 Thlr. Beſtand bat. — Es ent⸗ 
faltete fih nun in den Garten bei den vorzüglichen Concertklaͤngen der Ha: 
pelle des 3. Garde⸗Grenadier⸗Regiments ein reges Treiben. Namentlich ſam⸗ 
melten die auf mehreren Plätzen hervorſprudelnden Bierquellen, welche durch 
die Gute verſchiedener hieſiger Brauereibeſitzer ſich gratis ergoſſen, ſehr bald 
viele Durſtige um ſich. Um 9 Uhr fand ein großer Feſtzug durch den Gar: 
ten bei bengaliſcher Beleuchtung, unter den Kängen des Japfenſtreichs ſtatt. 
Hierauf wurde das Abendgebet abgehalten, womit die ſchöne Feier, ein wab⸗ 
res Voiksfeſt, auch von vielen diſtinguirten Gäften und Officieren der hieſigen 
Garniſon beſucht, ſchloß. ; : 

A [Die Waſſerpeſt.] An mehreren Orten Breslau's, u. A im Teiche 
des botaniſchen Gartens, hat ſich die Waſſerpeſt (Anacharis Alsinastru.n 
wiever in verſtärktem Maße gezeigt. Wo dieſe ſich fo raſch verbreitende 
Wucherpflanze auftritt, entſteht der allgemeine Wunſch, dieſen Feind des 
Haren Waſſerſpiegels zu entfernen, leider keine leichte Aufgabe. Die Er: 
fahrung giebt uns bis jetzt kein ſicheres Mittel an die Hand. Die Verſuche, 
welche bisher zu dieſem Zwecke unternommen wurden, haben nur einen relativen 
1 5 Nutzen gehabt, denjenigen nämlich, die wuchernde Pflanze von der 

berfläche des Waſſers für eine kurze Zeit entfernt zu haben. War dieſes 
geſchehen, ſo wuchs ſie bald wieder empor und verbreitete ſich wiederum we⸗ 
nigſtens eben ſo ſehr, wie es zuvor der Fall geweſen war. Daß dieſes ge⸗ 
ſcheben war, ift ganz natürlich; die Wurzel der Pflanze, welche ſich fehr 
ſchnell in bedeutendem Grade ausbreitet, war nicht vertilgt worden. Die 
Beobachtung bat gezeigt, daß das Wachsthum der Pflanze an denjenigen 
Stellen im Waſſer eingeſchränkt wird, an welchen das letztere viel in Be⸗ 
wegung gebracht, wo es von größeren Schiffen, wie von den Dampfbooten, 
oft befahren wird. Daraus geht nun hervor, daß man die Pflanze an ihrem 
Standorte zu vertilgen ſuchen muß. — In Hamburg hat ſich in der Alſter 
leichfalls die Waſſerpeſt eingefunden. Ein Dr. H. empfiehlt mit folgender 
orten ein Verfahren zur Vertilgung der Peſt: Ich ſtelle mir zu die⸗ 
ſem Zwecke folgendes Verfahren als wirkſam, vielleicht als gänzlich erfolgreich 
vor: Man ſchneide von flachen Böten aus die Pflanze durch irgend ein In: 
ſtrument — ein ſenſenartiges möchte dazu am zweckmäßigſten fein — fo lief 
wie möglich in größter Nähe ihrer Wurzel im Waſſer ab, nehme das Abge⸗ 
chnittene ſorgfältig aus demſelben beraus und zerſtöre die übrig gebliebene 
flanze dadurch, daß man ſie ſowohl, wie ihren Boden auf dem Grunde 
des Waſſers mit einer eigens dazu hergerichteten Maſſe reichlich überschüttet. 
Dieſe Maſſe ift nun durch ein Zuſammenmengen von Steinen les könnten 
dazu Chauſſeeſteine oder zerſchlagene Ziegelſteine oder Steinkohlen verwandt 
werden) mit Schwefelleber in einem zweiten Boote zu bereiten und ſofort 
zu versenken. Die Schwere ſowohl, wie die feindlich auf das Wahsthum 
einwirkende Elgenſchaft der Schwefelleber wird böchſt wahrſcheinlich die 
Pflanze, beſonders wenn das angegebene Verſabren einige Male wiederholt 
wird, gänzlich zerſtoören. Die Uebelſtände, welche damit verbunden ſein 
können, die Entwicklung eines üblen Geruches und die Vertreibung der 
Jun werden nur von vorübergehender Art ſein. Dies wäre nun das 
aupifäclihe eines erdachten Planes zur Zerſtörung der Waſſerpeſt, welchen 
ich bier gerne mittbeile; das Techniſche der Ausführung dürſte ſich mit der 
einen oder anderen Modification leicht finden laſſen. 


+ [Bolizeilihes.] In ber verfloſſenen Nacht wurde das auf der 
Nilolaiſtraße Nr. 78 belegene Kleidergewölbe des Kaufmann Wienskowitz 
ewaltſam erbrochen, und daraus zwei Ballen Buksking im Werthe von 
070 Thalern geſtoblen. Die Diebe waren durch den im Hauſe beſind⸗ 
lichen Keller eingedrungen, indem fie die auf die Straße führende Kellerthür 
elbrochen batten. Von hier aus gelangten fie durch Losreißung einiger 
Bretter in das im Parterre belegene Kleidergewölbe und ſtahlen die oben⸗ 
erwähnten Stoffe. 
+ [Bur Warnung. 
trat e Abend um 99 junger cen gekleideter Herr ein, 
der ſich eine Eigarre für einen Silbergroſchen geben ließ, die er auch ſogleich 
anrauchte. Gleichzeitig bat er das dort anweſende Handlungsperſonal ihm 
doch erlauben zu wollen, daß er ſich ein paar Minuten auf eine dort befind⸗ 
liche Ladenbank ſetzen dürfe, da er von der berrſchenden Hitze ſehr ange⸗ 
riſſen und ermüdet ſei, welche Bitte ibm bereitwilligſt gewährt wurde. 
Miltlerwelle kamen noch mebrere andere Kunden in den Laden, unter denen 
ſich ein Geſpräch entſpann, an welchem ſich der Fremde betheiligte, bis es 
ae 10 Uhr ſchlug und der Laden geſchloſſen werden ſollte. Ehe der 


In ein Specereigeſchäft auf der Reuſchenſtraße 
Abr ein 


unge Mann jedoch den Laden verließ, erbat er fi von dem hinter der 
abentefel beieäftigten Commis „29 Silbergroſchen“ zurück, indem er mit 
der größten Frechheit behauptete, 


b einen Thaler“ 
Diele dreiſt ei Entnahme der Cigarre „ei h 


Lüge konnte ihm aber dadurch am beiten 


gegahlt zu haben. 1 ö 
widerlegt und bewieſen werden, als ſich in der Ladentaſſe kein Thaleritüid 
befand, weil kurz vor feinem Eintritt der Principal Kaſſenabſchluß gemacht 


batte. Der nun in die Enge getriebene entlarvte Betrüger verlegte ſich 
ſchließlich auf's Bitten, ihn doch ungehindert gehen zu laſſen, und glückte es ihm 
auch aus dem Laden zu entſpringen. Ein ganz ähnlicher Fall wurde ein 
paar Tage vorber unter gleihen, mſtänden in einem anderen Specereige⸗ 
wölbe ausgeſübrt, nur mit dem Unterſchiede, daß ihm hier die mit ſeltener 
Dreiſtigleit geforderten 29 Sil gezahlt wurden. Es iſt dies jeden⸗ 
falls ein und berfelbe junge Men c geneen, der ſich jetzt auf dieſe neue 
und eigenthümliche Betrügerei berlegt bat, 

[Meber eine PeloclpedenGeſellſchaft] die ſich gegenwärtig im 
Rieſenzebirge aufhält, berichtet die „Voſſ. Jig.“ Folgendes: Mehrere Velo: 
cipediſten gus Berlin befinden nd) hagen dag in Warmbrunn und 
machen von dort aus Partien in der Umgegend. So fuhren ſie am Freitag 
Früb über Giersdorf nach Seidorf; hier nahmen fie Pſe de und ritten 
Veiel zur Schneekoppe, während einer bon ihnen, ein gl L., fein 

elgeiped durch zwei Träger den fteilen Berg hinaufſchaſſen ließ. Oben an⸗ 
gekommen, machte er den tollkühnen Verſuch, auf feinem Fuhrwerk berab⸗ 


zufahren. Als er den 4. Theil des Wegs auf dem eigentlichen Koppenkegel 
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zurüdgelegt hatte, prallten die Räder an einzelnen Steinen ab und das Velo⸗ 
cipede überſchlug ſich, doch ſchnell war der Reiter wieder im Sattel und die 
Hinabfahrt ging um ſo ſchneller, als der Hemmſchuh ſich faſt als unwirkſam 
erwies. Kurz darauf ſtürzte er noch einmal und die übrigen Herren, welche 
zu Fuß vorausgeeilt waren, proteſtirten gegen die Weiterfahrt und halfen das 
Velocipede bis zum Kamm transportiren. Von bier aber fuhr Herr L. nun 
wieder allein über die Hampelbaude nach Seidorf, während er an beſonders 
ſteilen Stellen abſteigen mußte. Die Fahrt von der Koppe nach Seidorf 
wurde in der Zeit von 1% Stunden zurückgelegt. Unter den vielen Zeugen, 
die dieſe Fahrt angeſehen hatten, berrſchte große Verwunderung darüber, daß 
der Wagen nicht zerſchellte. Am Sonnabend fuhren die fämmtlichen Velo⸗ 
eipediſten bon der Joſephinenhütte nach Warmbrunn, alſo eine Strecke von 
2% deutſche Meilen in 46 Minuten, 


A Schweidnig, 3. Auguſt. [Landwehr⸗Kameraden⸗Verein. — 
Gewitter. — Arbeits ſchulen.] Der hieſige Landwehr⸗Kameradenverein 
beging am vorgeſtrigen Tage fein achtes Stiſtungsfeſt in gewohnter Weiſe. 
Nachmittags 3 Uhr verſammelten ſich die Vereinsmitglieder vor dem Gaſt⸗ 
hofe zum „ſchwarzen Bär“ auf der Reichenbacher Straße. Dieſelben zogen 
hierauf in geordnetem Zuge durch die Stadt nach dem Volksgarten. Dort 
wurde von dem Muſikcorps des 18. Infanterie⸗Regiments unter der Leitung 
des Muſikdirector Zikoff ein Concert arrangirt. Mit der muſikaliſchen Un⸗ 
terhaltung wechſelten Vorträge ab, welche von dem Vereins⸗Hauptmann und 
von einem Kameraden gehalten wurden. Eine angenehme Abwechſelung 
ſchaffte auch das au de eines Luftballons. Am Ende folgte die Auffüh⸗ 
rung der Schlachtmuſik, während welcher ein großes italieniſches Brillant⸗ 
Feuerwerk abgebrannt wurde, und der große Zapfenſtreich. Das Feſt, zu 
deſſen Feier ſich ein zahlreiches Publikum aus allen Ständen eingefunden 
hatte, war als beendet anzuſehen, als ein ziemlich ſtarkes Gewitter am 
Abende über unſerer Stadt und deren Umgebung ſich entlud. Der Blitz 
ſchlug in mehreren Ortſchaften ein. In Nieder⸗Giersdorf brannte in 
Folge deſſen eine Scheuer ab. Zu gleichen Zeiten ſah man in der Ferne 
an zwei anderen Stellen Feuer aufgehen. Der Regen an den letzten beiden 
Tagen hat den faſt unerträglichen Staub auf den Cbauſſeen geldiht. — In 
der hieſigen Arbeitsſchule, welche mit dem Beginn des nächſten Vierteljahres 
in ein für dieſen Zweck gemiethetes Haus in der Bögenſtraße verlegt wer⸗ 
ar ſoll, un als neuer Zweig der Thätigkeit die Strohflechterei einge⸗ 
rt werden. 


== Ohlau, 2. Aug. [Die hieſige Feuerwehr] führte heute ihre erſte 
General⸗Probe auf der nördlichen Ringſeite nach Maßgabe der erlaſſenen 
Ordre de bataille aus. Um 64, Uhr erfolgte die Alarmirung durch Hor⸗ 
niſten, welche, die Signale blaſend, nach den verſchiedenen Stadttheilen dom 
Marktplatze aus abgeibidt wurden. Gegen 6% Uhr traf der geſammte, 
aus 10 Fahrzeugen beſtehende Feuerwehr⸗Park von zwei Seiten auf dem 
Uebungsplatze ein, der bereits in einem großen Halbkreiſe abgeſperrt war. 
Die in 5 Colonnen getheilte Feuerwehr begann ſofort ihre Thätigkeit, indem 
die mit Sauge und Drudkſchläuchen verſehenen Spritzen an den dort befind⸗ 
lichen Waſſerbaſſins aufgefahren wurden, während die Steiger an den in⸗ 
zwiſchen aufgeftellten Leitern ihre Operationen begannen und die berſchiede⸗ 
nen Rettungsapparate in Thätigkeit ſetzten. Zu den letzteren gehörten ins⸗ 
befondere das Falltuch, der Rettungsſchlauch, die Antonie, der Rettungskorb, 
das Knotentau ꝛc. Die Uebungen, denen auch unſer Offizier⸗Corps und die 
Stadtbehörden beiwohnten, wurden mit vieler Geſchicklichkeit, Umſicht und 
Sicherheit trotz des vorberrſchenden ſtarken Windes ausgeführt und die ge⸗ 
ttellte Aufgabe vollſtändig gelöſt. Das Ineinandergreiſen der verſchiedenen 
Löſch⸗ und Rettungs⸗Apparate, die kreuzweiſen Waſſerſtrahlen, welche die 
doch angebrachten Schläuche über die Dächer des am Rathhauſe befindlichen 
Häuſer⸗Complexes ſchleuderten, die zum Tbeil ſchwierigen Operationen der 
Steiger, ſowie überhaupt das Zuſammenwirken der van ſämmtlichen Feuer: 
wehrmännern entwickelten Thätigkeit, gab ein anſchauliches und intereſſantes 
Bild von dem Angreifen und Beherrſchen eines fingirten Feuerherdes. — 
Wir wünſchen dem Vereine Glück zu ſeinen Leiſtungen, welche dazu ange⸗ 
than find, die Erwartungen der am Feuerwehrtage (den 29. Nuguſt c.) biet 
eintreffenden ſremden Vereine nicht zu täuſchen. Auch das aus 250 Mann 
beſtehende Corps der Druckmannſchaſten hat feine Schuldigkeit gethan. 


L. Neichthal, 2. Aug. [Fünfzigjähriges Amtsjubiläum.] Am 
beutigen Tage feierte der Herr Rector Kaintzik fein fünzigjähriges Amts⸗ 
jubiläum. Neunundvierzig Jahre wirkte er hier und in Anerkennung feiner 
U war die Theilnahme eine allgemeine. Aus weiteſter Ferne 
kamen Glüdwünſche und Geſchenke von feinen vielen Schülern und Schüle⸗ 
rinnen. Die biefigen und die Landſchullehrer des Kreiſes überreichten dem 
Jubilar eine ſilberne Schnupftabaksdoſe, und der Geſangverein ein dergleichen 
Beſteck. Um 10 Uhr begaben ſich zu dem Jubilar der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten, wo der Herr Bürgermeiſter Dirſchke demſelben gratulirend, 
namens der Stadt einen vergoldeten ſilbernen Pokal nebſt Tablett überreichte. 
Hierauf erſchien der Herr Schulinſpector Pfarrer Mrozik in Aſſiſtenz zweier 
Geiſtlichen mit dem Stellvertreter des Landraths, dem Herrn Regierungs⸗ 
Aſſeſſor von Holſtein. Nach warmer Anſprache des Herrn Pfarrers verlas 
derſelbe ein Gratulationsſchreiben des Vicariat⸗Amtes, worin die Verdienſte 
des Jubilars unter Anderem mit den Worten anerkannt wurden: „Sie haben 
ſich während der ganzen Zeit nicht allein beſtrebt, Ihre Schüler zu guten 
Menſchen heranzubilden, ſondern Aber 80 Lehrer fungiren in der Provinz 
Schleſien und Poſen, die Sie unentgeltlich dazu herangebildet haben.“ Hieran 
anknüpfend trat der Herr Regierungs⸗Aſſeſſor vor und ſprach, „eben dieſe 
beregten Verdienſte haben Se. Majeſtät bewogen, Ihnen zu dieſem fo ſeltenen 
Ehrentage den Hohenzollerſchen Hausorden zu berleiben, den ich er hier⸗ 
mit unter berzlichftem Gläckwunſche Überreiche.“ Mit warmen Worten voll 
Rübrung dankte der Jubilar und wurde nun von den Herren in die Kirce 
geführt. Nach abgehaltenem Hochamt zurüdbegleitet, lud der Herr Jubilar 
ſämmtliche Herren zu einem Frühſtück, Um 2 Uhr war zu Ehren deſſelben 
ein Feſteſſen beranftaltet, woran viele Bürger ohne Unterſchied der Confeſſion, 
ſämmtliche anweſende Lehrer, die Geiſtlichkeit und der Herr Stellvertreter 


des Landraths Theil nahmen. Es war ein ſchöner und heiterer Feſttag, |f 


möge der noch rüſtige Jubilar noch viele ſo heitere Tage erleben. 


Vorträge und Vereine. 


u Breslau, 4. Auguſt. [Feuer- Rettungs⸗Verein und 4. Schleſ. 
Feuerwebr⸗Berein Stag.] Geſtern fand im Cafe restaurant auf ſpe⸗ 
cielle Einladung der Führer eine Verſammlung aller 3 Abtheilungen des 
hieſigen Feuer⸗Rettungs⸗Vereins ſtatt. Haupkgegenſtand der Beſprechung 
war der am 29. d. Mis. in Oblau abzuhaltende 4. Schleſiſche Feuerwehr: 
Vereinstag und namentlich das nunmehr von dem gewählten Feſtorte auf⸗ 
geſtellte Programm. Daſſelbe lautet: 
1) Vormittag Empfang der mit den he ie bis 9% Uhr ankommen⸗ 
den Vereinsmitgliever aut dem Bahnhof in Ohlau. 
2) Verſammlung jämmiliher Theilnehmer in dem Schießhauſe. Verthei⸗ 
lung der Abzeichen ꝛc. Programme. 
3) Punkt 10% Uhr Feſtzug nach der Stadt. 
4) Um 11 Uhr Eröffnung und ee des Vereins⸗Tages im Feiger 
ſchen Saale. — Vorträge von 11 — 1 Uhr. 
5) Von 1 — 3 Uhr freie Zeit zur beliebigen Ausfüllung. 
6) Von 3 — 4 Uhr Exercitlen des Ohlauer Feuerwehr⸗ und Rettungs⸗ 
Vereins und Proben mit dem Galibertſchen 
Breslauer Feuerwehr. 


Rauch⸗Apparat von der 


7) Von 4 — 6% Uhr Concert in den Anlagen des Schießbauſes. 
8) Um 7 Uhr gemeinſchaftliches Abendbrot im Feige ſchen Saale. 
Gewünſcht wird und wurde den Mitgliedern zur Beachtung dringenſt 
empfohlen, daß Anmeldungen unter Angabe ob Privatquartier gewünſcht 
und ob Theil an dem gemeinſchaftlichen Abendbrot genommen wird, moͤglichſt 
bald und ſpäteſtens bis zum 15. 5 05 dem Feſt⸗Comité in Ohlau zugehen. 
Nachdem noch um eine regere Betheiligung al den jetzt alle Montage Abends 
7 Ube im Maritallhofe ftattfindenden Uebungen erſucht worden war, wurde 
die Verſammlung geſchloſſen und trat dann das hieſige Local⸗Comitée zu 
einer kurzen Sitzung zuſammen, be der auch ein Deputirter des Ohlauer 
Vereins und Feſt⸗Comités eigens berübergekommen war. 


— — —-—- —ę- 
« Rotibor- Hammer, 1. Auguſt. (Arbeiter⸗Verſammlung.] Auf 
Erſuchen eines Theiles unſerer Arbeiter hatten die Pioniere der Gewerkver⸗ 
einsbewegung in Oberichlefien einen Arbeiter aus Gleiwitz entſendet, der 
geſtern Abend bei zahlreicher Betheiligung aller Stände einen Vortrag über 
die Gewerk⸗Vereine hielt und die Prinzipien derſelben mit ſolcher Klarheit 
auseinanderſetzte, daß ſich ſoſort ungefähr 120 Arbeiter in die aus⸗ 
gelegten Liſten einzeichneten. Nachdem hierauf ein proviſoriſcher Vor⸗ 
ſtand gewählt und beſchloſſen war. auch Herrn Palke zu einem Vor⸗ 
trage einzuladen, endete die Verſammlung mit lebhaftem Hoch auf die Grün⸗ 
der der Gewerlvereine. Referent dieſes muß anerkennen, daß in dieſer ganz 
e Agitation der Arbeiter die größte Lebensfähigkeit der Gewerk⸗ 
vereine liegt. 


M, Zabrze, 2. Auguſt. [Arbeiter⸗Verſammlung.] Große in deut⸗ 
ſcher und polniſcher Sprache gedruckte Placate verkündeten unſeren Arbei⸗ 
tern, daß am 1. Auguſt Nachmittags 4 Uhr im Saale des Herrn Schüller 
eine Volksverſammlung zur Gründung eines Ortsvereins ftattfinden ſolle. 
Lange vor der feſigeſeßten Zeit war der Platz vor dem Hotel von Arbeitern 
oceupirt und der ſehr geräumige Saal von Herren aller Stände, beſonders 
aber von Berg- und Hüttenleuten — trotz 32 und mehr Grad Hitze — total 
angefüllt. Nach Eröffnung der Verſammlung ließ ſich Herr Palke aus 
Berlin in längerer Rede über die auf dem Gebiete der Industrie gemachten 
Erfindungen, die naturgemäß eine Veränderung im ſtaatlichen und geſell⸗ 
chaftlichen Leben herbeiführen mußte, aus, wies auf den hierdurch gebote⸗ 
nen Uebergang der Handarbeit zur Fabrikarbeit, auf die auch von der Re⸗ 
gierung dem Volke gemachten Conceſſionen durch Erlaß des Gewerbegeſetzes 
hin, und fübrte die Gewerkvereine als ein Mittel zur Regelung der ungleich⸗ 
artig geſchaffenen Verhaͤltniſſe im Wege der langſamen, aber deſto ſichereren 
Reform an. Redner erörterte hierauf eingehend die Statutenbeſtimmungen, 
warnte vor den Naitationen der Laſſalleaner und ſchloß feinen beifällig 
aufgenommenen Vortrag mit dem Erſuchen, ſich dem nationalen Werke an⸗ 
uſchließen. Die ſodann geſtellten Interpellationen fanden Beantwortung, 
Bei welcher Gelegenheit ſich auch ein Freund der Gewerkveine lebhaft an der 
Debatte betheiligte und die Statuten ins Polniſche Übertragen ließ. Der 
Verlauf der Verſammlung war ein ruhiger, der ernſten Sache entiprehens 
der; die ausgelegten Ortsvereinsliſten ergaben ungefähr 200 Unterſchriften. 4 
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Breslau, 4. Auguſt. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) ſchließt niedriger, get. — Ctr., pr. Auguſt 49 bis 
48½ Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September und September⸗October 48 % Thlr. 
bezahlt, October⸗November 47% Thlr. Br., November⸗December 46% Thlr. 
bezahlt und Br., April⸗Mai 46% Thlr. Gl. u. Br. Vor der Börje Auguſt 
49 — 1 Thlr. bezahlt, September⸗October 49 Thlr. bezahlt. 7 

eizen (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Auguſt 65 Thlr. Br. 9 

Gerſte (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Auguſt 47 Thlr. Br. 3 

Hafer (pr. 2000 Pfd.) get. — Ctr., pr. Auguſt 46 Thlr. Br. 

Raps (pr. 2000 Pfd.) gek. — Ctr., pr. Auguſt 110 Thlr. Br. 

Rübbol (pr. 100 Pfd.) ſtill, gel, — Ctr., loco 11% Thlr. bez., pr. Auguſt 
und Auguſt⸗September 11½ Thlr. Br., September⸗October 11% Thlr. bes 
zahlt und Br., October⸗November 11% Thlr. Br., November⸗December 11% 
Thlr. Br., April⸗Mai 11% Thlr. bezahlt, 11½ Thlr. Br. 

Spiritus ruhig, get. — Quart, loco 16% Thlr. Br., 16% Thlr. Gld., 
pr. Auguſt 16 Thlr. Br. und Gld., Auguſt⸗September 15%, Thlr. Gld., 
16 Thlr. Br., September⸗October 15% Thlr. bezahlt, October⸗November 14% 
Thlr. Br., November⸗December 14% Thlr. Br., April⸗Mai 15 Thlr. Br. 

Zink Hüttenlager, loco und Lieferung 6 Thlr. 14 Sgr. in Poſten, W. H. 
6% Thlr. bezahlt. Die Böoͤrſen⸗Commiſſion. 


* [Der La Plata⸗Fleiſch⸗Extract), von den Herren A. Benites 
u. Co. in Buenos Ayres, in deren gro artigen 3 am La Plata 
(vis-A-vis Fray Bentos) hergeſtellt, iſt in jeder Hinſicht geeignet, dem Fa⸗ 
brikat der „Liebig's Extract of meat Company, London“ Concurren 
machen. Die Herren Profeſſoren J. B. Depaire und N ne Mitglieder 
des oberſten Sanitätsrath in Belgien, unterſuchen jede Sendung und ver⸗ 
ſehen jeden Topf mit ihrer Unterſchrift. Auch Profeſſor Himly in Kiel und 
andere Autoritäten haben ſich darüber ſehr günſtig ausgeſprochen. Herr 
J. A. de Mof in Bruſſel, Conſul der arg entiniſchen Republik, der Generals 
Tonſignatalr dieſes Artikels für den europ. Continent, hat den Herren 
Maas u. Cohen, Hamburg, Hopfenſack 10, die General⸗Agentur für Nord⸗ 
deutſchland, Dänemark und Polen übertragen und zweifeln wir nicht, daß 
der La Plata ⸗Fleiſch⸗Extract ſich raſch viele Freunde gewinnen, und zu einer 
bedeutenden Rolle im Handel emporſchwingen wird. 


Berlin. Nach der nunmehr erfolgten amtlichen Feſiſtellung haben die 
dem Zollverein angehörigen Staaten des Norddeutſchen Buns 
des an Zöllen und Verbrauchsſteuern für das Jahr 1868 an die 
Bundeskaſſe überhaupt 50,693,512 Thlr. abzuführen. Im Haushaltsetat 
des Norddeutſchen Bundes für das gedachte Jahr war die Einnahme an 
Zöllen ꝛc., mit Einſchluß der Averſen, welche die nicht zum Zollverein ge⸗ 
börenden Bundesſtaaten zu entrichten hatten, nur auf 49,488,680 Thlr. ver⸗ 
anſchlagt, ſo daß ſich alſo der wirkliche Ertrag günſtiger, als der Voran⸗ 
ſchlag geſtaltet hat. An Ein⸗ und Ausgangs⸗Abgaben ſind für 1868 
20,919,368 Thlr. oder 21 Sgr. 7,31 Pf. pro Kopf der betreffenden Bevöl⸗ 
kerung des Norddeutſchen Bundes abzuführen, darunter von Preußen excl. 
Lauenburg 17,652,712 Thlr., von Sachſen 2,472 937 Thlr. von Braun⸗ 
ſchweig 258,350 Thlr., von Heſſen nördlich des Mains 110,807 Thlr.; an 
Rübenzucker⸗Steuer 9,792,213 Thlr. oder 10 Sgr. 1,38 Pf. pro Kopf, 
darunter von Preußen 7,384,548 Thlr. von Anhalt 1,408,765 Thlr., don 
Braunſchweig 847,218 Thlr., von Sachſen⸗Weimar 69,568 Thlr., von 
Sachſen⸗Meiningen 31,000 Thlr., don Schwarzburg⸗Rupolſtadt 26,318 
Thaler; an Salzſteuer 7,456,410 Thaler oder Sgr. 8,43 Pf. 
pro Kopf, darunter von Preußen 6,246,262 Thaler, von Sachſen 
418,002 Thaler, von Sachſen⸗Meiningen 198,023 Thaler, von Heflen 
149,026 Thaler, von Braunſchweig 113,937 Thaler; an Branntwein⸗ 
ſteuer und Uebergangsabgabe von Branntwein 9,434,706 Thlr. oder 9 Sgr. 
11,47 Pf. pro Kopf und 209,676 Thlr. Averſen, darunter von Preußen 
8,402,954 Thlr., von Sachſen 600,969 Thlr., von Anhalt 180,877 Thlr., von 
Braunſchweig 159,335 Thlr., von Mecklenburg 66,176 Thlr., von Oldenburg 
48,491 Thlr., an Braumalzſteuer und Uebergangsabgabe vom Bier 
2,742,015 Thlr. oder 2 Sgr. 10,02 Pf. pro Kopf und 3891 Thlr. Averſen, 
darunter von Preußen 1,950,593 Thlr, von Sachſen 445,086 Tolr., von 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha 56,238 Thlr., von Sachſen⸗Weimar 49,657 Thlr., 
von Sachſen⸗Meiningen 39,255 Thlr., von Braunſchweig 33,149 Thlr.; an 
Tabakſteuer endlich 134,170 Thlr. oder 1,71 Pf. pro Kopf und 1063 Thlr. 
Averſen, darunter 111,317 Thlr. von Preußen und 13,289 Thlr. von Sach⸗ 
en. — An Ausfuhr»Bonificationen find von den obigen Einnahme⸗ 
beträgen vorweg in Abzug gebracht; für Branntwein 1.834,70 2 Thlr. (davon 
1,574,073 Thlr. bei Preußen, und für Bier 11,827 Thlr. (davon 11,662 
Thlr. bei Preußen). Der Flächeninhalt ſämmtlicher im Norbveutihen Bunde 
mit Tabak bepflanzten Gründſtücke belief ſich auf 23,401 Morgen, wovon 
allein 21,544 Morgen auf Preußen treffen. — Der Geſammtertrag aller im 
Pr 1868 aufgekommenen Zölle und Verbrauchsſteuern berechnet ſich auf 

Thlr. 22 Sgr. 4,32 Pf. pro Kopf der betheiligten Bevölkerung des Nord⸗ 3 
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l Jahresbericht über Zuckerfab rikation.] Der VIII, Jahr⸗ 
gang (1868) der von Dr. K. Stammer redigirten Jahresberichte 
über die Unterſuchungen und Fortſchritte auf dem Geſammt⸗ 
1 der Zuckerfabrikation (Breslau, Verlag von Eduard 

rewendt. 1869. Mit 20 in den Text gedruckten Solgkänitten) it ein 
abermaliges Zeichen für die Bedeutung der Induſttie, ſpeciell der Nübene 
zuckerinduſtrie. Gerade letztere, oft und vielleicht mit Unrecht angefeindet, als 
ungeſunder Zweig volkswirthſchaftlicher Entwickelung im induſtriellen Leben 
verſchrieen, zeigt durch die Anſtrengungen, welche ſie nothgedrungen unter ſtetig 
höherem Szeuerdruck macht, ein friſches geiſtiges Leben. Eine große Summe a 
von Intelligenz auf praktiſchem, techniſchem, ſowie naturwiſſenſchaftlich⸗geiſti⸗ 
gen Gebiete hat ſich unter dem immer noch mächtig entfalteten Banner die, 
ſer Induſtrie geſchart, um endlich noch über die Colonialinduſtrie ſelbſt be! 
wiirihſchaftlicher 15 55 ſiegen und den Beweis liefern zu können, daß ſie Be 
keine ſchutzzöllneriſch aufgepäppelte Geſtalt, ſondern ein kräftiges nationales 
Kind iſt. Ob der Induſtrie der Sieg zu Theil werden wird, ob ſie vielleicht in 
ferner Zeit, wenn größere Strecke in den Tropen die Welt mit Zucker über⸗ 
reich werden verſorgen können, unterliegen wird, — wer möchte es voraus ⸗ 
ſagen! Ja, wer könnte es eigentlich wuͤnſchen, jetzt wenigſtens, wo fo viele 
geſegnete Landstriche in ſteigender Cultur der Rübe immer reichere Erträge 
liefern, wo der Nothſtand bedeutender Bezirke von dem Wohl und Wehe die⸗ 
fer Industrie abhängt, welche Tauſenden von Beamten, Hunderttauſenden von 
Arbeitern reichliches Brot gewährt. R 3 f 

Wie immer haben wir don Stammers Jahresbericht die fleißige Samm- 
lung, die methodiſche Zuſammenſiellung, die treiflihe Sichtung, die ſcharfe 
Kritit und die Sicherheit eines gleich ſehr techniſch⸗practiſch als wiſſenſchaft? 
lich bewährten Urtheils hervorzuheben. Stammer iſt ein Vater der techn 
ſchen Chemie und oft haben jeine Kinder, umfaſſende, anſtrengende und 
geuaue Arbeiten, wenn auch manchmal erſt nach yahren in ihrer Wichtigkeit 
erkannt, den Weg zu großen praktifhen gen: ritten in der Frabrikation 
geebnet. Das iſt die Bedeutung des wiſſenſchaftlich⸗univerſellen Geiſtes, daß 
er nicht zufrieden ift, an enger Wirkungsſtätte Erſolge zu erzielen, eine eins 
zelne Fabrik berühmt zu machen und in ihrem ſauberen „ in 
lechniſcher Vervollkommnung zu erhalten, ſondern daß er die befruchtende 
Saat reicher Erfahrung ausſtreut aber das große deutſche Vaterland, ja 
über daſſelbe hinaus a 
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F au Marie, geb. Erber, von einem kräftigen 


Wandten und Freunden hierdurch zur An- 
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meines. Im Zuckerconſum ſteht noch immer die angelſächſiſche Race obenan 
41,4 Pfd. pro Kopf), ihr zunächſt ſteht die lateiniſche Race, Frankreich, Ita⸗ 
lien, Spanien, Belgien, Portugal und die Schweiz (2) (mit 12,34 dane dann 
51 die teutoniſche Race, e Oeſterreich, Holland, Hanſeſtädte, 

anemark (mit 7,3 Pfd.), zuletzt kommt der immenſe aber arme Diſtrict, 
der ron Rußland beherrſcht wird, ferner das halbbarbariſche ottomaniſche 


Reich und Griechenland (mit 3,3 Pfd.). — Schade, daß die Zahlen nicht, 


wie früper, für jedes einzelne Land vorliegen. — Im Zollverein wurden in 
293 Fabriken 40,593,392 Ctr. Rüben verabeitet, davon in Preußen in 216 
abriten 28,860,203 Ctr., davon in Schleſien in 39 Fabriken 4,783,700 
tr. — Am Magdeburg er Markt war der Durchſchnittspreis für Roh⸗ 
n 8 Thlr. bis fein 12 ¼ Thlr.; für Cryſtallzucker ordinär 12%, 
is fein 14½ Thlr.; für Farina weiß 13, gelb 12 ½ braun 10%, Thlr.; 
ur Brodzucker: Raffinade ffein 15 ½, fein 15 ½, mittel 15 ¼ Thlr., Melis 
ein 15 % fein 15 ½ e, mittel 15, ordinär 14% Thlr.; für gemahlene Raf⸗ 
nade 15%, für gemahlene Melis 13 ½, für Melaſſe 1%, Thlr.. — Berichte 
über die Ernte der Rüden; Ertrag der Miel 2c. haben wir bereits früher 
mitgetheilt. — Die übrigen ſtatiſtiſchen Mittheilungen betreffen auswärtige 
Länder, intereſſant find Nachrichten über die Securit6 generale in Paris, 
eine Geſellſchaft, welche gegen Unglücksfälle in Fabriken ver⸗ 
ſichert, ein Inſtitut, welches Stammer für den Zollverein ſehr empfiehlt. 

Die landwirthſchaftliche Abtheilung hat die Unterrubriken: Bo⸗ 
den, Dünger, Rüben⸗ und andere Zuclerpflanzen, Düngungsverſuche, lands 
wirthſchaftliche Maſchinen und Geräthe, Krankheiten und ſchädliche Inſecten, 
Benutzung der Rüben zu Futter u. ſ. w., fie bietet auf dieſen verſchiedenen 
Gebieten ein reiches Material. Als beſonders intereſſant heben wir hervor, 
. über die chemiſche Induſtrie Staßfurths, über Kalidünger, 
über das Süvern'ſche Desinfectionsverfahren, über Benutzung des 
Schlammes der Flüſſe, über mikroſkopiſche Unterſuchungen über den anato⸗ 
miſchen Bau der Zuckerrübe, über die Qualität verſchiedener Rübenſamen, 
über Drainage-Berftopfung durch Zuckerrüben, über Regeln für die Anlage 
von Verſuchsfeldern, über den Revolverdrill, über die Verheerungen der 
grünen Raupe, der Maikäfer, über Zuckerrohrkrankheiten, über Verwerthung 
der Diffuſionsrückſtände und über Beobachtungen über Schlempefütterung. 

Die Abtheilung „Mechaniſches“ berichtet 1) über Feuerungen und 
und Dampfkeſſel, (wir heben hervor die rauchverzehrende Feuerung, Anwen: 
dung pon Petroleum zur Keſſelfeuerung, exploſionsſichere Dampfgenerato⸗ 
ren, Mittel zur Verhütung des Keſſelſteins, z. B. Beckers Anti⸗ 
Inkruſtator, Ueberhitzung des Maſchinendampfes und Dampfkeſſelexploſionen 
in England und Deutſchland; 2) über Dampf⸗ und andere Bewegungsmaſchi⸗ 
nen (wir erwähnen Berichte über Straßenlocomotiven, über Gasmaſchinen); 
3) über ſpecielle Apparate für Zuckerfabriken (u. A. über die Rübenſorti⸗ 
rungsmaſchine, über neue continuirliche Preſſen, über unterirdiſchen Saft: 
transport, über Luftcompreſſionsmaſchinen, über Filterpreſſen); 4) über ver⸗ 
ſchiedene Maſchinen und Geräthe (u. A. über Vu kanöl und neue Schmier⸗ 
gefäße, über neue hydrauliſche Apparate, z. B. über die abeſſyniſchen Brunnen, 
über einen Sicherheitsapparat gegen das Zerberſten von 
Waſſerröhren durch den Froſt; über Herſtellung langer Wellenleitun⸗ 
gen und Abänderungen am Differential⸗Flaſchenzug. 

Abtbeilung IV „Chemiſches“ berichtet 1) über Chemie der Zuckerarten 
und verwandten Körper (u. A. über die Löslichkeit verſchiedener Salze und 
Zuckerlöſungen, über die Verbindungen des Zuckers mit Bleioxyd und Kalk, 
über die Pektinſtoffe, über Umwandlung des Rohzuckers in Traubenzucker 
(das Gegentheil wäre freilich wichtiger!), über Umwandlung des Stärkemehls 
in Zucker; 2) über die Unterſuchung des Zuckers, die Saccharometrie u. |. 
w. (u. A. über Mittel zur Prüfung der Polariſationsinſtrumente, über Ber 
Nimmung des Aſchengehalts des Robzuckers, über Dubosq's Kolorimeter, 
über Beſtimmung des Zuckers im Wein und über Analyſen vegetabiliſcher 
Gewebe); 3) über Hilfsſubſtanzen, Nebenproducte u. ſ. w. z. B. Unterſuchun⸗ 
Am über Knochenkohle, der Brunnenwäfler, der Betriebswäſſer und wichtige 

ittheilungen über die Canaliſirun s- und Abſuhrfrage und über Ver⸗ 
beſſerung des Geſundheitszuſtandes der Fabriken. 

Eine umfaſſende Abtheilung bringt die technologiſchen Neuigkei⸗ 
ten. Aus gieſem reichen Gebiet heben wir hervor: Notizen über ein ver⸗ 
ändertes Schützen bach' ches Verfahren, über die Anwendung der ſchwe⸗ 
ſelſauren Thonerde bei der Fabrikation, über zahlreiche Diffuſtonsbeobach⸗ 
tungen, über Anwendung der ſchwefligen Säure beim Raffiniren, über 
Anwendung der Electricität zum Bleichen der Zuckerſäfte, 
über Reinigung des Robzuckers ohne Wärme und Chemikalſen, Aber das 
Morgen ſter n'ſche Verfahren, über Zuckergewinnung aus Melaſſe, über 
zahlreiche Fabrikations methoden, über Kalköfen mit Generator⸗Feuerung, 
über die Entbehrlichkeit der Knochenkohlefiltration, über Du⸗ 
rins neue Hefe, über die Salpeterfäuregährung und Anwendung der Osmoſe 
in der Meloſſenbrennerei, über die Milchſaͤuregahrung der Maiſche, über aufs 
eiſerne Kühlſchiffe und eiſerne Transportgefäße, über Spiritus⸗Con⸗ 
trolapparate, über Anwendung der Diffufton für Zuckerrohr, über Maiszucker 
und über verſchiedene Beleuchtungsſtoffe. 

Unter der Abtheilung „Vermiſchtes“ finden wir Mittheilungen über 
die Controle des Dienſtes der Nachtwächter, über Feuerlöſchö⸗ 
apparate, über Aufbewahrung des Eiſes u. ſ. w. 

Die ſonſt etwas ſtiefmütterlich behandelte literariſche Abtheilung 
iſt diesmal ſehr reichhaltig. 

Mehr als durch Lobſpruche glauben wir das praktiſche Buch durch die 
Erwähnung eines kleinern Theil ſeines reichen Inhalts empfohlen zu 
haben und wünſchen nur, daß es recht allſeitige Theilnahme finden möge, 


ſei es als chroniſtiſches Hilfsmittel, ſei es als Nachſchlagebuch für den Meiſter, 


als Lehrbuch für den Jünger der Induſtrie. Am meiſten aber empfehlen 
wir es den verbohrten Praktikern, welche noch immer über die geiſtige Unter⸗ 
ſtützung der Induſtrie durch chemiſche Forſchungen oder durch Rathſchläge 
der eee laͤcheln! — Die Ausſtattung des Buches iſt fauber, der Preis 
ein mäßiger. 


enzel, Unterarzt vom Garde Feld⸗ 
Art.⸗Regt., unter Verſetzung zum 3. Garde⸗Gren. Regt. Königin Clifabeth, 
Dr. Bufe, Unterarzt vom 2. Oberſchl. Inf. Regt. Nr. 23, dieſer unter Vers 
ſetzung zum Ekel. Füſ.⸗Regt. Nr. 38, Dr. Lange, Unterarzt vom 2, Schleſ. 


Die Verlobung meiner zweiten Tochter 
Jobanna mit dem Kaufmann Herrn Moritz Hulda geh. Severin 
Singer aus Myslowitz beehren wir uns glücklich entbunden. 
Verwandten und Freunden ſtatt beſonderer 
Meldung anzuzeigen. 456] 
Nicolai, den 3. Auguſt 1869. 
H. Fränkel und Frau. 


Als Verlobte empfehlen id: 


Die heut Morgen 3% Uhr 
liche Entbindung meiner 


Heut ſrüh 2 Uhr wurde meine liebe Frau 
von einem Mädchen 
1124 
Breslau, den 4. Auguſt 1869. 
Ph. Hausmann. 


2 geliebten 
Elfriede, geb. Gläſer, von einem muntern 


Grenenadier⸗Regiment Nr. 11, unter Verſetzung zum 2. Poſenſchen Infant. 
Regiment Nr. 19, — zu Aſſiſtenzärzten befördert. Dr. Herzer, Aſſiſtenz⸗ 
Arzt vom Weſlf. Drag.⸗Regt. Nr. 7, zum 1. Schleſ. Huſaren⸗Regt. Nr. 4, 
Dr. Gottwald, Aſſiſtenz⸗Arzt vom 3. Schleſ. Drag.⸗Regt. Nr. 15, zum med. 
chir. Friedr.⸗Wilh.⸗Juſtitut Behufs Wahrnehmung einer bei dieſem vacanten 
Stabsarzt⸗Stelle, — verſetzt. Ur. Meisner, Stabs⸗ und Bats.⸗Arzt vom 
2. Niederſchl. Inf.⸗Regt. Nr. 47, als Oberſtabsarzt mit Pens. und der Er⸗ 
2 zum Tragen der Unif., Kesler, Aſſiſtenzarzt vom 2. Niederſch. Zuf.: 
Regt. Nr. 47, mit Penſion und Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt, 
Steuer, Aſſiſtenzarzt vom Schleſ. Feld⸗Art. Regt. Nr. 6, mit Penſion, — der 
Abſchied bewilligt. Dr. Hadra, Aſſiſtenzarzt vom 2. Schleſ. Gren.⸗Regt. 
Nr. 11, ausgeſchieden und zu den Aerzten des Beurlaubtenſtandes des 1. Bats. 
(Gleiwitz) 3. Oberſchl. Landw.⸗Regts. Nr. 62 übergetreten. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Berlin, 4. Aug. Die minifterielle „Prov.⸗Corr.“ ſchreibt: Graf 
Beuſt hat im Rothbuche eine große Anzahl von Depeſchen veröffent⸗ 
licht, welche an ſich ohne erhebliche politiſche Bedeutung ſind, jedoch 
durch ein gewiſſes Hinweggehen über die hergebrachten politiſchen Rück⸗ 
ſichten vielfach unliebſame Erörterungen veranlaßt haben. Da eine 
Depeſche eine Kritik gegen angebliche Mittheilungen Preußens an einen 
ſächſiſchen Miniſter richten zu wollen ſcheint, fo hat die preußiſche Re⸗ 
gierung ſich zu Andeutungen darüber bewogen gefunden, daß ſie die 
Berechtigung einer ſolchen Kritik ſchon aus allgemein nationalpolitiſchen 
Gründen abweiſen müſſe, indem dieſſeitige Mittheilungen an deutſche 
Regierungen ſich jeder Controle auswärtiger Cabinete entziehen und in 
noch höherem Grade vermöge der Solidarität der Diplomatie des 


Norddeutſchen Bundes diejenigen Mittheilungen, die von hier nad | gi 


Dresden gerichtet werden. (W. T. B.) 
Berlin, 4. Aug. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt anſcheinend 
officiös, daß das Project der Disconto⸗Geſellſchaft zur Emiſſion einer 
Prämien⸗Anleihe von 100 Millionen keineswegs bereits dem Abſchluß 
nahe ſei; vielmehr ſchweben noch die Verhandlungen, um Grundlagen 
für die Zuläſſigkeit des Unternehmens zu gewinnen; erſt nach Feſtſtel⸗ 
lung derſelben kann die Ertheilung des Allerhöchſten Privilegiums in 
Berathung gezogen werden. Die von einem hieſigen Banquier⸗Con⸗ 
ſortium, an deſſen Spitze eine Handelsgeſellſchaft ſteht, ebenfalls nach⸗ 
geſuchte Conceſſion zur Emiſſton einer Pramien⸗Anleihe für Eiſenbahn⸗ 
zwecke ſoll zur Zeit zurückgewieſen ſein. — Der „Staatsanz.“ publicirt 
die Conceſſionsurkunde, betreffend den ſechszehnten Nachtrag zum 
Statut der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom N "Nr 
(W. T. B. 
Berlin, 4. Auguſt. Die „N. Pr. Ztg.“ veroffentlicht die von 
der „Plov.⸗Correſp.“ angekündigte Depeſche des Herrn v. Thiele an 
den Freiherrn v. Werther vom 18. Juli: Die Depeſche weiſt die 
Annahme des Reichskanzler v. Beuſt zurück, daß von preußiſcher 
Seite die öͤſterreichiſche Depeſche vom 1. Mai über die franzöſiſch⸗ 
belgiſchen Eiſenbahnverhandlungen, welche in Berlin von Seiten Oeſter⸗ 


reichs weder vorgeleſen noch ſchriftlich mitgetheilt war, zur Kenntniß] V 


einer andern Regierung gebracht ſei. Ferner fertigt die Depeſche vom 
18. Juli den Verſuch des öͤſterreichiſchen Reichskanzlers, die diploma: 
tiſchen Beziehungen Preußens zu den deutſchen Regierungen einer 
Controle zu unterwerfen, als ungehörig ab und conſtatirt, daß Graf 
Beuſt, als Anwalt Gortſchakoff's, unberufener Weiſe aufzutreten verſucht 
hat, der, wie die Depeſche ſagt, für vertrauliche Anfragen nach Berlin 
nicht den Weg über Wien zu wählen pflege. (W. T. B.) 
Dresden, 4. Aug. Es beſtätigt ſich, daß durch die Gruben: 
Exploſion im Plauen'ſchen Grunde alles Leben im Schachte vernichtet 
wurde. Bis heute Mittag ſind 48 Leichen herausgebracht. (W. T. B.) 
Paris, 3. Auguſt, Nachmittags. Das Gerücht, daß die Kaiſerin 
bei ihrer Reife nach dem Orient die von katboliſcher Seite ausgehen⸗ 
den Reclamationen im Betreff des heiligen Grabes unterflügen werde, 
wird von unterrichteter Seite mit Entſchiedenheit dementirt und zu⸗ 
gleich darauf hingewieſen, daß dieſe Frage bereits durch einen inier: 
nationalen Vertrag geregelt ſei und daß keine Veranlaſſung vorliege, 
auf dieſelbe zurückzukommen. W. T. B.) 
London, 4. Aug. Die „Morning⸗Poſt“ meldet: Der Boſtoner 
Kaufmann Forbes wurde ermächtigt, der ſpaniſchen Regierung 100 Mil⸗ 
lionen für die Unabhängigkeit Cuba's anzubieten. Spanien dürfte die 
Offerte als zu niedrig ablehnen. — Die Vertagung des Parlaments 
findet moͤglicherweiſe erſt am zwölften Auguſt ſtatt. (W. T. B.) 
Madrid, 3. Auguſt. Die von engliſchen Zeitungen gebrachte 
Meldung von Verhandlungen zwiſchen Spanien und den Vereinigten 
Staaten, betreffend die Anerkennung der Unabhängigkeit Cubas, wird 
für durchaus unbegründet erklärt. Die hier einlaufenden Mittheilun⸗ 
gen über die Verfolgung carliſtiſcher Banden lauten andauernd befrie⸗ 
digend. Dem „Imparcial“ zufolge find die meiſten Banden aufgelöft 
und die noch übrigen gering an Zahl. (W. T. B.) 
Konſtantinopel, 4. Aug. Der „Herald“ theilt mit, daß der 
Adjutant des Großveziers mit einem Briefe an den Vicekönig abge⸗ 


Statt jeder beſonderen Meldung. 
Heute früh 8 Ubr ſtarb unſere innig ge⸗ 
liebte Mutter, Schwiegermutter und Groß⸗ 
mutter, die verwittwete Frau Domainen⸗Rath 
enriette Weber geborne Gläfer in ihrem 

. Lebens jahre. 447 
Proskau, den 3. Augu 
Die tiefbetrübten 


Familien-Nachrichten. 


burg, 
erfolgte glüd: ft 1869. 
- — Hinterbliebenen. 


Herrn B 


„Zwölf Mädchen und kein Mann.“ 
Komiſche Operette in 1 Akt von Franz 
Suppe. (Agamemnon Paris, Hr. Sch weig⸗ 
bofer.) Vorkommender Tanz: „Pas espa- 
gnol“, getanzt von den Damen Schollen⸗ 
ındt, Richter I. und II. und Dolz. 
Die Tänze fü 


A, =, arrangirt vom Balletmeiſter 
Einlaß 7 Uhr. Anfang 7% Uhr. 


5 
4 


ſandt wurde, worin die Klagen der Pforte aufgezählt werden und 
welcher ſchließt: Falls keine genügende Erklärung erfolge, ſtehe es der 
Pforte frei, die Privilegien, welche der Firman von 1841 eriheilte, 
zurückzuziehen. (Tel. Dep. d. Bresl. 3.) 
Konſtantinopel, 3. Aug. Die „Turquie“ meldet die Abreise 
des Adjutanten des Großveziers, Haſſan Effendi, nach Egypten. Der⸗ 
ſelbe iſt der Ueberbringer eines Schreibens des Sultans an den 
Kbedire, welche kategoriſche Aufklärungen über die Zurückziehung der 
Truppen aus Creta und über die Unterhandlungen verlangt, welche der 
Khedire auf ſeiner Reiſe durch Europa gepflogen habe. Wenn die 
Aufklärungen nicht befriedigend ſeien, erklärt der Sultan, ſo werde die 
Pforte bezüglich Egyptens auf die Ausführung des Firmans von 1841 
zurückkommen. (W. T. B.) 


. un: und Borſen⸗Nachrichten. 
0 


lff's Telegqr. Büreau.) 
Frankfurt a. M., 3. Auguſt, Abends. [Effecten⸗Societät.] Ame⸗ 
rilaner 884. Creditactien . Staatsbahn 405%. Steuerfr. Anleihe —. 
Lombarden 266%, 


1860er Looſe 84. Silberrente —. Galizier —. 


Eiſenbahn (österr. 
Netz) betrugen in der Woche vom 23. bis zum 29. Juli 555,705 Fl., was 


40. bebn 288, . 102, 90. er = 
14) 233, — Franco 1 h 
Nationalbank 754, —. Staats + Sifenbabn + Actien⸗Cert. 421, —, g 
enbahn 274, 20. London 124, 25. Kaſſenſcheine 182, 50. Napoleonsd or 
9, 92%. Paris 49, 50. Hamburg 90, 90. Flau. 
en, 3. Auguſt. ([Abendbörſe.] Creditactien 314, 70, Staatsbahn 
426, —, 1860er Looſe 103, 30, 1864er Looſe 124, 60, Galizier 265, 50, 
Lombarden 279, 40, Napoleonsd or 9, 95, Anglo⸗Auſtrian 403, 50, Franco⸗ 
Aufrian 140, 75. Ziemlich feſt. 

Kewvork, 3. Auguſt, Abends 6 Ubr. [Schluß⸗Courſe.] Wechſel auf 
London 110. Gold ⸗ Agio 26. 1882 Bonds 125. IAfber ds 
123%, 1904er Bonds 115%. Illinois 141%, Erie⸗Bahn 28 /. Baum⸗ 
wolle 33%. Mebl 6 D. 85 C. Raff. Petroleum in New⸗Dork 32. Raff. 


Sf 6. in Philadelphia 31%. Havanna⸗Zucker Nr. 12 12%. Schleſ. 
in R 
Stettin, 4. Aug. (Telegr. Dev. des Bresl. Handls.⸗Bl.) Weizen 


feſt, pro Auguſt 74. September⸗October 73. Frühjahr 71. — Rog⸗ 
gen höher, pro Auguſt 54. Septbr.⸗October 55%. October⸗November 
51%. — Rübbl! feſt, pro Auguſt 11%. Sept.⸗October 11%. — Spis 
ritus feſt, pro Auguſt 16%. Auguſt⸗September 16%. September ⸗Oeto⸗ 
ber 16%. Frübjabr 15%. 


Zur Geſangbuchfrage. 

Die Landeshuter Kreis⸗Synode foll beſchloſſen haben, eine neue kleine 
Liederſammlung und zwar die von Friedrich Anders und W. Stolzenburg 
zum kirchlichen Gebrauch zu wählen; dieſe Liederſammlung führt den Titel: 

„Geiſtliche Lieder für Kirche. Schule und Haus von Friedr. Anders 

und W. Stolzenburg“ 
und enthält unter anderen in der 8. Auflage vom Jahre 1866 folgende 


erſe: 
Nr. 108, Vers 10. — Gieb, daß ſch nur Alles hier achte für Koth und 
eſum gewinne, dies Eine iſt Noth. 
Nr. 84, Vers 2. — Eile, wie Verlobte pflegen, 
Deinem Bräutigam entgegen, 
Der da mit dem Gnadenhammer, 
Klopft an Deine Herzenskammer; 
Oeffn' ihm bald des Geiſtes Pforten, 
Rev’ ihn an mit ſchönen Worten; 
Komm' mein Liebſter laß' Dich küſſen, 
Laß' mich Deiner nicht mehr miſſen. 


2 
1 


a! ſchönen Tauſch, ja! wohl gewagt, 

Das bei den Teufeln wird verklagt. 

„ Vers 15. — O Du perfluchtes Menſchenkind! 
Von Sinnen toll, von Herzen blind, 
Laß' ab die Welt zu lieben. — 
Ach, ach! ſoll denn der Hollen Pein, 
Da mehr denn tausend Henker fein, 

+ Obn' Ende Dich betrüben? — 

Dies ſind nur einige Proben aus den in dieſem Buche enthaltenen, von 
gewiſſer Seite fo geprieſenen Kernliedern, woraus wohl zu ſchließen ift, 
welche „Säuberung“ mit dieſer Liederſammlung vorgenommen werden 
müßte, ehe fie zum Kirchengebrauch tauglich wäre, bis jezt wird dieſelbe in 
der Realſchule zu Landeshut benützt. 11789 

Reichenbach i. Schl., den 3. Auguſt 1869, ch. 


Zur diesjährigen 5. Kölner Dombau⸗ 


Geld⸗Eotterie, 


mit 5800 89 0 — 10,000 

— z., ſind wiederum Original -⸗Looſe, 

à 1 Thlr. pro Stück, zu beziehen aus ber N05 
„vom Glück am meiſten begünſtigten“ 


Hauptagentur Schlesinger, 


Jebanna Fränkel, Mäpchen beehrt ſich ftatt beſonderer Meldung f „Königl. Marines Freitag, den 6. Auguſt: „Nofa und Noſita.“ Breslau, Ning Nr. 4. 
Nicolai tue. re G el, „ dente Meine in Ke mit el Sela, Luliſpiel in 2 Alten, nach dem Diuſſchen . Special-Agenturen werden in allen 
FFF Breslau, den 4. Auguſt 1869 en Eyſſenhardt in Berlin. 1 — ee: Are le zn. tädten Schleſiens errichtet. [1671] 
Als Verlobte empfehlen ————— — — ]HBebdurten: Dem Lieut. im 1. Garde⸗ 7 1 1 
Ernetine Faschi, / . ͤĩ : nn 
Adolph Niklaß. [453] [Entbindung ſeiner lieben Frau Eliſe, geb. Knabe. Dem Hauptmann im ein dc alli] Fum Schluß: „Grand pas bobemlenne n . 
* , räul. Schölkenburg, Sräulen — 
beehrt ſich anzuzeigen ier 3 Behle Ki Mad on Ba em.⸗Lieut. im Iuf.⸗Regt. Pin, vom Stadttheater in Hamburg als 


F 
Als Neuvermählte empfehle : 
Aball Münger en fh A 
Lina Münzer, geb. Kali 
Breslau, den 1. Auguſt 1869. 


Jonas Stavenhagen, 
Louiſe Stavenhagen, geb. Lewiſobn 


ſch Berlin, 2. Auguſt 1869. 
11141 


Knaben 


te. i ioni i 69. 

8 Neuvermähl Blat Schweidn ee eee Donnerstag, den 5. Auguſt. 551 ilippine 
ö a die Geburt eince z, Heute Abend 5% Uhr wurde meine ge] Welſer.“ Hiſtorisches Schau — in fünf 

Heute wurden dure ie Gebur a at liebte Frau Waly, geborene Heymann, von] Atten von Oskar Fehrn. v. Redtwi . 
kräftigen Knaben erfreut; 4 ge! 37 einem geſunden, kräftigen Knaben glücklich Freitag, den 6. Auguſt. Viertes Gaſiſpiel 
Dr. Herz und Frau. ent unden. Otto Reifland. der Frau Vilma v. Voggenbuber und 
Breslau, den 4. August 1869. Paulshütte, 3. Auguſt 1869. 11122 viertes Gaſtſpiel des Frl. 5 — 
„ n 


Statt besonderer Meldung. - 

Heut Früh %8 Uhr wurde meine tbeure Heute wurde meine liebe 

geb. Dalibor, von einem 

Mädchen glücklich entbunden, was ich Ver- glücklich entbunden. 

zeige bringe [1125] 
Breslau, den 4. August 1869. 
Emil Somme. 


Entbindungs⸗Anzeige. [1116] 
Heute Abend 7% Uhr wurden wir durch 
ohnes erfreut, dies Ver⸗ 


Sonntag, früh um 


liebter Gatte und Vater 


Breslau, den 3. Auguſt 1869 


. dern ergebenſt an. 
Adolph Gnadenfeld und Frau. 


8 wurden durch die Geburt 1 
Moritz Lauffer und Frau. 


Frau Henriette, 
geſunden daz en 


Beuthen O.) S., den 3. Auguſt 1605. 
H. Wichura. 


8 Uhr an 5 ge 
h err emon 
Prager durch einen Schla 

unfner Die gerifien. den plotzlich aus 
und Bekannten zeigt dies die hinterbliebene 
Wittwe mit ihren 8 unmünbigen Kim 


Breslau, den 1. Auguſt 1869, 


Gaſt, Herrn 


Corps de ballet. 


Balletmeiſter Brühl und dem 


Seebad Norderney. ® 


Dem Haupt im Feld⸗Artillerie⸗Regmt. en geehrten Curgäſten, ſowie 
Nr. 5 don Eilienboff- gmomibtt in Sprottau Ich bin von meiner Badereiſe ſenden empfiehlt fein comfortabel neu eingerich⸗ 
1180 ein Mädchen. zurü gekehrt, 41126 tetes Hotel erſten Ranges ganz angelegenilich 


huber.) 5 5 


Lobe⸗Theater. 

Donnerstag, den 5. August: „Die Dune 
bei der Laterne.“ Operette in 1 Akt au 
dem Franzöſiſchen von Michel Carre und 
Leon Battu. Muſik von Jacques Offen: 
bach. (Beier, Herr Schweigbofer, vom 
Actientheater in München.) Hierauf: Pas 
serieux, getanzt von Frl. Schdllenburg und 
Hrn. Balletmeifter Brühl. Zum Schluß: 


1 


Verwandten 


1138] Juliusbur 


Dr. Jan 


: Sal. 
25 bis 30 elegante Reit, Wagen⸗ 


und arbelte fernt 
i — la . 
ee Entnahme von 15 Looſen 
1 E08, bei 25 Looſen 2 Frellooſe. 
— Zu bezieben aus Breslau: 
Seblesiager : Haupt Agent., Ring 4. 
er's bott. Cy 


W. Heitm 
6 


er 9 
Hotelbeſitzer g t 


„zum deutſchen Haufe”. 


5 


Schwenke's Restauration, 


Matthiasſtraße Nr. 16. 
Donnerstag den 5. Auguſt: 


Großes Familien ⸗Feſt 


nebſt Concert, Illumination und Feuerwerk. 
Na 9 2 


Feſtrede zu Pferde von C. Schwenke. 
Anſang des Concerts 6 Uhr. 
Damit alle meine geehrten Gäſſe mit 
einem gemüth ichn Pulverdampf nach Haufe 
geben, wird beſteus für gute Speiſen, ſowie 
Namslauer Lager⸗Bier vom Eiſe geſorgt fein. 

Bei ungänitiger Witterung findet dieſes 
Feſt Freitag den 6. d. M. ftatt. 


erie. 


4 Pferde |; 
2 
de 1 8 


Reit: und 7 
Maschinen Jabt 


„Roßmarki g 


7 


K 


| 
| 


Notbwendiger Verkauf. [1152] 

Die der verehelichten Müller Henriette 

reis, geb. Koerber, gehörigen Grundſtücke 

r. 47 und 48 zu Windiſch⸗Marchwitz, das 
Letztere mit der darauf ſtehenden Windmühle, 
ſollen im Wege der nothwendigen Sub⸗ 
haſtation 

am 9. October 1869, Vorm. 11 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Gebäude 
verkauft werden. 2 

Beide Grundſtücke find frei von Grund: 
fteuer, dagegen bei der Gebäudeſteuer das 
Grundſtück Nr. 47 nach einem Nutzungswerthe 
von 12 555 5 12 5 va Pace Nutzungs⸗ 
werthe von r. veranlagt. 

Der Auszug aus der Steuerrolle und dem 
neueſten Hypothekenſcheine können in unſerem 
Bureau la, eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 
Eintragung in das Hypothekenbuch bedür⸗ 
fende, aber nicht eingetragene Realrechte gel: 
tend zu machen haben, werden hiermit aufs 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung der Prä⸗ 
cluſion ſpäteſtens im Verſteigerungstermine 

en. : 
an dag etheit über Ertheilung des Zu: 

ages wird 5 
m. 12. October 1869, Mittags 12 Uhr, 

in unſerem Gerichts⸗Gebäude 

rkündet. RE 
aloe, den 28. Juli 1869. 

Königl. Kreis⸗Gericht, 
Der Subhaſtations-⸗ Richter. 


} Bekanntmachung. 
id irmen⸗Regiſter 1 sub laufende 


1 die Firma: 
ra E. Goliberſuch 
zu Brieg und als deren ra der Kauf⸗ 
mann Emil Goliberſuch daſelbſt heute ein⸗ 
getragen worden. 
{ 27. Juli 1869, 
Abg. Krets⸗Bericht. Abtbeilung I. 


115% Bekanntmachung. 

131 user Fir men⸗Regiſter bei Nr. 114 der 
itma — Simon Cohn — zu Creuzburn 
0 der Gintritt des Kaufmanns Herrmann 
Sternberg bierſelbſt in dieſes Handelsgeſchäſt 
vermerkt und tie unter der beibehaltenen 
Firma — Simon Cobn — bestehende Han⸗ 
dels⸗Geſellſchaft in unſer Geſellichafts⸗Regiſter 
unter Nr. 8 ya nachſtehenden Rechtsver⸗ 
iſſen eingetragen: 
e Geſellſchaſter find die Kaufleute 
Simon Cohn und Herrmann Stern: 

berg Beide zu Creuzburg. N 
Die Geſellſchaft hat am 29. Juli 1869 
begonnen und die Befugniß, die Geſell⸗ 
ſchaft zu vertreten ſteht jedem der beiden 

Glſellſchafter für ſich allein zu. 

Eingetragen igen 80. ung 15 heute. 

S., den 30. Ju 9. 
eier. Ferien⸗Abtheilung. 

Bekanntmachung. _ 11156] 
Zu Michaelis d. J. erfolgt die Ueberſiedlung 
ver in den Räumen des Johannes⸗Gymnaſſi, 
daradiesgaſſe la interimiſtiſch untergebrachten 
laſſen des Gymnafii zu St. Maria Mag⸗ 
dalena (mit Ausſchluß der in den bisherigen 
Localien vorläufig verbleibenden Vorſchulklaſſen) 
in das neuerbaute Schulhaus am Maria⸗Mag⸗ 
dalenen⸗Kirchhof. — Die dadurch frei werdenden 
Räume des Johannes⸗Gymnaſti, von denen 
ſich die Zimmer des Directors sur ferners 
weiten Benutzung als Mobnung, die Klaſſen⸗ 
immer aber zu Geſchaftslocalien eignen — 
ind vom 1. October c. ab zu vermiethen und 
tönnen diesfallige Offerten in unſerem 
Bureau IV. im Rathbauſe abgegeben werden. 
Breslau, den 31. Juli 1869. 
Der 


Magiſtrat 
hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


Offene Lehrerſtelle. 


Die neunte, mit einem Gehalt von 200 
Thalern dotirte, Lehrerſtelle an hieſiger evan⸗ 
geliſcher Stadtſchule ſoll zum 1. November e. 
anderweit beſetzt werden. Qualificirte Bewer⸗ 
ber werden aufgefordert, ihre Zeugniſſe unter 
Beifügung eines Lebenslaufs bis zum 21. Au⸗ 
guſt c. einzureichen. 8 [1149] 

Neumarkt, den 28. Juli 1869. 
Der Magiſtrat. 
Martin. 
— — —ᷣ 
as gegen Herrn Barbier Sievert Aus⸗ 
e erkläre ich hiermit als Verleum⸗ 
dung und bitte hiermit nach ſchiedsrichter⸗ 


leich, genanntem Herrn dies ab. 
N reer u Henriette Schenk. 


urnverein. 
Aclierer, a 21. Auguſt: 


Großes Gartenfeſt 


mit Schauturnen [1797] 


im Schießwerder, 


zum Vortheil des Turnhallen -Baufonds. 


Kebich's Etablissement. 


eute Donnerſtag, den 5. Auguſt. 


Militär⸗Concert 


5 der Kapelle des 4. Ni . 
ausgeführt ſant⸗Regimente Nr. 3 


r. Entree & Perſon 1 Sgr. 
Anfang a die Hälfte. 11791 


FT 5i77: Dome 
Wiesner's Dranerei, 


eute, Donnerstag den 5 Auguſt: 


Großes Garten ⸗Concert 


Kapellmeiſters 


Grohe Morkelung } 
der Wunder: Bonlaine, 


Kalospinthekromokrene. 
Zum Schluß ganz neu: 
Briilant-Gascade, 
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oder 
Ostaraota Ohromatikepoikile. 
Entree 1 Sgr., Kinder die Hälſte. 


* 


Wintergarten. 
Heute, Donnerstag den 5. Auguſt: 


Zweites Auſtreten der 
Königin des Drahtſeils 
Miss Vietoria 


anf dem 60 Fuß bohen und 600 Fuß 
langen Drahtſeil. 

Großes Concert von der Kapelle des 

Hauſes unter Leitung des Muſik⸗Direc⸗ 

tors Hrn. Löwenthal. Wiederholung 

der mit großem Beifall aufgenommenen 


Beneſtz⸗Vorſtellung, 
und Verlooſung von 20 Stück nütz⸗ 
lichen und werihvollen Gegenſtänden. 


Hauptgewinn: 
Werth 15 Thlr. 


Vorletztes Auftreten der beliebten 
Crosby Familie, ſowie Auftreten des 
ſämmtlichen engagirten Künſtlerperſonals. 

Kaſſenpreiſe gewöhnlich mit Ausſchluß 
der Commanditen⸗Billets. [1792] 


Morgen Freitag den 6. Auguſt: 
Wiederholung der heutigen Feſtvor⸗ 


telung: Gebet und Schuell⸗ 


lauf auf dem hohen Drahtſeil, 
ausgeführt von Miss Victoria. 


Die geehrten Bewohner Breslau's 
wie Umgegend bittet um recht zahl ⸗ 
reichen Beſuch ; 

Die Verwaltung. C. Pauliſch. 


BVBolks-Gar ten. 


Heute Donnerstag den 5. Auguſt: 


Großes Militär⸗Concert, 
von der Kapelle des koͤnigl. Leib⸗Küraſſier⸗ 
Regiments (Schleſ.) Nr. 1, unter Leitung ihres 

Dirigenten Herrn F. Grube. 
Anfang 4 Uhr. Entree 1 Sgr. 
Kinder die Hälfte. 

Um 9 Uhr: Bengaliſche Weieetae des 

ganzen Gartens. 11796 


Großes Concert 


in Emanuelssegen, 
Sonntag, den 8. Auguſt c. 
7... ͤ u 


Dank ſagung. 


Nachdem ich mit Gottes Hilfe, 
durch Herrn Dr. Sohnelder in 
Reichenbach in Schleſien, von einer 
ſchweren und langen Krankheit voll 
ſtändig wieder hergeſtellt bin, und 
mich der Thätigkeit in meinem Be⸗ 
ruf erfreue, kann ich nicht unterlaſ 
ſen, für die viele Mühe und liebe⸗ 
volle Behandlung, Herrn Dr. Sohnel - 
der öffentlich meinen tiefgefühlten 
Dank zu ſagen. 444 


[444] 
Traugott Oettner. 
Reichenbach i / Schl. im Auguſt 1869, 


Als ſehr vortheilhafte Capital⸗ Anlage 
empfehlen wir den Ankauf eines nahe bei 
Dux unmittelbar an der Dux⸗Teplitzer⸗Eiſen⸗ 


bahn gelegenen Kohlenwerkes mit nach⸗ 
gewieſener Kohlenmächtigleit 
von 5—33 Ellen Wiener Maß 
vorzüglicher Schwarzkohle, 
worunter die hier allein vor⸗ 


kommende reine Schmiede⸗ 


kohle. das Bert umfaßt reich 13 


Grubenmaße à 12,544 O⸗Klafter = ca. 216 
Morgen Tages⸗Terrain, hat 5 Schächte und 
ein Zechenhaus mit Wohnung. Die Abbau⸗ 
und Waſſerverhältniſſe find günſtig, die Teufe 
bis auf die Kohle durchſchnittlich 7 Klafter 
und der Abſaßz an den Schächten ſowohl, als 
per Eisenbahn geſichert. Das Nachbarterrain 
iſt durch fünf zur Grube gehörige Freiſchürſe 
ide da nach dem bisber erbohrten Ge⸗ 
birge unter dem n Kohlenflötz 
jedenfalls noch ein zweites lagert. Der Ver: 
kaufspreis iſt mäßig, die Anzahlung nach 
Uebereinkunft. Näheres an Selbhtäufer auf 
unſerem Büreau, Dresden, Chemnikers 
D 5 


Siaig-böhmiiheWergban- 
Induſtr.⸗Actien⸗Geſellſchaft. 
Die Direction. 
Ottomar Schmidt. 


Ein Haus 


in vorzüglichem Bauſtande, mit wenig Miethern. 
aber ſehr geſuchten Wohnungen auf ſehr ne: 
legener Straße iſt mit 250— 300 Thlr, Ueber: 
ſchuß und 1000—2000 Thlr. Anzahlung febr 
billig zu verkoufen. Agenten verbeten. Rech: 
Selbftkäufer erfahren das Näbere auf gef. 
Anfragen sub il. Nr. 1046 im Stangen iſchen 


nnon * 1 
Breslas Bureau, Carlsſtraße 28 in 


„„ eee 
6500 Thlr. 


werden auf eine pupill ſich 

ſichere ſtädt. Hypothek 
9 zund Anträge durch die Annoncen: 
xpedition von Sach e & Comp. in Breslau, 
Riemerzeile 18 sub G A, entgegen genommen. 
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Ohlauer-Straße Ur. 24 


Ohlauer⸗Straße Nr. 2425 Ohlauer⸗Straße. 
Geſchäfts ⸗Eroffnung. 


Einem hochgeehrten Publikum mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Ort, 


25, Ecke des Chriſtophori-Platzes, 


unter der Firma 


Louis 


verbunden mit 


einem großen Lager fertiger Herren- und Damen⸗Wäſche 


eris 
ein Leinwand: und Mode ⸗Waaren⸗Geſchäft, 


und Fabrikation von 


Damen Mänteln, Jaquets und Jacken 


eröffnet habe. 


Genügende Mittel, und die durch mehrjäbrige kaufmänniſche Thätigkeit angeſammelten Erfahrungen ſetzen mich in den 
Stand, allen Anſprüchen zu genügen, und das Vertrauen um welches ich hiermit ergebenſt bitte, zu rechtfertigen. 


Breslau im Auguſt 1869. 


Louis Perils. 


[1118] 
Hohadtungsbol 


. — — — &FSNERERARUUIEENZ BER NERENRRERRNBERNEN 


Neuer Verlag von Breitkopf & Härtel in Leipzig. 


Worm Müller, Jacob, Untersuchungen über Flüssig- 


keitskeiten. Beiträge zur Physik, Physiologie und Chemie. E 


rste Abthei- 


lung. Mit einer lithographirten Tafel und in den Text eingedruckten Holzschnitten. 


gr. 8. geh. 1 Tylr. 15 Sgr. 
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Productions⸗Bericht der „Vulcanhütte“ 


pro Juli 1869 durch 5 Wochen. 


Production. 
Ctr. R 
Der ® he . ths · V AK d Der Director 
er Verwaltungsraths⸗Vorſitzende 
der Schleſiſchen Bergwerke. und Hütten⸗Actien⸗Geſellſchaft „ 
[449] D R. Paletta. 


in Procent 
29,12 


r. Wollner. 


ausbringen Coaksverbrauch Durchſchnittliche 
2 in 9 . 
16 — 


ulcan“. 


Hoffmann & Melzer 


empfeblen ihr 


Speditious⸗, Commiſſions⸗, Verladungs⸗ und Inecaſſo⸗Geſchäft 


in Glatz und Frankenſtein 


unter Zuſicherung prompteſter und billiafter Expedition. 


[446] 


Die Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhütten⸗Betrieb beabſichtigt, 
in Breslau eine Muſterwerkſtätte für die Weiterverarbeitung von Robzink und Zink: 
blechen, hauptſächlich für das Hauiab, die Ornamentfabrikation und den Kunſtguß nach 
Art der großen gleichartigen Etabliſſements in Paris einzurichten und ſucht zur Leitung 
dieſes Etabliſſements einen qualificirten Klemptnermeiſter oder Werkmeiſter, welcher in der 
Verarbeitung von Zinkblechen c. vollſtändig bewandert iſt und gut zeichnen kann ꝛc. 

Die Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft beabſichtigt, das erwähnte Etabliſſement nur fo lange für 
eigene Rechnung zu betreiben, bis daß es gut ai Pig und ein rentables geworden iſt, 

I 


um es ſodann dem zeitigen Dirigenten, wenn er 
weiteren Betrieb auf eigene Rechnung zu übergeben. 
Bewerber wollen ſich gefälligſt unter Nachweis ibrer Qualification an 


Actien⸗Geſellſchaft für Bergbau und Zinkhütten⸗ Betrieb zu Breslau 


wenden. 


ch zur Uebernahme qualificiren ſollte, zum 


die Schl. 
klar rl 
[1690 


] 
auf 


Schleſiſche 3 Pfandbriefe 
Fauljuppe (Lieguitzer Kreiſes) 


bis zur Höhe von 3840 Thalern kauſchen wir gegen gleichhaltige und zahlen 3 Procent zu 


Gebrüder Friedlaender. 


[1734] Noßmarkt 3. 


5 Dampferverbindungen 
nach und von Danzig, Elbing, Brauns berg, rg i. Pr., Til 
Petersburg (Stadt), Kopenhagen, Gothenburg, Chriſtiania, Kie 
Pamburt, Antwerpen, Hull, 


eweaftle u. Tyne, London, 
unterhalte ich regelmäßig. 


Regelmäßige Dampfſchifffahrt. 
tettin — Kopenhagen. 
A. I. Dampfer: Stolp, Capitän: G. Ziemke. 
Abfahrt von ape uno Nilas 
enbagen jeden = 
Paſſagegeld: da : 


[5] jüte 4 Thlr., Deck 2 Thlr. 
R 


[4] 
fi, Niga, St. 
, Flensburg, 


Rud. Christ. Gribel in Stettin. 


ud, Christ, Gribel in Stettin. 


empfehlen unſer großes Lager von 


— 


Reiſetaſchen, Portemonnais, Cigarren⸗ 
Etuis:, Damentaſchen, Neiſe⸗Neceſſaires, 
Waſchtaſchen, Plaidriemen ꝛc. 


er vorgerückten Saiſon wegen 


Koffer von 1˙½ Thlr. an. 
Auch halten ſtets großes Lager Franz. Bijouterien 


Wilhelm Löwy 


Portefeullles- & Lederwaaren-Fabrik, 


ing Nr 1, Ecke Nikolaiſtraße. 


Großer Möbel⸗Ausverkau 
lauerſtraße Nr. 29. 


f 


Umzugshalber verkaufe ich meine großen Vorräthe der modernſten 8 


zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Leopold Danziger. 


Die bei mir gekauften Mobilien können bis zum October ſteben bleiben. 


DOrientaliſche Roſenmilch 


voñ 


ruft den zarteſten Teint hervor, entfernt alle 


die dfriſche wieder 
9 2055 Leber⸗ und Pockenflecke, Finnen, Miteſſer ꝛc. 


ſowie Sommerſproſſen, 


utter & Comp. in Berlin, Sepot bei Carl Franz Gerlich in Bre 
frohe 33, in Flaſchen à 20 Sgr., für die Schöndeit Be das Beſte, giebt der Haut 
Falten des (nes) 


slau, . 


Schuchardt’s Hötel 


Norderney, 
dem Converſationshauſe gegenüber. 
Allen geebrten Curgäſten und Reisenden 
beſtens empfohlen. 19781 


Pb S 


ee eee 
Grundſtücks⸗Offert 


Das der aufgelöſten Handels⸗Geſell⸗ 
foeloßen $ [1453] 


"Sehmidt & König 


gehörige, zur Leder⸗ und Mafchinenries 
men⸗Fabrikation eingerichtete Grundſtück 


am Schießwerder Nr. 5 
in Breslau 


wird zum Zweck der Auseinanderſetzung 
Montag den 30. Auguſt 1869 
Vormittags 11 Uhr, b 
beim Königl. Stadt⸗Gericht in Breslau 
im Wege der nothwendigen Subha⸗ 
ſtation verkauft. 

Dieſes Grunpftüd, zu welchem über 
2% Morgen Areal gehören, iſt unmittel⸗ 
bar an der Oder in nächſter Nähe der 
Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahn und des projec- 
tirten Oderhafens gelegen und eignet 
ſich deshalb außer zu ſeinem bisherigen 
Zwecke auch ganz beſonders zur Anlage 
von Speichern, ſowie zu jedem Fabrik⸗ 
oder gewerblichen Unternehmen oder 
auch zu baulichen Zwecken. — Gericht: 
liche Taxe 24,038 Thaler, die bei C. 
Schmidt's Sohn, Maſchinenriemen⸗ 
Fabrik, Salzgaſſe Nr. 6, einzuſehen iſt. 


1 Meilen von Breslau an der Chauſſee ge⸗ 
gen 
vollſtändiger Ernte und todtem und lebendem 
Inventar für 5500 Thlr. bei 1500 Thlr. An⸗ 


Ein kleines et 


„ mit 30 Mrgn. gutem Acker, mit 


zahlung zu verkaufen. 
auch ganz vorzüglich zur Anlage einer Kräu⸗ 
terei und einer Schmiede, da eine ſolche am 
Orte noch fehlt. Auf gef. Anfragen sub L. K. 
Nr. 1047. erfahren ernſtliche Käufer das 
Nähere im Stangen'ſchen Annonceubureau, 
Carlsſtraße 28 in Breslau. [1801] 


Eine auch für einen tüchtigen Handels⸗ 
gärtner, fi eignendes, hübſch gelegenes, 
freundliches, größeres Gartengrund nahe 
Breslau iſt mit 
krankheitshalber, bald und billig zu verkaufen. 
Näheres bitte Breslau, Oderthor, F 
Nr. 6 zur Stadt Zeitz bei Herrn Particulier 
Zeitz zu erfragen. [1132] 


Ein Haus am Markte einer kl. 
Stadt, worin Pfefferküchlerei und 


LCondit, iſt nebſt Inventar, todes⸗ 
fallhalber bald zu verpachten oder 


u verkaufen; (auch für Spece⸗ 


3 
riſten gut gelegen.) Adr. C. B. fr. Löwen i. Schl. 


Mühlen ⸗ Verkauf. 


Eine in einem ſtequenten Badeorte Schle⸗ 
9 ſiens dicht an der Promenade, eine b b 
Stunde von der Bahn und der e 91 


legene Mahl⸗ und Schneidemühle und 
l Dampf⸗ und Waſſerbetrieb, vor drei 
Jahren neu erbaut, mit acht an Fabgeſc zu 
dermiethenden Zimmern, gerichtlich abgeſchätzt 
nach dem Materials und Grundwerth au 
22,178 Thlr. und nach dem Ertragswerthe au 
32,196 Thlr., fol unter günftigen Bedingun⸗ 
en für den Material: und Örundwerth der⸗ 
lauft werden. Näheres durch den e 
C. E. Bittner in Lauban. 452 


. A __ SEN 
Ein gutes rentables an wird bei An⸗ 


ablung von 5 600 Tölr. bald zu über⸗ 
a geſucht. Offerten unter W. M. 38 
[1128] 


in den Brieſk. der Bresl. Ztg. 

Zu verkaufen 

iſt ein kentables Haus vor dem Schweid⸗ 
niter Thore, oder auch auf ein Landgrund⸗ 
ftüd zu vertauſchen. Näheres Topfmarkt 13, 
bei Herrn Speer, [1102] 


Daſſelbe eignet ih 


nventarium und Ernte 


Dferde-Berfauf. 


Sonnabend, den 7. Auguſt, Vormittag 
11% Uhr werden vor dex bie gm Haupiwacht 
wei zum Cavallerievfenſt nich: gleignele 
enſtpferde öffentlich meiſtbietend verkauft. 
Ohlau, den 4. Auguſt 1869. [1155] 
Das Commando des Königlich 1. Schleſi⸗ 
ſchen Huſaren⸗Regiments Nr. 4. 


Mühlen⸗ und Vorwerks⸗ 
2 * u 111 
Verpacztung in Galizien. 
Ein dreigängige Mahl⸗ und eine Brett⸗ 
mühle nebſt 200 Brettllößern, bei ſtarker 
Waſſerkraft, und ein Vorwerk von 135 Mor⸗ 
gen iſt bei einer Cautionslegung von min⸗ 
deſtens 500 Thlr., welche vollkommen ſicher 
geſtellt und gut verzinſt wird, für 320 Thlr. 


Sp 

ter und fofork-u übernehme Getreide Mähmaſchinen, Heuwender, Pferderechen, 
Näheres Wuff Er A. B. G. Pakt amerikaniſche Röhrenbrunnen, Ventilatoren. f 0 f 

Engliſche Locomobilen und Dreſchmaſchinen zu Catalog⸗Preiſen. 


sub A. B. O. poste 
[1804] 


äheres auf fr. Anfr. 
restante Kattowitz. 


In vorzfif ieh 148 mp 97 
echter Qualität” 
offeriren frei in’s Haus geliefert für 


1 Fee in-jeder Sorte: 


enk Anzeige, daß ich heut aus 


Meinen verehrten Gönnern und Freunden die ephed 
o. ausgeſchieden, und der 
[1737] 


meinem bisherigen Aflocie-Gefchäft Albert Adam & 
neu eröffneten Leinwand und Wäſche⸗Handlung vou 


Lonise Haertel. 
Schweidnitzerſtadtgraben Nr. 12, 


beigetreten bin. 5 . 
Indem ich für das mir bisher erwieſene Vertrauen beſtens danke, erſuche ich 
freundlichſt, daſſelbe auch auf mein neues Geſchäft nütigft übertragen zu wollen. 
Breslau, den 1. Auguſt 1869. Hochachtungsvoll und ergebenſt 


Marie Haertel. 


17980 


5 Fl. Palk od. Bourten-Ale, 
8 Fl. Barelay’s Porter, 

18 Fl. Erlanger Bier, 

12 Fl Culmbacher Bier, 

12 Fl. Wiener Märzenbier., 

16 Fl. Pilsner Bier, 

15 Fl. Feldsehlösseh.-Bler, 

15 Fl. Salon-Tafelbh tern 

20 FI. Tafelbler, 

20 Fi. Sraetzer Bier, 

20 Fl. Werdersches Bier. 
Pfandeinlage pro Flasche 1 Sgr. 
Sämmiliche Biersorten auch in Orig 

Gebinden ab Brauerel Bahn- 

hilf Wresiatt und Berlin. 

"Bestellungen erbitten per Städtpost, 

Wiederverkzuſer Rabatt. 2 

Gem. -Versaundt-sler-Dépst 

Im- u. ausländ. nie err 


Au. Karfükelstein & Co. 


Comptolet Schuhbrücke 32. 


Alle Arten Brieicouverts 


Soeben empfingen wir eine Sendung 
neueſter ſeidener, wollener und baumwollener 


Beſätze und Knöpfe, 
Crinolinen in den modernſten Fagons, von 7% Sgr. an, 
Waſſerdichten Stoff, zu Schürzen für Damen und Kinder, wo⸗ 


durch dieſelben faſt für die Hälfte des früheren Preiſes hergeſtellt werden können. 
Ferner empfehlen wir unter Lager f Y H 
wollener und baumwollener Strickgarne, ſowie Näh⸗ und Maſchinen⸗ 
Garne und Seiden zu billigſten Preiſen. 


Alle A | H. Puder & Comp, "les 42 
Sende Annoncen Dureaır Oncte-| Ein Gaſthof mit Reſtauration und großem Garten, 


ſtraße Nr. 28 [1803] in Leipzig gelegen, worin ein ſehr flottes und ſchwungbaſtes Geihäft fit Jabren betrieben 
5 wird, ſoll von dem jetzigen Pächter Wegzugs halber anderweitig cedirt werden. Zur Ueber⸗ 


ee ei nabme find ca. 10,000 Tble. erforderlich. Alles Nähere durch das A noncen⸗Bureau von 
ſchalen⸗Extract 


Eugen Fort in Leipzig unter Chiffre F. V. 29. [1722] 
in Oel, von kaſtanienbrauner Farb 0 Die ſeit 30 Jahren beitesende, hierorts älteste [1602] 


BE | Waagen Fabrik EB. ern mann. 
ſeinem kurzen Beſtehen als ein leichtes Breslau, Neueweltgaſſe Mk. 36, 
und bequemes Mittel bewährt. Der⸗ 

ſelbe ſchmutzt nicht, wie andere dunkle! 
Pommaden, ab, giebt den Haaren ein # 
feines glänzendes Dunkel und iſt von 
allen Haarfärvemitteln das unſchad⸗ 
lichſte. Auch zum Dunkeln dünner Haar⸗ 

ſtellen wird der Extract gern verwendet. 
In Flaſchen a 10, 20 Sgr. und 1 Thir. 


Nuüßſchalen⸗Extract⸗ 
N Poumade, 
die Krauſe 10 


Sgr., empfiehlt die Fabrik 
für Parfümerien u Toiletten⸗Seifen von 
Adolf Hube in Stettin. 8 
x gt Breslau nur allein echt zu haben 
in der Handlung 1. 1 5 
S. G. Schwartz, Oblauerſtraße 21. 
Ein: elegant eingerichtete Conditorei in 
einer det ſchönſten und größten Städte 
Oberſchleſiens in dem belebteſten Theile der⸗ 
ſelben wird ſofort ſehr vorthetlhaft zu ver: 
kaufen geluchk. Adi ſſen unter 6. W. poste 
resigpie Matitor. 440 


Locomobile⸗Dreſchmaſchine 


n Vieh- Wangen vorräthig. Reparaturen jeder Art Waagen werden 
rompt ausgeführt. ra 


40 proc. Natron-Lauge 


waſſerbell unter Garantie, 5 
rima belg. Wagen fett 
in J, . ½ Ctt. Gebinden und Original⸗Fäſſern empfieblt billigft 


Hermann Ruppelt, 


Comptoir: Kup erſchmiedeſtraße Nr. 19. 


Jönköping's Sicherheits⸗Zündhölzer, 


ohne Schwefel und ‚Bioäpher, paraffinirt, offerirt pr. 100 Pack a 10 Schachteln à 6 Zhlr. 
die Niederlage von A. Schlesinger, Ring 10/11, Eingang Blücherplatz. 11364) 


Su perphosp Bale die 


und andere Düngſtoffe offerirt in befter Qualität zu Ulli [1790] 


Zur Saat Eine junge Dame, 


aus anſtändiger Familie. ſucht eine Stelle 

empfehle in beſter Waare billigſt: als Geſellſchafterin, gleichdiel ob in einer 
Ackerſporgel (Knör ch), langen, Familie oder bei einer alleinſtehenden Dame. 
2 Ru kurzen, Gef. Offerten werden sub Nr, im An⸗ 
Buchweizen, gewöhnlichen, noncen⸗Burcau von Jenke, Bial & Freund, 


[1139] 


(Barreriiche), faſt neu, iſt zu verkaufen. 7 ſilbergrauen, ſchottiſchen, Breslau, Junkernſtraße Nr. 12, entgegen⸗ 

Mäberes tu TEN ar Snpt. Riefen-Zurnips, = genommen. (1085) 

1 ter, D ü en ( 
5 ugo Krichler, Hummer 83 leüſche ae eher Ei junger Mann mit en 
Cärbolsaures unter Garantie. ond Ne en Serien in de atadıge 


Häufer zu vertreten. Offerten in die Exped. 
11130 


Hübner, der Bresl. Ztg. unter A. A. 40. 


Oswald 
Ohlauerſtr. 23, Chriſtophori⸗Platz. 


Poſthalterei Freyburg. 


„Desinfections ‚ulver. 
LINIEN d 
gen, SH Ali an 


empfiehlt ſich mit Deeimai- und Centesimal-Warngen jeder Größe, neuefter |' 


ecialitäten: 
Dampf: Apparate für Viehfutter, Centrifugalpumpen zu Ent: und Bewäſſe rung, 


Ein junges gebildetes Madchen aus anſtän⸗ 
diger Familie will das Poſamentierge⸗ 
ſchäft erlernen, und werden gefällige Adreſ⸗ 
fen unter P. A, poste restante Breslau 
erbeten. 11010 


Eine anſtändige Frau, 32 Jahr, ohne jeg⸗ 
lichen Anhang, der polniſchen Sprache 
mächtig, in allen Branchen der Wirtbſchaft 
erfahren, bisber immer auf größeren Wirth: 
ſchaften ſelbſtändig gewirthſchaftet, ſucht zu 


Michaeli eine eben ſolche ihr angemeſſene 


Stellung, ſelbige iſt noch in Stellung, und 

ſteben ibr gute Atteſte zur Seite. a 
Adreſſen werden unter II. F. 42, in de 

Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. [1135] 


Eine Dame, 


welche im Arrangiren von Damen⸗Coſtümen 

eübt, und einem Geſchäfte dieſer Branche 
felbfſtandig vorſtehen kann, wird geſucht. 
Auskunft bei Wilhelm Prager, Ring 16, 


Für das Muſikeorps 50. Regts. (welches 
in Poſen die Opern ſpielt) werden 1 Vio⸗ 
liniſt. Celliſt, Baſſiſt, Oboer, Fagottlſt 
und Clarinettiſt zu engagiren geſucht. Drei⸗ 
jährig Freiwillige finden namentlich eine 
gute Stelle. 455] 
Ein guter Clarinettiſt, der in der Oper 
die erſte Stimme vertreten kann, wird unter 
vortheilhaſten Beh eingeſtellt. 
| alther, Kapellmeiſter. 


Ein Commis 


für ein Modewaaren und Garderoben⸗Geſchäſt 

wird bald oder pr. 1. October geſucht. 
Offerten find unter Chiffre K. N. 29 poste 

restante Landshut in Schleſien einzuſenden. 


U 


Ein junger Mann, welcher in einem 
Serren⸗ und Damen⸗Confections⸗ u. 
Tuch⸗Geſchäft e & en detail ſer⸗ 
virt, ſucht pr. 1. October d J. ein an⸗ 
derweitiges Engagement. N 

Gefällige Offerten beliebe man unter 
Chiffre S. 8. 18, franco poste restante 
Liegnitz niederzulegen. [445] 


Fur ein hieſiges umfangreiches 
Produkten⸗Geſchäft wird 
ein Buchhalter 
per 1. October d. J. zu engagiren 


gewünſcht. Derſelbe muß in der 
Buchführung tüchtig und gewandter 
Correſpondent ſein. Offerten erbittet 
man unter K. Z. 18 durch die 
Annoncen⸗Expedition von e 


und Comp. in Breslau. 


Ein mit der Buchführung und Correſpog⸗ 
denz gut vertrauter junger Mann wird 


zu deaf 


Verlag von Eduard Crewendt in Preslan. 


us Krieg und Frieden. Schleſiſche Ge⸗ 
dichte von Nobert Rößler. Sieg, broſch. 
reis 22% Sgr. 
8 morgenland 2 5 Dichtung. 
Herausgegeben von Heinrich Jolowi 
Je Gedichte von Karl von Holt 
Volts⸗Ausgabe. Eleg. che Preis 10 Sgr. 
Miniatur ⸗ Ausgabe. Elegant gebunden. 
res 1 Thlr. 


Per 1. October c. ſuche ich für mein Stab» 
Eiſen⸗ und Eiſenkurzwaaren⸗Geſchäft, einen 
jungen Mann, welcher polniſch ſpricht, der 
Buchführung und Correſpondegz firm, und 
nebenbei tüchtiger Verkäufer ſein muß. Gefl. 
Offerten nebſt Abſchrift der Zeugniſſe reo. an 

[421] J. Steinitz, Gleiwitz. 


Ein Commis, 


welcher mit der Band⸗ und Weißwaaren⸗ 
Branche vollſtändig betraut iſt, wud zum 
1. September c. geſucht von 
1450 L. Matzdorff, Frankenſtein. 
Ein hieſiges Leinengarn⸗Geſchäft ſucht 
einen Correſpondenten, der auch zugleich 


die Reiſen beſorgt. Offerten unter: Garn 100 
poste restante, [1127] 


Ein praktiſcher Maſchinenbau⸗ 
Techniker 
. 8 jr en Lag, 
ndigere Stellung. eres durch Frau La 
Flueſtraße 8, Breslau. 1 [1084] 
in praktiſcher an Thätigkeit gewohnter 
E Wirthſchaftsſchreiber, N 15 1 
feine Tüchtigkeit genügend auszuweiſen vers 
mag, findet Anſtellung auf dem Dominium 
Schönbuch bei Can, ie 
Zei ſolide, fleißige Brauergeſellen, die 
mehrere Jahre hindurch innegehabte Stel⸗ 
lungen durch Zeugniſſe nachweiſen können, 
finden lohnend dauerndes Engagement. 
Zabrze, im Auguſt 1869. 
1310) Loebel Haendler. 


Eine Anzahl 
Conditorgehilfen 


findet Stellung in der Conditorei⸗Waaren⸗ 
Pen von F. L. Fiſcher, in Apolda in 
ringen. [4511 


Ein Handlungslehrling 
(Speceriſt) Sohn braver Eltern, 
der nachweiſen kann, das er ohne 
ſein Verſchulden ſeine Stelle hat 
aufgeben müſſen, findet ſofort ein 
gutes Unterkommen in Sohweldnitz. 
Anfragen unter Chiffre A. R. Nr. 
260. poste restante ichweidnitz. 


S 
geſucht. Stellungs⸗Antritt am 1. Oltober] . u. 4. Aug uſt. Ab. 10 U. Mg. 5. Nachm l. 
d. J. Reflectanten beliesen ihre Geſuche, Luſtdrucbelo 334 21 38457 a 
worin Anſprüche zu vermerken, poste rest, Suftwa 134 115 
Gleiwitz unter Chiffre L. B. bald einzureichen. Thaupunkt Hi — — 71 er. 
in Mannſacturwaaren-Reiſender, der] Dunitiättigung 7lpct. 72pGt. 47p6t, 
Schleſien und einen Theil vom Ne Wind S2 S0 1 S 1 
thum bereiſt bat, ſucht Stellung pro J. Oct.] Wetter beiter, hetter, heiter 
Off. in die Exp d Bresl. Zig. unter B. S. 41.] Wärme d. Oder +15,0 


Breslauer Börse vom 4. August 1869. Amtliche Notirangen, - 


Preise der Cerealien. 


hörden eing⸗ſührt in L t Kranken⸗ e ? a ; 
allen (m. e der Ba | en Drop dae er :. ee e Le — I Penwiellügen der pls, Com: da, 
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— 


zu verkaufen. 


Ein mit guten Zeugniſſen verſebener 
Comptott⸗Diener kaun ſich zum fofort'gen 
Amir melcen bei Schottländer & Rohr, 
Mittelmagle. 8 [1783] | 


Tamm 


Laurabktte-pr. Siemignowitz. 1429) 

El gewandler Deſtillateur wird nach 

Auswekris zu engagiren gewünscht durch 
[1120] Jeremias Stern, Ring 50, 


nicht behaupten konnten. 


Freiburger. 4 J118f bz. 


do. Bu- Prior. 3 — 


Die Börse eröffnete in animirter laltung mit besonders höheıen Goursen für Eisen- 
bahn-Actieu, wurde aber damen Marke Realisirungen flat, sodass sich die Anfangs- Course 


otiz am Zuge der Lg Ir h in junger Mann mit 2—3000 Thlr. wird | Brasi. St-Op: 111933 B. 
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